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Hïr. 19.

räum*
27. galjrgaitg.

Brgan für üb Htttepn tier JratœrtroBlf.

Jlbonnetneut.

©ei granîo=3uftelIim8 Per P°ft:
3Jä^tIicE) gr. 6. —

©albjährlid) „ 3. —
2lu8lanb franfo per galjr „ 8-3°

(6mtt0=geiliigeit:

„Stodp utib §au§t)altung§fd)ule"
(erfdjetnt am 1. Sonntag jeben 2Jionat2).

„fjür bie fleine SEBelt"
(er)cfietnt tim 3. Sonntag Jeben SDionatS).

licbahtian nub Perlag :

grau ©life ©onegger.
2Bienerbergftrafie Sir. 7.

®elept)on 376.

3t (Batten

1905.

^nftrlionspreie.

©er einfadje ©etitjetle:
gitr bie @d)treig: 25 ©të.

„ bai SHuSIattb : 25 ©fg.
®ie Peflamegeile : 50 ©ti.

Blette! 3mmct Sttbt tum (Samen, unb famtft bn felBer tetn (Banni
Srabe«« stl bi&exbtl OEttb Witt an da »aa»e» )>t<s s«t

®ie „©djroeiget grauen Leitung"
erfcfjeint auf jeben ©onntag.

Jtutonten=Pegit:

©ppebition
ber „©chroetger grauen Leitung".

Aufträge nom piat) @t. ©allen
nimmt aud)

bie SSudjbrucferei SJierfur entgegen.

Sonntag, 7. HJai.

Unfjalf: ®ebid)t: ©ord) auf, bu trciumenber Tarn
nenforft! — ©rfenne bid) felbft. — ©djiUeri SDiutter
unb ber ©d)roefternfret§. — 3llr SBarnung. — 3roe^s
SOttnutemSEurnen. — ©in rceiblidjer ©djreiner. — ©ine
intereffante Preisfrage. — @pred)faal. — geuiUeton:
®a§ ©cf)loft am SJleere.

©rfte 93etlage: ©ebid)t: Steuei Sehen. — 9leue§
nom SSüdjermartt. — SSrieftaften. — iReflatnen unb
gnferate.

3meite SSeilage: ©ebidjt: ®ie blauen Augen. —
Sieuei nom Säüdjermarft. — Sieflamen unb gnferate.

Tçotiti auf, bu fräuntEttbEE ®annEnforJï!
©ord) auf, bu träumenber ïannenforft,
|>ord)t auf, it)r blüfjenben ©ecfen,
®u ©ped)t ant ©tamm, bu galt im ©orft,
gt)r ÏHebe in euren ©erftecfen,
®u grüne ©tbed)§ auf bent ©tein,
®u ©icl)t)orn in ben 3tttetgen:
®a§ fd)önfte SDiäbel lattbaui, lanbein,
®ai gab fid) mir gu eigen

®er eine bradjte if)r SBlumen bar,
Sllit feibenen S3änbern umfdjlungen,
©in anberer ©teine unb perlen gar,
©in britter fjat fie befungen.
®a faut eitt fafjrenber ©efell,
Slidjt bat er ©efdjttteibe geboten,
©r bot rf)r gefdjaut in bie Aeugelein bell
ilnb gefügt il)re Sippen, bie roten.

©rft bat fte gemeint, bann bat fie gebrobt,
3lnt ©nbe ttticb feft umfd)lungen ;
©i bat ber febnenben SJlinne Siot
Qbi ©erg gu meinem gegroungen.
Unb tnüre öei fReidjeS ©errlid)feit
33om Saifer ali SEaufd) mir befd)ieben,
gd) fpräcbje : ©err Haifer, gbr ibut mir leib,
©ebt roeiter, ©err Staifer, in grieben!
Silin raufd)e lauter, bu SBafferfall,
©iittttn' ein itt meine greube ;

Scbmingt eure ©loden unb ©löd'djeit all,
Sbr bunten ©turnen ber ©eibe;
©itigt eure fdjötiftett SJlelobein,
gbr ginfett auf ben 3meigett
®a§ fd)önfte SJlabel lanbauë, lanbeitt,
®a§ gab ficf) mir 31t eigen!

SRubolf 29numE»a(^.

CßrksnnB ütfj telbp.

Tie ernfte ARahnuug, „erfentte bidj felbft",
bie fc^ott als gnfdjrift "ber bem alten Tempel
gu Tclphi ftanb, fönnte heutgutagc Aber jebetn
bduStidjeu ©erb ftebeit. TiefeS „©rfenne bi<^

felbft" ift eigentlich gleidjbebeutenb mit bem

Splitter unb Palfen int eigenen Auge.
^eberwill gern fritifiercn, ntoquiercn, fa eë gibt

eine AJceitge Vente, weldje ficf) für aufeerorbentlidj
gciftreicf) unb wi|ig halten, wenn fie rec^t bo§=

haft fittb ; unb tpiebcv anbere ha'tett fid) für
aufeerorbentlid) bicber unb ruahvf;eitsliebenb, wenn
fie attbercit AJÎenfchcu rücffidjtSloS bereu gehler
unb Sd)iu5d)en pcrhalteu; es gibt eben eine

©robheit, bie fich 20aÇrf;eitëIiebe nennt. Unb
boch würbe man im Seben fo manche Ungere<htig=
feit, fo manche Sieblofigfcit perineiben, wenn
man fidh lebhafter bie C.uelle oergegcnwürtigen
wollte, au§ ber bei anberen ihre ©efinnuttgen
unb .f)anb(ungen fliegen.

Sföie fchnell fertig ift mancher f)Jlunb im IRidhten
über anberer Sitten, anberer 2Befen uttb boch
iiberfehe man nid^t, bafe ber Äampf mit bem Sehen

für jeben gang eigentümliche 23ebingungen ftellt.
Tiefer fbampf um bad Tafein ift bei ben ^Reiften
fo fdjwierig ; fein 2Snnber, wenn tie Suffere Seite
eineê folgen fdfwer fümpfenben fôîenfchen nicht
immer bie oerbinbltdjfte ift, unb e§ gehört ein
aufjerorbentlid) fcharfeë 3luge unb ein liebeootleS
§erg bagu, um unter ber rauhen Sdjale einen
ebeln Äern gtt fehen. „Slicht alle leiben, bie ba

flogen", aber auch „nicht alle flagett, bie ba
leiben", ©in feinfühliger ÜDlenfch oerbirgt forg=
faltig ben Sdjmerg, bie SButtbe, bie er im gnneren
trägt, ditgftlich bemüht, fte oor jeber Berührung
gu fd)ü^en. föfait urteile beSfjalb nicht gleid)
über einen folchett ÎOlenfchett: „er ift gefühllos,
er nimmt an nichts Slnteil". SßeShalb nicht?
5lber eS ift ihm unmöglich, über euere 2lngelegen=
heilen mitgufpredien ; biefe haben fo oiel 2iehnli<h=

feit mit benen, unter beren Saft fein Iperg fo
fchwer leibet. Unb jubelt ein ®lücflicf)er über
baS ©elingen irgeitb einer ober aller feiner Unter=
nehmungen, fo halte er ben trüben 23(icf eines
Slnberen nicht gleich für 3teib, fonbern prüfe forg=
fältig, ob biefe Trübheit nicht ber SluSbrud beS

SdjmergeS ift beim ®ebanfen an feine eigenen,
fehlgefchlagenen Hoffnungen. ©S fann aber auch
baS (echgeube SSerlangen eines glücfSbebürftigen
HergenS feitt, bem baS ®lücf oerfagt blieb, pott
bem ber Slnbere fpricht.

@3 helfet gwar, geteilte greube hoppelte greube
unb geteiltes Seib ift halbes Seib; aber man oer=
lange nicht, bafe jeber unferer Sßefannten fich 3U

biefem Sprichwort als eifriger Slnhänger gu
unferen ®unften befenne. Tetin eS gibt eine

iDtenge Seutc, bie bie ©ewohnljeit haben, immer
nur oon fich unb ihren 'Angelegenheiten gu fpredjen,
bie forlwäl)renb nur ben Anteil in biefer ober
jener SBeife oon anberen tperfonett oerlangen,
ohne jemals baran gu benfeu, bafe bie anbere
"perfon bod) auch, wie man gu jagen pflegt, „ifere
Ipücldjen" gu tragen hat, aber feine mitteitungS=
bebürftige Dtatur ift. TeShalb füllte fi^
ben Spruch: „©rfenne bich felbft", redjt ein=

bringlich inS ©ebädjtniS rufen.
geatt Spaul fagt mit :)ted)t : „Tu rührft mich

am meifien, bu, ber alles empfinbet unb alles
oerhchlt, bem lange unb fdjwere 3ahre ba§ trodene

Singe unb bie unbewegliche Sippe gegeben unb

ber alle ÏÏRenfchcn, bie ihn beflagen wollen, nur
fcfjmerglidj anlächelt unb gu ihnen fagt : ©S fehlt
mir nichts!"

Sjd) weife nicht, wie ich niidj als grau unb

als Aflutter gu einem Aftanne ftellen würbe, ber

burdj bie Teilnahme an einem SlrbeitSauSftanb
bie ßinber riicffichtSloS bent Afîangel unb ber

©ntbehrung preisgeben würbe. 3u,n atlerminbe=

ft en miifete eS bann mit Utecht oon mir heifeen:

„gwei Seelen wohnen ad)! in meiner 23ruft".
iPringipien finb fein 23rot, mit bem man hungrige
Sinber füttern fann. Sang begreiflich oerf^ärft
fich baS ®efagte, wenn burd) biefe TSerhältniffe
bebingt, ber hungrigen geiteti mehr finb als ber

fatten. — TaS ift mein Stanbpunft. Aber ich

mufe offen befennen, bafe ich meiner A)tuiter=

oerautwDrtlichfeit in ihrer ootten 23ebeutung unb
mit allen ihren 5bonfecfuengen mir in jebem Augen=
blief ooll bewufet bin, bafe ich gu benjetiigen grauen
gähle, bie burd) if)i' lebenbigeS Pflichtgefühl ben
iïinbern gegenüber, ben lebensluftigen AMnnern
unbequem finb. S'h üin ebenfalls fehr begierig
gu hören, wie anbere biefen gad anfehen. X.

jêdltUEte Hîulter unît ber SdîtoEpmt-
krEt».

grau ©lifabeth Torothea.
©in ©eljeimniS ift baS SBerben beS ®enie8.

Tem ®iefeftrom gleicht eS, fagt SihillerS Sieb, ber

mit beS TonnerS Ungeftüm auS ber SBerge S<hofe

heroorbridht. Saufi^enb fteljt ber SBanberer ftill :

©r hört bie glut ootn gelfett bratifett,
®od) roeift er nicht, rooher fie raufd)t.
@0 ftrömen beë ©efangeê SBeHen

©ernor au§ nie entbecften Ouellen.
®erabe bei Schiller entgieht fich bie menfdjlidje
SSermittlung feines genialen ïBefenS oöllig bem

23lide beS gorfcherS. Ter Pater war wohl ein

fluger, oerftänbig urteilenber AJtann, befreit oon
einem mächtigen PilbungSbratige, oft eigenartig
in feinen Auffaffungen, auch gewanbt im AuS=
bruef feiner ©ebanfeti, er ©at als Sdjriftfteller
über öfonomifche, fulturclle unb befonberS gärt-
nerifche Angelegenheiten fich einen Dtamen ge=
macht. 2tber 001t ber ©ochlanbSluft Schitlerfchen
©eifteSlebenS ift in feinen ABorten noch nichts
gu merfen, am wenigften etwas 0011 Sd^illerfcher
Poefie. ©in üDlorgengebet in Perfen, baS er für
bie HauSanbadjt oerfafet f;at, geigt eine herglid)e,
männlich fraftooHe grömmigfeit, aber l'om ®otteS=

gnabentum beS TichterS nicht bas ©eringfte. ©r
felbft hat eS and) nie begreifen föniten, woher
bei feiner eigenen, burdjauS praftifchen ©eifteS-
richtung feinem Soigne biefeS fünftlerifche Schaff

Mr. 19.

ramn-
27. Jahrgang.
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Horch auf, du träumender Tannenforst!
Horch auf, du träumender Tannenforst,
Horcht auf, ihr blühenden Hecken,
Du Specht am Stamm, du Falk im Horst,
Ihr Rehe in euren Verstecken,
Du grüne Eidechs auf dem Stein,
Du Eichhorn in den Zweigen:
Das schönste Mädel landaus, landein,
Das gab sich mir zu eigen!

Der eine brachte ihr Blumen dar,
Mit seidenen Bändern umschlungen.
Ein anderer Steine und Perlen gar,
Ein dritter hat sie besungen.
Da kam ei» fahrender Gesell,
Nicht hat er Geschmeide geboten,
Er hat ihr geschaut in die Aeugelein hell
Und geküßt ihre Lippen, die roten.

Erst hat sie geweint, dann hat sie gedroht.
An» Ende mich fest umschlungen;
Es hat der sehnenden Minne Not
Ihr Herz zu meinem gezwungen.
Und wäre des Reiches Herrlichkeit
Vom Kaiser als Tausch mir beschicken,
Ich spräche: Herr Kaiser, Ihr thut mir leid,
Geht weiter, Herr Kaiser, in Frieden!

Nun rausche lauter, du Wasserfall,
Stimm' ein in meine Freude;
Schwingt eure Glocken und Glöckchen all,
Ihr bunten Blumen der Heide;
Singt eure schönsten Melodein,
Ihr Finken auf den Zweigen!
Das schönste Mädel landaus, landein,
Das gab sich mir zu eigen!

Rudolf Bamnbach.

Erkenne dich selbst.

Die ernste Mahnung, „erkenne dich selbst",
die schon als Inschrift über dem alten Tempel
zu Delphi stand, könnte heutzutage über jedem
häuslichen Herd stehen. Dieses „Erkenne dich

selbst" ist eigentlich gleichbedeutend mit dem

Splitter und Balken im eigenen Auge.
Jeder will gern kritisieren, moquieren, ja es gibt

eine Menge Leute, welche sich für außerordentlich
geistreich und witzig halten, wenn sie recht boshaft

sind; und wieder andere halten sich für
außerordentlich bieder und wahrheitsliebend, wenn
sie anderen Menschen rücksichtslos deren Fehler
und Schwächen vorhalten; es gibt eben eine

Grobheit, die sich Wahrheitsliebe nennt. Und
doch würde man im Leben so manche Ungerechtigkeit,

so manche Lieblosigkeit vermeiden, wenn
man sich lebhafter die Duelle vergegenwärtigen
wollte, aus der bei anderen ihre Gesinnungen
und Handlungen fließen.

Wie schnell fertig ist mancher Mund im Richten
über anderer Sitten, anderer Wesen und doch
übersehe man nicht, daß der Kampf mit dem Leben

für jeden ganz eigentümliche Bedingungen stellt.
Dieser Kampf um das Dasein ist bei den Meisten
so schwierig; kein Wunder, wenn die äußere Seite
eines solchen schwer kämpfenden Menschen nicht
immer die verbindlichste ist, und es gehört ein
außerordentlich scharfes Auge und ein liebevolles
Herz dazu, um unter der rauhen Schale einen
edeln Kern zu sehen. „Nicht alle leiden, die da
klagen", aber auch „nicht alle klagen, die da
leiden". Ein feinfühliger Mensch verbirgt
sorgfältig den Schmerz, die Wunde, die er im Inneren
trägt, ängstlich bemüht, sie vor jeder Berührung
zu schützen. Man urteile deshalb nicht gleich
über einen solchen Menschen: „er ist gefühllos,
er nimmt an nichts Anteil". Weshalb nicht?
Aber es ist ihm unmöglich, über euere Angelegenheiten

mitzusprechen; diese haben so viel Äehnlich-
keit mit denen, unter deren Last sein Herz so

schwer leidet. Und jubelt ein Glücklicher über
das Gelingen irgend einer oder aller seiner
Unternehmungen, so halte er den trüben Blick eines
Anderen nicht gleich für Neid, sondern prüfe
sorgfältig, ob diese Trübheit nicht der Ausdruck des

Schmerzes ist beim Gedanken an seine eigenen,
fehlgeschlagenen Hoffnungen. Es kann aber auch
das lechzende Verlangen eines glücksbedürftigen
Herzens sein, dem das Glück versagt blieb, von
dem der Andere spricht.

Es heißt zwar, geteilte Freude doppelte Freude
und geteiltes Leid ist halbes Leid; aber man
verlange nicht, daß jeder unserer Bekannten sich zu
diesem Sprichwort als eifriger Anhänger zu
unseren Gunsten bekenne. Denn es gibt eine

Menge Leute, die die Gewohnheit haben, immer
nur von sich und ihren Angelegenheiten zu sprechen,
die fortwährend nur den Anteil in dieser oder
jener Weise von anderen Personen verlangen,
ohne jemals daran zu denken, daß die andere
Person doch auch, wie man zu sagen pflegt, „ihre
Päckchen" zu tragen hat, aber keine mitteilungs-
bedürflige Natur ist. Deshalb sollte sich Jeder
den Spruch: „Erkenne dich selbst", recht
eindringlich ins Gedächtnis rufen.

Jean Paul sagt mit Recht: „Du rührst mich

am meisten, du, der alles empfindet und alles
verhehlt, dem lange und schwere Jahre das trockene

Auge und die unbewegliche Lippe gegeben und

der alle Menschen, die ihn beklagen wollen, nur
schmerzlich anlächelt und zu ihnen sagt: Es fehlt
mir nichts!"

Ich weiß nicht, wie ich mich als Frau und

als Mutter zu einem Manne stellen würde, der

durch die Teilnahme an einem Arbeitsausstand
die Kinder rücksichtslos den: Mangel und der

Entbehrung preisgeben würde. Zum allerminde-
sten müßte es dann mit Recht von mir heißen:

„Zwei Seelen wohnen ach! in meiner Brust".
Prinzipien sind kein Brot, mit dem man hungrige
Kinder füttern kann. Ganz begreiflich verschärft
sich das Gesagte, wenn durch diese Verhältnisse
bedingt, der hungrigen Zeiten mehr sind als der

satten. — Das ist mein Standpunkt. Aber ich

muß offen bekennen, daß ich meiner
Mutterverantwortlichkeit in ihrer vollen Bedeutung und
mit allen ihren Konseqnenzen mir in jedem Augenblick

voll bewußt bin, daß ich zu denjenigen Frauen
zähle, die durch ihr lebendiges Pflichtgefühl den

Kindern gegenüber, den lebenslustigen Männern
unbequem sind. Ich bin ebenfalls sehr begierig

zu hören, wie andere diesen Fall ansehen. X.

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

Frau Elisabeth Dorothea.
Ein Geheimnis ist das Werden des Genies.

Dem Gießstrom gleicht es, sagt Schillers Lied, der

mit des Donners Ungestüm aus der Berge Schoß
hervorbricht. Lauschend steht der Wanderer still:

Er hört die Flut vom Felsen brausen,
Doch weiß er nicht, woher sie rauscht.
So strömen des Gesanges Wellen
Hervor aus nie entdeckten Quellen.

Gerade bei Schiller entzieht sich die menschliche

Vermittlung seines genialen Wesens völlig dem

Blicke des Forschers. Der Vater war wohl ein

kluger, verständig urteilender Mann, beseelt von
einem mächtigen Bildungsdrange, oft eigenartig
in seinen Auffassungen, auch gewandt im Ausdruck

seiner Gedanken, er hat als Schriftsteller
über ökonomische, kulturelle und besonders
gärtnerische Angelegenheiten sich einen Namen
gemacht. Aber von der Hochlandslnft Schillerschen
Geisteslebens ist in seinen Worten noch nichts

zu merken, am wenigsten etwas von Schillerscher
Poesie. Ein Morgengebct in Versen, das er für
die Hansandacht verfaßt hat, zeigt eine herzliche,
männlich kraftvolle Frömmigkeit, aber vom Gottes-
gnadentum des Dichters nicht das Geringste. Er
selbst hat es auch nie begreifen können, woher
bei seiner eigenen, durchaus praktischen
Geistesrichtung seinem Sohne dieses künstlerische Schaf-
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fensoermögen gefommen iff. 23ielleidjt cott ber
ÎOÎutter, ber ©chiller in feiner fjofjert ©eftalt, in
feiner ganzen ©eftdjtSînlbung tme audj in feinem
rßtlidjblonben Socfertljaar merfttnirbig ähnelte?

Dîadf ber im 23oIfSBetmißtfetn Ijerrfdjenbett
Attftdjt mar biefe aïïerbirtgS eine poetifdj rtidjt
unbebeuienb beanlagte grau, bie fid) nie! mit
ben ©idjtertt ßefdjäftigte, gern gute 33üc^er las,
mit SSorliebe SebenSbefdjreißungett bebeutenber
SOÎdrmer, uttb in bie barauS iffr erftanbene reiche
©ebatifertroelt ben Snaben fdjcm port früljefter
gugettb an eingeführt ßat. ï>a§ ift eine

Segertbe. ©ie eigene ©odjter hit eS bezeugt, baß
bie SJÎutter menig ju lefett pflegte. Außer ber
23tßel unb bem ©efangbudje fannte fie nur
©eitert, ilj unb bie geiftlidhen ©ben ^lopftocfS,
unb auch ^er TOar ihr ©inn nidjt auf baS

23oetifd)c, fonbern auf ben moralifdjen unb reli=
giofen ©ehalt gerichtet. 23cm einer eigenen bidj-
terifchen 2lber jeigt fid) in ihren 23riefen feine
©pur, unb nie ertpäßnt ©(hitler einen ©influß
ber Sftutter auf bas bid)terifd)e ©ntpfinben feines
gugenbleßenS. AIS bann fpüter beS ©oljneS
©icßtungen in ihre fpünbe famen, mürben biefe
ihre ftetS fie non neuem anjiehenbe Seftiire ; bod)
feltfam ift eS, baß fie j. 23. beim ©mpfang beS

„SCßadenftein" nur non ber Unterhaltung rebet,
bie ihr bie Sangemeile pertreibe. 9?un mürbe
man ©djitlerS Butter aber fdjroereS Unrecht
thun, moüte man auS foldjen 2Borten folgern,
fie habe in feinen ©ramen nichts gemerft oon ber
hinter ber äußeren fjifiorie liegenben unb überall
fo glanjpoll l)inburhleud)tenben Sßelt ber gbeen.

©rofz ihrer geringen ©djutbilbung nach beS

®id)terS auSbrücflichem geugniS eine fluge, fdjarf
beobachtenbe unb fein empfinbenbe grau, tpußte
fie fehr moht, baß ihres ©offnes 2Berfe einen
unermeßlid)en SCöert in fid) fchloffen. Sie hatte
23erfidnbniS für baS @d)toere unb 2lufreibenbe
feiner „@eelengefd)äfte", mie fie eS nannte, fie
oermochte fid) in bie entfeÇlidje 2lufgabe, probu=
gieren 51t müffen, tpdßrenb baS fperj Kummer
unb ©orge hat, lebenbig hineinjuoerfe^en. @tolj
ift fie auf jebe 2lnerfennung, bie feinem ©enie
gesollt roirb, unb mir feßen orbentlid) ber SJlutter
Auge leuchten, menn fie nach gsna fdfreibt, baß
bie bei ihr einquartierten Offijiere fie mahrhaft
„plagen", um bie ©driften oon ©hiller tefen

ju bürfen; aber fd)mutijelnb feÇt fie gleih f)inju,
baß bie £>erren jum ©anf für biefen ©enuß ihr
oon ben ©olbaten jtpei Älafter §0(3 haben
fpalten laffen. §ier haben mir fie beutlid) oor
unS. 2luS bem |>od)gefül)l, einen geiftig fo be=

beutenben Sftann ihren ©oßn nennen ju bürfen,
mirb fie fofort mieber in bie ©pffdre iljreS fpauS=
mefenS jurücfgerufen. ©ie ift ihre eigentliche
2öelt, in beren ©orgen unb ©efdjdften fie mit
ihrer innerften Neigung œurjelt. ©ie ®ebanfen=
melt ihres ©ohneS oermag fie in ihrem 2ßerte
jpoljl ju fd)ä£en, unb fie läßt fid) oon ihm gern
in biefetbe hineinführen ; aber in ber Umgebung
ber gbeett ift bie etnfahe grau niht baßeim,
barum hält fie fih niht lang barin auf. gür
bie großen, fhönen ©mpfinbungen, bie burd)
ihres ©ihterS ©cßriften meben, hat fie toohl
23erftdnbniS ; aber ihrem oormiegenb praftifhett
©inne finb biefe nur ein Spiel ber Unterhalt
tung in ÜRußeftunben, fie finb niht baS ©le=

ment, in bem ihre ©eele lebte unb mitarbeitete.
©aS ift nah ^er dfthetifh=intelteftuellen ©eite
baS SÖilb, baS mir unS oon ©hillerS SJhttter

ju mähen haben.
Aber ©hiller mar minbeftenS ebenfo groß

als SJlenfd) mie als ©ihter. 2BaS ihn jum 8ieb=

lingSbihter auch tninber gebilbeter Greife beS

23olfeS gemäht hat, baS ift bei ihm im ©ernanbe
beS ©höncrt bie lautere ©inneSart, fein fo höh"
ibeateS ©tjarafterbilb. Unb hier fteßt nun ber
23iograph cor ber banfbaren Slufgabe, nahmeifen
ju bürfen, mie baSfelbe fih bereits in ben ©Item
anfünbigte. ©ein 23ater mar ein SJiantt oon
ftarfem 2Billen, in feinem felbftgeroiffen Äraft=
gefüßl, in feinem ehrgeizigen unb unterneßmungS*
luftigen ©hatenbrange ju einem jener Ä'dmpfer
gefhaffen, beren lieben Unruhe ift. 2Ber erfennt
niht in bem jungen 23urjdjen, ber abenteuerlih
einem §ufarenregiment nad)lduft unb eS fhlie^1
Ith 3utn IDÎajorSpatente bringt, in bem 23arbier=

gehütfen, ber 2Bunbarjt mirb unb als oieloer=
mßgenber unb oerbienftooller Seiter großer her=

jogliher 23aumfhu(en fein Seben fhlrcfet, bie
Stnfdjje 3U jener oorrodrtS brdngenben ©nergie,
mit ber ber ©ohn aus feiner gebri'tcften Sage
als ÄarlSfhüler, auS feiner 23ebeutungSlofigfeit
als armfeliger DlegimentSmebifuS jum ©hrone
beS ©idjterfürften emporgeftiegen ift?

©er 23ater mar ein eljrenfefter 23iebermann,
grünblih unb gemiffenljaft, ftreng gegen bie
©einen, aber am ftrengften gegen fih felbft.
ghm ift ju oerbanfen, baff mir in ©djiHer
einen ©ihter befiijen, ber, maS er unS an ©hat
unb ©efinnung ©rofeeS jnmutet, in ernfter guht
felbft barjuleben bemüht geroefen ift. greilih,
bie ©haraftergrö§e beS alten ©hitler hatte etmaS
fperbeS unb ©djroffeS, unb bei feinem ©ohne
hatte auch ^aS ©eroaltige unb ©rljabene immer
etmaS ©eroinnenbeS. ©in 3arteS ©emütsleben,
milbe ijerjenSgüte fpriht auS beS ©ihterS
ftrenger Söahr^cit.

©amit flehen mir oor ber ÜJiitgabe unb bem

©inftujj ber DKutter. 211S im galjre 1749 £afpar
©hiller auS feinen ^riegSfahrten in fein fhmd=
bifdjeS §eimatlanb juriicffehrte unb bem fdjmucfen
UteiterSmann 3U ÜJtarbah in ber Verberge „gum
golbenen Sümen" beS 2ßirteS feh3chni^^rtge§
©öhterlein ©lifabeth ©orotljea ßobmei^ mit
ihrem hüöfc^crt, auS blauen 2lugen blicfenben
Slngefihte entgegentrat unb ihm treuherzig ihr
©rüjj ©ott bot ; als ber um jehn 3ahre ältere
iKann in bie bargebotene |>anb einfhlug unb
fhon nah toenigen ÎOtonaten mit ber ©rrodhlten
oor ben 2lltar trat, ba glaubte er eine „gute
partie" gemäht ja haben. 2Bar feine grau ja
boh bie einjige ©rbin eines iBtanneS, ber als
herzoglicher glofjinfpeftor eine angefehene @tel=

lung einnahm unb als 23d<fer unb zugleih 2Btrt
eines bebeutenben ©aftljaufeS für reht mohl=
habenb galt. 2lber balb zeigte eS fih, baff ber
©hmiegeroater burh unglücflidje ©pefulationen
tief oerfhulbet mar; feine ganje ©riftenj brah
Zufammen. Unb mdhrenb nun Äafpar ©hiller
nah l'en erfteu brei gahren feines ©hetebenS
feine rounbdrzttihe 23rapiS in iDtarbah aufhob
unb in baS §eer eintrat, meil er fo beffer für
feine gamilie forgen ju fönnen glaubte unb in
biefer Stellung ein gahrjehnt lang in milbem
ÄriegSgetümmel utnhergeroorfen mürbe, fafj fein
armeS, junges Sffieib baheim. ghr §erj bangte
beftdnbig um beS ©atten Seben. 94ur oon geit
ju ^eit fonnte fie ihn einmal fehen, menn bie

^eereSbemegung iljn in ihre Hîdhe brahte unb
er auf furjen Urlaub fam, ober fie iljn in bem

oon SBaffenldrm, oon ©rommelmirbel unb ©rom=
petenftöfjen burchtönten Sager befuhte.

©er ©ihter oon „2SalIeinfteinS Sager" hat
ben Stoff ju feinem großartigen, (ebenSroahren
23ilbe auS ber ÜJtutter Stählungen gefhßpft.
©aS maren trübe galjre für bie einfame grau,
ghre 2Bohnung mar im engen §duShen am
3?iflaSthore eine einjige ©tube, unb ihr Unn
gang maren eben bie ©Itern, bie, aus 2öohl=
ftanb unb angefeljener Stellung ;um Soften beS

©hürhitterS hecabgefunfen unb in ©lenb unb
Kummer früh 3" ©reifen gemorben, baS oon
Statur heitere ©ernüt ber ©ochter herabftimmten.
©S legte fih ein fpauh niht fhœermûtigen, aber
roehmütigen ©rnfteS über ©lifabeth ©orotheaS
©öefeit. ©a ihr aud; fpdter nodj oft bie fhönften
greuben nah furjem ©enuffe gefnidt ju merben
pflegten, fo mar fie ftetS geneigt, oon ben fom=
menben ©agen mehr ju fürhten als ju hoffen.

2luS bem SOtunbe beS elfjährigen Knaben
merben unS „klagen über baS ©djicffal unb
über bie tiefumnahtete gufunft", in benen er

fih einem SOtitfctjüler gegenüber ergangen habe;
unb mie manchmal rebet ber bem Seben boh fo

frifh unb freubig erfdjtoffene ©inn beS ©ihterS
ju unS mie burh e'nen Schleier, ©in melan=

holifher 3ug mar ihm eigen, unb mie bei jebem
tieferen ©emüte flingt bei ihm auch in 2leuße=

rungen ber hôhftcn greube ftetS leife bie ©aite
ber Dtefignation mit. ©aS ift niht allein eine

SBirfung feiner SebenSerfahrung, fonbern eS ift
aud) ein ©influß ber mütterlichen ©timmung,
ja eS ift bei ihm bereits Staturanlage, ©enn
unter ergreifenden ^eugniffen ber 23ergänglih5
feit, unter tiefernften ©inbrücfen, bie bie SDtutter

ftünblih umgaben, bilbete fih beS ÄinbeS ©eele.

gn 2lbmefenheit beS 23aterS mürbe ©hiller am
10. Stooember 1759 geboren. (gortf. folgt.)

Jur Darmmg!
QebeS 3ahr' menn bie Sötefen grünen unb bie Stnber

S3tumeu fuhenb fid) auf bem roeidjen Staturteppid) er=
luftigen, bringen bie geitungen aud) SBeridjte, bag ba
unb bort Kinber nad) bem (Senup non grüblingiträutern
mie §abermarf, ©aurampfer unb Sömenjaf)n heftig er=
frantt ober geftorben feien. @ben jeÇt tommt au§
SSuctten, SBafettanb, bie S'unbe 00m äobe eine§ oier«
fäi)rigen SnabfeinS, ba§ Sauerampfer 001t einer ge=
büngten 3Bie§ gegeffen I)abe. 2tud) in Sänerfinben
liege ein Sinb au§ ber nämlidjen Urfahe fdjraer tränt
barnieber, fo baß an feinem Stuftommen gejroeifett
roerbe. itiie SRadjrictjt fdjtiefit mit ben SBorten: Sßor
@enup biefer fdjäbtidjen Kräuter mirb ernftlid) ge=
roarnt. — ®ie SBarnung in biefer aßgemeinen gorm
ift aber niht ber ©adjlage entfpredjenb. ®enn nid)t
ber ©enu§ ber Kräuter an fih ift gefai)rlid), fonbern
bie ©efafjr liegt in ber Hirt unb SGäeife beS ©enuffeS.
Stiht bie genannten Kräuter finb giftig, fonbern bie
auf bie Sßfiefen gebrachten tünftlihen ®üngmittel finb
e§, beren ©enuü giftig ift. 38enn bie Kräuter ge=

fammelt unb reht grünblih geroafdjen merben für ben
©ebrauh in ber Kühe, fo beftef)t teine S3ergiftung§=
gefahr. — @§ tann fid) alfo lebiglih barum banbeln,
Kiitber, benen nocp ba§ SBerantroortungSbemußtfein niht
beigebraht merben tonnte, niht unbeauffict)tigt auf bie
SDBiefen gehen ju laffen, unb ben ©röteren unb SSer=

ftänbigeren auf's Steue unb immer mieber reht ein=

bringüh bie ©efahr jum SBeroujstfein ju bringen, bie
im biretten ©enup oon auf ben ÜBiefen gepflücfteu,
niht baheim in ber Kühe geroafdjenen SBiefenträutern
tiegt.

Btoei-Mmufßn-fEttrttm
güngft überreihte eine 2lborbnung be§ Dftmart»

©urngaueê bem Bfterreichifheu Unterrid)t§minifter eine
®entfhrift für bie ©itiführung be§ 3roei=3Jiinuten=
©urnen§ an ben SSoltSfhulen. ®er ®entfhtift ift eine
golge oon greiübungen beigelegt, roeldje nur bie turje
3eit oon jroei bi§ brei SRinuten beanfpruhen unb jebe
halbe ©tunbe in ben ©hulen roährenb be§ UnterrihtS
burhgefüljrt merben foHen. ®iefe greiübungen finb fo
eingerichtet, baß fie in jeber 2lrt oon ©djulbänten oor=
genommen merben tonnen. ®a§ groei=9Rinuteto©urnen
ift bereits in ben bereinigten ©taaten eingeführt unb
e§ jeigte fih ein überrafheitb günftiger ©influp auf
Körper unb (Seift ber ©huljugeitb, unb bie furje Untere
brecf)ung be§ ©tiUfi^enS burh einige greiübungen för=
berte aud) bie ©d)ulbi§äiptin.

©in hmbltdîçr Sdirein^r.
©in roeibliher ©hreiner mirb ftd) bentnähft oor

ber 3Reifterprüfung§tommiffion in Kempten im 2llgäu
ber SReifterprüfung unterziehen. ift bie§, mie bie
„2llgäuer gtg." erfährt, grl. ßenji ©eper au§ Steffel;
mang, bie nun fctjon 20 Qapre lang — feit ihrem
15.8eben§jaf)re — in ber©d)teinerei ihre§bater§ thätig
ift unb fih burh ©rroerbung be§ ÜReiftertitelS bie fpätere
felbftänbige SBeiterführung be§ oäterlihen ©efdjäftg
fihern mill, ©ehr intereffant roirb e§ nun fein, mie
fih bie §anbmert§tammer zu biefem gaHe, ber roohl
bi§her oereinzelt bafteljen bürfte, fteHen roirb. ®a fih
aber bie ipanbroerîêfammer für bie gulaffung roeib=

liher Sehrlinge zur ©efellenprüfung auSgefprohen hut,
bürfte aud) in biefem gälte bie (Genehmigung ber ©anb=
roertstantmer zu erroarten fein.

©ine inlereJTanlß
„SBie fhafft fih ein aüeinftehenbeS 9Räbd)en ein

eigenes $eim?" — lautet bie grage, bie bie ,,©arten=
laube" in ihrem neuen (Beiblatt: „®ie SBelt ber grau"
Zum ©egenftanb eineë ißrei§auäfhreiben§ maht. ©aufem
ben unb Slbertaufenben oon jungen SRäbdjen, bie ber
©tüpe unb be§ ©huße§ ber gamilie entbehren, bie auf
fih felbft unb ihre eigene Kraft angeroiefen im fieben
ftet)en, haben fih fiher fdjon in ©ehnfuht nah einem
eigenen §eim bie obige grage geftetlt unb oietleiht
oergebenë nah i()rer Söfung gerungen, ghnen allen
fotlen bie Slntroorten unb fRatfhläge ber ©infenberinnen
förbernbe .sqilfe bieten, gür bie bellen Slntroorten auf
biefe grage finb brei greife oon 150, 100 unb 50 SRt.
auëgefept. ©infenbungen finb an bie Slebattion ber
„©artentaube", i|8rei§fragen=3lbteilung, (Berlin SW 12,
Zu abreffieren. ®ie (Preisfragen ber „SBett ber grau"
bilben eine ftänbige (Rubrit in ber „©artenlaube" unb
fotlen ben Seferinnen in grage unb (ilntroort neue unb
fruhtbareSlnregungen zur prattifdjen (Betätigung geben.
®ie „©artenlaube" nimmt aud) Anregungen für neue
„(Preisfragen" jeberjeit gern entgegen unb fe^t für bie
beften (Borfhläge tpreife oon 30 bi§ 50 SRI. au§.

Jfragcn.
Ju biefer gtuBrift Sinnen nur fragen von

allgemeinem 3>nfeteffe aufgenommen werben. $feffen-
gefnhe ober jtfeffenofferfen finb ausgefdjtoffen.

^rage 8632: gft eine freunblihe Abonnentin im
gatl, mir au§ ©rfahrung zu fagen, mie id) mid) im
nahfolgenb genannten galt am beften einrichte: gd)
hätte ©elegenfjeit, auf fehr oorteilhafte SBeife bie 2Bohs

nung z« roehfAU/ boh mir in ber neuen SBoljnung
ba§ ®aë, ba§ ih je^t zum Kodjen unb ©lätten brauhe.
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fensvermögen gekommen ist. Vielleicht von der

Mutter, der Schiller in seiner hohen Gestalt, in
seiner ganzen Gesichtsbildung wie auch in seinem
rötlichblonden Lockenhaar merkwürdig ähnelte?

Nach der im Volksbewußtsein herrschenden
Ansicht war diese allerdings eine poetisch nicht
unbedeutend beanlagte Frau, die sich viel mit
den Dichtern beschäftigte, gern gute Bücher las,
mit Vorliebe Lebensbeschreibungen bedeutender
Männer, und in die daraus ihr erstandene reiche
Gedankenwelt den Knaben schon von frühester
Jugend an eingeführt hat. Doch das ist eine

Legende. Die eigene Tochter hat es bezeugt, daß
die Mutter wenig zu lesen pflegte. Außer der
Bibel und dem Gesangbuche kannte sie nur
Geliert, Uz und die geistlichen Oden Klopstocks,
und auch hier war ihr Sinn nicht auf das
Poetische, sondern auf den moralischen und
religiösen Gehalt gerichtet. Von einer eigenen
dichterischen Ader zeigt sich in ihren Briefen keine

Spur, und nie erwähnt Schiller einen Einfluß
der Mutter auf das dichterische Empfinden seines

Jugendlebens. Als dann später des Sohnes
Dichtungen in ihre Hände kamen, wurden diese

ihre stets sie von neuem anziehende Lektüre; doch

seltsam ist es, daß sie z. B. beim Empfang des

„Wallenstein" nur von der Unterhaltung redet,
die ihr die Langeweile vertreibe. Nun würde
man Schillers Mutter aber schweres Unrecht
thun, wollte man aus solchen Worten folgern,
sie habe in seinen Dramen nichts gemerkt von der
hinter der äußeren Historie liegenden und überall
so glanzvoll hindurchleuchtenden Welt der Ideen.

Trotz ihrer geringen Schulbildung nach des

Dichters ausdrücklichem Zeugnis eine kluge, scharf
beobachtende und fein empfindende Frau, wußte
sie sehr wohl, daß ihres Sohnes Werke einen
unermeßlichen Wert in sich schlössen. Sie hatte
Verständnis für das Schwere und Aufreibende
seiner „Seelengeschäfte", wie sie es nannte, sie

vermochte sich in die entsetzliche Aufgabe, produzieren

zu müssen, während das Herz Kummer
und Sorge hat, lebendig hineinzuversetzen. Stolz
ist sie auf jede Anerkennung, die seinem Genie
gezollt wird, und wir sehen ordentlich der Mutter
Auge leuchten, wenn sie nach Jena schreibt, daß
die bei ihr einquartierten Offiziere sie wahrhaft
„plagen", um die Schriften von Schiller lesen

zu dürfen; aber schmunzelnd setzt sie gleich hinzu,
daß die Herren zum Dank für diesen Genuß ihr
von den Soldaten zwei Klafter Holz haben
spalten lassen. Hier haben wir sie deutlich vor
uns. Aus dem Hochgefühl, einen geistig so
bedeutenden Mann ihren Sohn nennen zu dürfen,
wird sie sofort wieder in die Sphäre ihres
Hauswesens zurückgerufen. Die ist ihre eigentliche
Welt, in deren Sorgen und Geschäften sie mit
ihrer innersten Neigung wurzelt. Die Gedankenwelt

ihres Sohnes vermag sie in ihrem Werte
wohl zu schätzen, und sie läßt sich von ihm gern
in dieselbe hineinführen; aber in der Umgebung
der Ideen ist die einfache Frau nicht daheim,
darum hält sie sich nicht lang darin auf. Für
die großen, schönen Empfindungen, die durch
ihres Dichters Schriften weben, hat sie wohl
Verständnis; aber ihrem vorwiegend praktischen
Sinne sind diese nur ein Spiel der Unterhaltung

in Mußestunden, sie sind nicht das
Element, in dem ihre Seele lebte und mitarbeitete.
Das ist nach der ästhetisch-intellektuellen Seite
das Bild, das wir uns von Schillers Mutter
zu machen haben.

Aber Schiller war mindestens ebenso groß
als Mensch wie als Dichter. Was ihn zum
Lieblingsdichter auch minder gebildeter Kreise des

Volkes gemacht hat, das ist bei ihm im Gewände
des Schönen die lautere Sinnesart, sein so

hochideales Charakterbild. Und hier steht nun der
Biograph vor der dankbaren Aufgabe, nachweisen

zu dürfen, wie dasselbe sich bereits in den Eltern
ankündigte. Sein Vater war ein Mann von
starkem Willen, in seinem selbstgewissen
Kraftgefühl, in seinem ehrgeizigen und unternehmungslustigen

Thatendrange zu einem jener Kämpfer
geschaffen, deren Leben Unruhe ist. Wer erkennt
nicht in dem jungen Burschen, der abenteuerlich
einem Husarenregiment nachläuft und es schließlich

zum Majorspatente bringt, in dem

Barbiergehülfen, der Wundarzt wird und als
vielvermögender und verdienstvoller Leiter großer her¬

zoglicher Baumschulen sein Leben schließt, die
Ansätze zu jener vorwärts drängenden Energie,
mit der der Sohn aus seiner gedrückten Lage
als Karlsschüler, aus seiner Bedeutungslosigkeit
als armseliger Regimentsmedikus zum Throne
des Dichterfürsten emporgestiegen ist?

Der Vater war ein ehrenfester Biedermann,
gründlich und gewissenhaft, streng gegen die
Seinen, aber am strengsten gegen sich selbst.

Ihm ist es zu verdanken, daß wir in Schiller
einen Dichter besitzen, der, was er uns an That
und Gesinnung Großes zumutet, in ernster Zucht
selbst darzuleben bemüht gewesen ist. Freilich,
die Charaktergröße des alten Schiller hatte etwas
Herbes und Schroffes, nnd bei seinem Sohne
hatte auch das Gewaltige und Erhabene immer
etwas Gewinnendes. Ein zartes Gemütsleben,
milde Herzensgüte spricht aus des Dichters
strenger Wahrheit.

Damit stehen wir vor der Mitgabe und dem

Einfluß der Mutter. Als im Jahre 1749 Kaspar
Schiller aus seinen Kriegsfahrten in sein
schwäbisches Heimatland zurückkehrte und dem schmucken
Reitersmann zu Marbach in der Herberge „Zum
goldenen Löwen" des Wirtes sechzehnjähriges
Töchterlein Elisabeth Dorothea Kodweiß mit
ihrem hübschen, aus blauen Augen blickenden

Angesichte entgegentrat und ihm treuherzig ihr
Grüß Gott! bot; als der um zehn Jahre ältere
Mann in die dargebotene Hand einschlug und
schon nach wenigen Monaten mit der Erwählten
vor den Altar trat, da glaubte er eine „gute
Partie" gemacht zu haben. War seine Frau ja
doch die einzige Erbin eines Mannes, der als
herzoglicher Floßinspektor eine angesehene Stellung

einnahm und als Bäcker und zugleich Wirt
eines bedeutenden Gasthauses für recht
wohlhabend galt. Aber bald zeigte es sich, daß der
Schwiegervater durch unglückliche Spekulationen
tief verschuldet war; seine ganze Existenz brach
zusammen. Und während nun Kaspar Schiller
nach den ersten drei Jahren seines Ehelebens
seine wundärztliche Praxis in Marbach aufhob
und in das Heer eintrat, weil er so besser für
seine Familie sorgen zu können glaubte und in
dieser Stellung ein Jahrzehnt lang in wildem
Kriegsgetümmel umhergeworfen wurde, saß sein

armes, junges Weib daheim. Ihr Herz bangte
beständig um des Gatten Leben. Nur von Zeit
zu Zeit konnte sie ihn einmal sehen, wenn die

Heeresbewegung ihn in ihre Nähe brachte und
er auf kurzen Urlaub kam, oder sie ihn in dem

von Waffenlärm, von Trommelwirbel und
Trompetenstößen durchtönten Lager besuchte.

Der Dichter von „Walleinsteins Lager" hat
den Stoff zu seinem großartigen, lebenswahren
Bilde aus der Mutter Erzählungen geschöpft.
Das waren trübe Jahre für die einsame Frau.
Ihre Wohnung war im engen Häuschen am
Niklasthore eine einzige Stube, und ihr
Umgang waren eben die Eltern, die, aus Wohlstand

und angesehener Stellung zum Posten des

Thürhüters hevabgesunken und in Elend und
Kummer früh zu Greisen geworden, das von
Natur heitere Gemüt der Tochter herabstimmten.
Es legte sich ein Hauch nicht schwermütigen, aber
wehmütigen Ernstes über Elisabeth Dorotheas
Wesen. Da ihr auch später noch oft die schönsten

Freuden nach kurzem Genusse geknickt zu werden
pflegten, so war sie stets geneigt, von den
kommenden Tagen mehr zu fürchten als zu hoffen.

Aus dem Munde des elfjährigen Knaben
werden uns „Klagen über das Schicksal und
über die tiefumnachtete Zukunft", in denen er
sich einem Mitschüler gegenüber ergangen habe;
und wie manchmal redet der dem Leben doch so

frisch und freudig erschlossene Sinn deS Dichters
zu uns wie durch einen Schleier. Ein
melancholischer Zug war ihm eigen, und wie bei jedem
tieferen Gemüte klingt bei ihm auch in
Aeußerungen der höchsten Freude stets leise die Saite
der Resignation mit. Das ist nicht allein eine

Wirkung seiner Lebenserfahrung, sondern es ist
auch ein Einfluß der mütterlichen Stimmung,
ja es ist bei ihm bereits Naturanlage. Denn
unter ergreifenden Zeugnissen der Vergänglichkeit,

unter tiefernsten Eindrücken, die die Mutter
stündlich umgaben, bildete sich des Kindes Seele.

In Abwesenheit des Vaters wurde Schiller am
10. November 1759 geboren. (Forts, folgt.)

Zur Warnung!
Jedes Jahr, wenn die Wiesen grünen und die Kinder

Blumen suchend sich auf dem weichen Naturteppich
erlustigen, bringen die Zeitungen auch Berichte, daß da
und dort Kinder nach dem Genuß von Frühlingskräutern
wie Habermark, Saurampfer und Löwenzahn heftig
erkrankt oder gestorben seien. Eben jetzt kommt aus
Bückten, Baselland, die Kunde vom Tode eines
vierjährigen Knäbleins, das Sauerampfer von einer
gedüngten Wies gegessen habe. Auch in Känerkinden
liege ein Kind aus der nämlichen Ursache schwer krank
darnieder, so daß an seinem Aufkommen gezweifelt
werde. Die Nachricht schließt mit den Worten- Vor
Genuß dieser schädlichen Kräuter wird ernstlich
gewarnt. — Die Warnung in dieser allgemeinen Form
ist aber nicht der Sachlage entsprechend. Denn nicht
der Genuß der Kräuter an sich ist gefährlich, sondern
die Gefahr liegt in der Art und Weise des Genusses.
Nicht die genannten Kräuter sind giftig, sondern die
auf die Wiesen gebrachten künstlichen Düngmittel sind
es, deren Genuß giftig ist. Wenn die Kräuter
gesammelt und recht gründlich gewaschen werden für den
Gebrauch in der Küche, so besteht keine Vergiftungsgefahr.

— Es kann sich also lediglich darum handeln,
Kinder, denen noch das Verantwortungsbewußtsein nicht
beigebracht werden konnte, nicht unbeaufsichtigt auf die
Wiesen gehen zu lassen, und den Größeren und
Verständigeren aus's Neue und immer wieder recht
eindringlich die Gefahr zum Bewußtsein zu bringen, die
im direkten Genuß von auf den Wiesen gepflückten,
nicht daheim in der Küche gewaschenen Wiesenkräutern
liegt.

Zwei-Minuten-Turnen.
Jüngst überreichte eine Abordnung des Ostmark-

Turngaues dem österreichischen Nnterrichtsminister eine
Denkschrift für die Einführung des Zwei-Minuten-
Turnens an den Volksschulen. Der Denkschrift ist eine
Folge von Freiübungen beigelegt, welche nur die kurze
Zeit von zwei bis drei Minuten beanspruchen und jede
halbe Stunde in den Schulen während des Unterrichts
durchgeführt werden sollen. Diese Freiübungen sind so

eingerichtet, daß sie in jeder Art von Schulbänken
vorgenommen werden können. Das Zwei-Minuten-Turnen
ist bereits in den Vereinigten Staaten eingeführt und
es zeigte sich ein überraschend günstiger Einfluß auf
Körper und Geist der Schuljugend, und die kurze
Unterbrechung des Stillsitzens durch einige Freiübungen
förderte auch die Schuldisziplin.

Ein weiblicher Schreiner.
Ein weiblicher Schreiner wird sich demnächst vor

der Meisterprüfungskommission in Kempten im Algäu
der Meisterprüfung unterziehen. Es ist dies, wie die
„Algäuer Ztg." erfährt, Frl. Cenzi Geyer aus Nessel-
wang, die nun schon 20 Jahre lang — seit ihrem
15. Lebensjahre — in der Schreinerei ihresBaters thätig
ist und sich durch Erwerbung des Meistertitels die spätere
selbständige Wetterführung des väterlichen Geschäfts
sichern will. Sehr interessant wird es nun sein, wie
sich die Handwerkskammer zu diesem Falle, der wohl
bisher vereinzelt dastehen dürfte, stellen wird. Da sich
aber die Handwerkskammer für die Zulassung weiblicher

Lehrlinge zur Gesellenprüfung ausgesprochen hat,
dürfte auch in diesem Falle die Genehmigung der
Handwerkskammer zu erwarten sein.

Eine interessante Preisfrage.
„Wie schafft sich ein alleinstehendes Mädchen ein

eigenes Heim?" — lautet die Frage, die die „Gartenlaube"

in ihrem neuen Beiblatt: „Die Welt der Frau"
zum Gegenstand eines Preisausschreibens macht. Tausenden

nnd Abertausenden von jungen Mädchen, die der
Stütze und des Schutzes der Familie entbehren, die auf
sich selbst und ihre eigene Kraft angewiesen im Leben
stehen, haben sich sicher schon in Sehnsucht nach einem
eigenen Heim die obige Frage gestellt und vielleicht
vergebens nach ihrer Lösung gerungen. Ihnen allen
sollen die Antworten und Ratschläge der Einsenderinnen
fördernde Hilfe bieten. Für die besten Antworten auf
diese Frage sind drei Preise von 150, 100 und 50 Mk.
ausgesetzt. Einsendungen sind an die Redaktion der
„Gartenlaube", Preisfragen-Abteilung, Berlin .^V 12,
zu adressieren. Die Preisfragen der „Welt der Frau"
bilden eine ständige Rubrik in der „Gartenlaube" und
sollen den Leserinnen in Frage und Antwort neue und
fruchtbare Anregungen zurpraktischen Bethätigung geben.
Die „Gartenlaube" nimmt auch Anregungen für neue
„Preisfragen" jederzeit gern entgegen und setzt für die
besten Vorschläge Preise von 30 bis 50 Mk. aus.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrik Kieme« «ur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

«der Stellenofferte« sind ausgeschkosse«.

Krage 8K32: Ist eine freundliche Abonnentin im
Fall, mir aus Erfahrung zu sagen, wie ich mich im
nachfolgend genannten Fall am besten einrichte: Ich
hätte Gelegenheit, auf sehr vorteilhafte Weise die Wohnung

zu wechseln, doch fehlt mir in der neuen Wohnung
das Gas, das ich jetzt zum Kochen und Glätten brauche.
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©ibt e? jeßt ißetrolßerbe, bie nißt rießen, leißt su
reinigen finb unb auß für größere SRengeit SBaffer ju
maßen (3immerreinigung, SBäfße, SSab) su gebraudien
fiitb, oßne übermäßige 33elaftung be? ©elbbeutel?? ®ie
in ©ebrauß fteßenben Slrbent? befriebigen ntid) nißt.
gür gütige Seantwortung bantt sum Sßorau? ßerjliß

L[@tne neue ßefertn.

gtrage 8633 : @? ßat fid) in unferer ®ße ein ®i?put
barüber entfponnen, ob ein Slbenb in ber ©tammtneipe
wirtliß billiger 31t fteßen tontine al? bie tieinen ®aft=
lißfeüen, bie man im eigenen ©eint fid) leiflet. SRein
iHiattn mar eben jtt feiner lebigen 3e^t e'n fe^r beliebter
®efetlfdjafter unb feine greunbe ßaben ißn gebrängt,
er folle ißnen boß nad) roie oor ben Kegelabenb fßenten,
ein für allemal, gß bagegen bin für bie gemifßten
Slbenbgefellfßaften eingenommen, roo man außjwanglo?
mit ben beibfeitigen greunben jufammen fein tann. ®ie
Heilten Stßee?, roeldje bie junge grau gelegentlich biefer
ober jener greunbin ju ©ßren gibt, tonnen natürlich
nidjt gerechnet werben. 3« meinen Slugen ift ber wößenü
liehe Kegelabenb eine guuggefeüengewoßnßeit, bie einem
jungen ©ßemann gefäßrliß werben tann. ®ettn ei gibt
eben aud) recht fßwaße unb wiberftanbilofe 9Ränner,
bie fehr gut baran thun, einer jeben SBerfttßung aui
bem SBege su gehen. 3ß ßabe nämlich au§ ganj su»
oerläffiger Duelle erfahren tbnnen, baß mein Sftann
früher in guter ©efeUfdjaft ein ganj auibauernber SBirt?>
ßau?fißer gewefen ift. SRißt ein Printer, beileibe nidjt,
aber mai man einen auibauernben ©ißer heißt.

(Sine Junge Stau.

?!rage 8634: ÜJtein 9Rann ift Slormunb einei 15jäh=
rigen, etmai phlegmatifd)eti Knaben, ber Suft jumSSäcfer=
beruf hat. SRun fud)ten wir burd) gnferat einen ftrengen,
aber bod) gerechten 9Reifter für ihn, bei bem er gleich'
jeitig wohnen tonnte unb wo er gegen ©ntgelb aud) in
Kleiber unb SBäfße beforgt wäre. SBir fanben nidjti
sfJaffenbe§. SRun mochte id) bie Seferinnen biefe? 93latte?
bitten, mir, im galle fie eine fold)e ÜTieifterfamilie wüßten,
biefelbe anjugeben. 3um Sjorau? beften ®ant. ».

glrage 8635: 3d) ßabe feit längerer geit eine Ilm
itiaffe Heiner ©auterßößuitgen am jRücfen, bie wie SBärj»
ßen auifehen. SBoßer tann ba§ tommen, ba bod) bie

©aut gut gepflegt wirb? 3ß ließ mir mit 3Rono--©ßlor=
effigfäure einige wegbrennen; biefe Säure muß aber su
fdjarf fein, weil ich nach einem ßalbengaßre nod) Sranb»
jlecfen hatte, ©ibt e? wohl etwa?, mit bem bie SBärj»
djen wegjubringen finb, oßne lange ©puren ju ßinter--
laffen? gür guten 9tat märe bantbar ®ine sibonnentin.

3frage 8636: ©eit ungefähr 8 gaßren hatten mir
immer int ©au?ßalt ein gräulein, au? guter gamilie,
Sur Unterftüßung ber ©au?frau. Unter biefer S3e=

nermung fßriebeit wir bie ©telle ftet? au?. ®ie ©m
gagierten fßeuten benn aud) feine Slrbeit, beforgten
bie Kinber, oft al? fie nod) in ben SBinbeln lagen, wufdjen
beren ©aßen, pußteit bie ©chuße ber Heineren, halfen
bem SRäbcßen in ber Küße, ja mußten biefe 3lrbeit?'
traft monatelang gattj erfeßeit, halfen unb wufdjen nöti=
genfaU? felber bei ber SBäfße mit, pulten ©ftricß unb
Keller, beforgten nod) bie ®ärten unb hatten nicht einmal
ben Soßn, ben man jeßt geben muß. SRaß SReujaßr nun
engagierten wir eine ©au?ßälterin gefeßten Sllter?,
weil id) niel itn SSett liegen muß unb einftweilen nidjt
arbeiten barf, ßabe Qöer ö°d) baßin alle SBoßen
bie ©trümpfe unb ®ollfad)en unb otele§ anbere, troß
bem Verbot be§ 3lr^te§, int 93ett geflieht, weil id) bie
Stotwenbigfeit baju faß. ®ie £>au§ßälteritt mußte fid)
mit bem Küchenmäbdjen in bië §au§arbeit teilen, bie
Kinber beauffidjtigen (bi§ auf eine§geßen alle jurSdjule),
beren Kleiber in gutem ©tanb erßalten, fie jweimal in
ber SBodje haben :c. Sind) hoffte icß unb fagte e§ ißr
oft, icß wäre froß, wenn fie aud) in ber Kücße nadp
feßen unb ßelfen mürbe, ba icß e§ ja nidjt tonnte. 3Benn
nießt SBäfcßewodje ift, alfo brei SBocßeit lang, tönnte
fie oft feßon am ÜJlorgen, bann aber fidjer ben ganzen
9}ad)mittag ßanbarbeiten. 9tad) brei Söocßeii fünbet
mir ba§ gräulein mit ber S9egrünbung, fie werbe oiel
,511 mübe unb ba§ fei ©tubenmagbarbeit, bie fie ßier
oerridjten müffe. — greilid) war fie oorßer immer nur
bei einjelfteßenben ßerren, mußte bort bann aber aHe§
allein beforgen. Stun tarn wieber ein jüngere? gräulein,
bie aber meiften? nur in ißrem fiaben baßeint feroiert
ßat; fie wollte gern ba§ $au§wefen lernen unb war
ganj befeelt baoon. — Stad) einem SRonat fiinbete fie
mir ebenfall?: fie werbe oiel tu mübe unb tönnte nidjt
länger bie ©teile oerfeßen, ba? fei Slrbeit für eine ©tuben=
magb. — Stun möchte id) gern oon werten Seferinnen
biefe? Statte? oernehmen, wie id) in gufunft biefe ©teile
ju benennen habe, wenn icß fie au?fcßreiben muß, um
bantit für bie ©teHefucßenben ba? Stichtige 511 treffen,
gür gütige ajlitteilungen bantt beften? Scmbpomevnnse.

glrage 8637: 3ft e? ftrafbar, ein felbfterfunbene?
Slugenßeilmittel, mit welcßein man bei feßwaeßer @eß=

traft überraf^enbe ©rfolge gemacht ßat, öffentlich ju
oertaufen?" — ©oentueü too ßätte man im Kanton
Sern bie SemiHigung eiitjußolen? gür gütigen 9tat
wäre feßr bantbar ®tn alter sieonnent.

BnttoortBn.
Auf Slrage 8621: ißalmin ift fo gut wie irgenb

eine anbere Kunftbutter, reießt aber an Stibelbutter
ober felbft au?gelaffenem ©chmeittefcßmalä nießt ßeran;
übrigen? ift e? @efd)tnacf?fache, wa? man oerwenben
will. 0fr. an. tu ib.

Auf tirage 8621: 3d) tann gßnen ba? tßatmin
al? ein ganj oorjüglicße? ©peifefett empfehlen. 3d)
ßabe mit oerfeßiebenen äßnlicßen ißrobutten ißrobe ge=

madjt für längere Qeit unb habe mieß fcßtießlid) für
ba? ißalmin entfeßieben. 3d) füßre eine tleiite ißenfion
unb betöftige eine Klinit, wo auf belitate Serbauung?'

organe befonbere jRüctficßt genommen werben muß.
3n Palmin au?gebacfene? Sachwert wirb auch oon
ben mit bifficiter Serbauung Seßafteten feßr gut oer=
tragen, wäßrenbbem ba? ©cßmaläbactioert ißneti Se»
feßwerben maeßt. 5)ann ift sÇalmin feßr fparfam im
©ebraueß, unb, wa? in einer Kücße nidjt ßod) genug
ar.gefcßtagen werben tann, e? ift bureßau? gerucßlo?
aueß beim Serbraudj in ber Kücße. Um bie reeßte
greube unb ben rechten Slußen oon ißalmin 311 ßaben,
muß man e? fparfamer gebrauchen al? jebe? anbere
gett unb muß man e? auf ben richtigen §ißegrab
bringen. Stachen ©ie felber einen Serfucß unb ©ie
werben mein ©efagte? befiätigen müffen.

Sri. ©. S. In §.

A»f ?trage 8622: Siele Sanbärjte unb in jeber
größeren ©tabt ein ®ußenb Siebte haben @lettrifier=
mafeßinen; es braucht nießt? anbere? unb etwa nocß
etwa? Uebuitg, um @eficßt?f)aare rabifal unb beinahe
fcßmerjlo? ju entfernen. 3ßie greunbin foil rußig unb
ungeniert jum erften beften Slrjte geßen; ift ber nießt
felbft barauf eingerichtet, fo fennt er bod) feinen
näcßften Stacßbar, ber ba? machen tann. gt. sh. tn ».

Auf 3irage 8622: Db einiger ®cficßt?haare leben?=
überbrüffig unb unglücflicß ju werben, weift auf einen
trantßaften feelifdjen guftanb ßin. ©in oernünftig benten»
berffltenfcß wirb fid) burd) fold) wa? nießt fo feßr nieber^
fcßlagen laffen. — Daß ®eficßt?ßaare jeber jungen ®ame,
unb befonber? einer etwa? eitlen, läftig finb, ift felbft=
oerftänbliiß. 3«be junge ®ame wirb fieß be?ßalb aucß
bemüßen, biefen @d)önheit?feßler ju befeitigen, wa? mit
Seicßtigfeit unb gefaßrlo? mit ben meiften ®epilatorien
erreicht wirb. 311? eine? ber heften ®epilatorien ift
ba? „®epilatorium ber ©t. Ur?=3lpotßete in ©olotßurn"
ju empfeßlen, welcße? oon genannter Slpotßete juin greife
oon gr. 2. — pro ©cßacßtel oerfanbt wirb, ©ine genaue
®ebraud)?anmeifung ift auf ben ©cßacßteln oerntertl.
SeiSefolgung berfeiben foil man ftet? günftigeDtefultate
erjielen, wie icß feßon oon oerfeßiebenen Seiten bie @e>

legenßeit ßatte, e? ju erfahren.
(Sin eifriger ßefer ber „3cöh)el3er. ^rauenjeitung."

Auf Sltage 8622: Seuten, bie mitten im Seben?'
tampf brin fteßen, erfeßeint ein folcße? Çerjeleib ge»
rabeju lädjerlicß, unb nacß einem 3afwßut wirb e?
ber armen ©eele oon einer greunbin felber fo erfcßeiiten.
Stießt bie paar überflüffigen §aare im ®efid)t niaeßen
ein junge? SRäbcßen unlieben?wiirbig unb unanmutig
in ben 3lugen anberer, fonbem e? ift ba? unnatürliche,
oerfeßrobene ®ebaten, welcße? ba? junge SRäbcßen im
trantßaften Sewußtfem unb ®efüßl ißre? tleinen @cßön=
ßeit?feßler? an ben Stag legt. 2ßie würbe ba? junge
SRäbcßen erft befteßen, wenn ißr glatte? ©efießt bureß
eine Krantßeit ober burd) einen Unglücf?faU entftellt
würbe? SBenn fie ein Sluge oerlöre ober ben Serluft
einer §anb ober eine? guße? 3U betlagen hätte? Sllle?
©oentualitäten, mit benen maneße? 00m ©cßicffal be=

troffene junge SRenfcßeittoefen fid) boeß aucß abfinben
ntuß. @? gibt ja einfadje SRittel, um bie ©eficßt?ßaare
auf eine beftimmte geitbauer 00m ©efießt oerfeßwinben
ju laffen. Unb biefe? Serfaßren, ba? fieß im füllen
Kämmerlein ebenfo gut au?füßren läßt wie im ©aloit
ber ©oiffeufe, bie bie £>aare wäfeßt, brennt ober färbt,
muß oon geit 311 3eit wieberßolt werben. ©? ift rafcß
getßan, feßabet ber fpäut nidßt, ift nießt fcßmerjßaft,
tann 31t jeber Qeit felber gemaeßt werben unb toftet
nießt oiel. SBaritm alfo biefe? nießt anmenben ©?
ßeißt jwar, ber galoanifcße ©tront arbeite sum 3roecf
ber Sefeitigung oon unliebfamen jpaaren fießer unb
für alle ßeit. ®oß ift ju bebenten, baß ganj abgefeßen
oon ben Koften, bie fieß feßr ßoeß belaufen, ba in einer
©ißung ftet? nur einige ßaare beßanbelt werben tonnen,
bie iprojebur bureßau? nießt oßne ©efaßr ift. @?
ßaben fieß in einigen gätlen ©ntsünbungen unb Ser=
eiterungen ber beßanbelten §autpartien eingeftellt, bie
feßr sur Sorficßt maßnen. ©ofern 3ßre greunbin aber
ißr ©eil bod) nur burcß ben galoanifcßeit ©trom su
finben glaubt, fo ift ißr ansuraten, eine Unioerfität?=
ftabt aufsufueßen, weil bort bie meiften 3tu?ficßten für
fie oorßanben finb. g, 3.

Auf ^rage 8622: @? foil auf elettrifcßem SBege
möglich fein, bie £>aarwurjeln absutöten. SReiite?
SBtffen? muß hierbei" aber jebe? einzelne §aar feparat
beßanbelt werben. 3m übrigen wirb bie" ©aeße nießt
fo fcßredlicß fein. @? gibt Samen, bie e? puntto ©e=
fid)t?ßaare mit matteßent 20jäßrigeti SRanne aufnehmen
tonnten unb bennoeß (aucß oiel gerabe weil) oon ben
SRännern bureßau? nießt ungünftig tritifiert werben.
3ebenfall? ift e? nießt reißt, ob folßen eigentlißen
Slebenfäßlißteiten faft leben?fatt 31t werben, nur weil
fie nießt oerbeett werben tonnen, benn oiele geßen mit
gang anberen wefentlißen unb wiffentlißen geßlern
umßer; bod) weil fie oerbeett werben tönnen, tümmern
fie fiß wenig barum. Unb oiele oerunftalten wieber
ißren Körper in einer Söeife burß Kleibung, bie bie
©efunbßeit fßäbigt unb bent gefunben ©ittlißfeit?=
gefüßl wiberwärtig auffällt, aber — e? gilt al? fßön —
unb um ber 3Robe, ber ©üelteit su bienen, wirb bie
Sernunft ignoriert unb bie Statur felbft einfaß ge=
martert ober entftellt. SBenn 3ßne greunbin teilten
anbern geßler ßat al? ©efißt?ßaare, fo ßat fie eßer
llrfaße, reßt frößliß unb leben?luftig su fein! ».

Auf ?lrage 8623: ©ine froßmütige 3u9enö ift
befte 3lnbenten, ba? man ben Kiubern an ba? ©Iterw
ßau? mitgeben tann. ©erabe weil naßßer oiel ©rnfte?
auf fie wartet, foUen fie in ißrem Sehen wenigften?
einmal etwa? ©ute? geßabt ßaben; manßer rettet
auß ben großmut ber gugsnt1 in ba? ganje tünftige
Sebeit ßinein. 3d) ßoffe, e? ift bei 3ßnen noß nißt su
fpät, unb bie Kinber werben wieber wäßrenb be? ©ffen?
unb naßßer laut fpreßeu unb meinetwegen auß etwa?
Säriti maßen bürfen. gr. in 58.

A»f 3frage 8623: gür ben Kinberlärm finb nißt
alle gleiß empfinbfam. ©? tann ungemein aufregenb
unb unangeneßnt mirfeit, wenn er feine ©rengen fennt
ober feine eigentliße Urfaße ßat. 3lber wer Kinber
fein eigen nennen will, follte oorerft bie URittet ßaben,
bem jungen Sehen auf biefe ober jene SBeife, wenn
nötig, au? beut SBege su geßen, ober bie Steroen, ben
©peftatel 311 ertragen. Sloft aber wegen eigener Son»
berlißteit unb wiffentlidjer Serftiinmung bie ganse
gamilie ju tprannifieren, ift nißt mäitntiß, fonbern
fränfliß fßwaß. ».

Auf 3trage 8623: Kinber bebürfen ber ©eiterteit,
ba? ift bie Sltmofpßäre, barinnen fie gebeißeii. SBenn
fie nißt aufleben unb in größlißfeit fiß ergeßen
tonnen, fo ift ber SReßltau über bie Slüten gefommen.
Störungen biefer ober jener 3lrt fonitneit ja in jebeni
©ßeleben cor. boß ift ba? oorübergeßenb unb oennag
baßer ba? SBefen ber Kinber nißt intenfio su beein»
fluffen. SBenn ber ©intntel aber fo lange oerbüftert ift
unb feine ©onite jeigt, bann finb bie Kinber wirtliß
gefäßrbet unb e? müffen anbere Seben?bebingungen für
fie gefeßaffen werben. 3ßr SRann urteilt jeßt unter
bem ©influft feiner Serbitterung, unb ein Serbitterter
taugt nißt junt güßrer unb ©efellfßafter ber 3«9enb.
3ßr ©atte würbe fiß oielleißt am fcßnellften wieber
Sureßtfinben, wenn er ba? jugenbliße Seben um fiß
entbehren, wenn er fiß barnaß feßnen müßte. 9Ran
tann nißt leißt 511 oiel ßarmlofe größlißfeit in bie
Kinberjeit hineinbringen, beim man muß bebenten, baß
biefe al? föftüße ©riunerung oft ba? ganje naßtom=
menbe Seben erßetlen unb erträgliß maßen muß.

(Sine üefexin, bie 2tef)nllcfK8 erfahren mußte.

Auf ?îragc 8624: ©in ernfte? ©eßeimni? fod man
feiner greunbin mitteilen, auß nißt unter bem Siegel
ber SSerfßwiegenßeit; tann man ba? ©eßeimni? felbft
nißt bewaßren, wie foil bie greunbin basu im ftanbe
fein, gm übrigen, ßat 3ßr Verlobter ©ie wirtliß lieb
geßabt, fo wirb er woßl wieber jurücffoititnen, naßbent
ber erfte Slerger oerflogen ift ; oieUeißt tßun ©ie gut,
in atigemeffener gorm um ©ntfßulbigung su bitten,
©at 3ßr Verlobter ©ie nißt lieb geßabt unb nur naß
einem SSorwanb gefußt, surüdjugeßen, fo ift e? beffer,
bergleißen tonimt jeßt an ben 2ag al? naß ber
©oßseit. gr. an. tu ».

Auf 3trage 8624: ®a? SRitteilen unter bem Siegel
ber Slerfßmiegenßett in ernften Slngelegenßeiten follte
ein ÜRann nießt fo leißt fertig bringen, benn er ntuß
boß wiffen, baß er bamit fein ©ßrenwort feßr in
grage ftellt. @? ift bie? immer eine fßwäßliße ©anb=
lung, unb SBieberßolungen finb nißt au?gefßloffen.
SBenn 36noi bie Sluflöfitng be? SSerßältniffe? leißt
geßt, bann tönnte biefer SSorfall al? llrfaße oorge*
fßoben werben. 3m anberen gaft wäre aber woßl für
beibe Steile bie Konfequens etwa? ßart mit $erücf=
fißtigung ber „SRilberung?grünbe" unb bürfte eine
©ntfßulbigung unb ein erfißtüße? ©ißbeffem genügen.

».

Auf 3trage 8624: ©? ift beitiüßetib, 31t feßen, wie
wenig ©ewißt man im allgemeinen ber Skrpfänbung
feine? SBorte? beilegt, ©ie werben bie ©rünbe für bie
Slotmenbigfeit be? ©tiHfßmeigen? gufantnten woßl er=

wogen ßaben, alfo ßätten ©ie 3ßr gegebene? SBort
unter allen llittftänben ßalten müffen. SBenn 3ßr ®er=
lobter eine feriöfe Slatur ift, fo mußte 3ß*e SBort=
brüßigteit, unb wenn ber geßler auß nur au? Dber=
fläßlißteit, ©orgloftgfeit unb ©ebantenlofigteit gemaßt
würbe, ißiti ba? Vertrauen ju 3f)nen neßmen. llnb
oßite bie ©rtmbpfeiler : Slßtung unb SSertrauen tönnen
ernftßafte SRenfßen boß taum baran benten, ein bau=
ernbe? unb eßte? ©ßeglücf aufbauen su wollen. ©?
gibt Seute unter beiben ©efßleßtern, bie allem S3er=

fpreßen sunt Sroß nißt im ftanbe finb, ein ißnen an=
oertraute? ©eßeimni? ftill für fiß 511 beßalten, fonbern
e? brennt ißnen auf ber ©eele, fie müffen e? wieber
jemanb aitberem mitteilen, neßmen aber at? felbftoer=
ftänbliß an, baß biefer anbere bann aber unoerbrüß'
liß fßweige. ®a? ift ein 3eißen oon ©ßaratterfßwäße,
wa? im beften gall SJtitleib ermecten tann. Slßtung
unb Siebe aber leiben barunter SRot. gcß tönnte teinen
3Ramt heiraten, ber nißt im ftanbe ift, ein gemein=
fame? ©eßeimni? ju bewaßren. Unb fo wirb e? auß
einem ÜRann geßeti, beute iß. 3e.

Auf 3frage 8625: ©efärbte feibene ©trümpfe
wäfßt man in Kartoffelwaffer. Ueber roß gefßabte
Kartoffeln wirb laue? SBaffer gefßüttet unb ba?felbe
naß einiger Qeit burß ein feine? ©ieb paffiert. ©eßt
e? auf biefe Slrt nießt, fo bleibt nur bie ßemifße
SBafßanftalt übrig. gr. w. tu 8.

Auf ?irage 8625 : gß fßütte ein ipädßen DuiHapa=
rinbe in 2—3 Siter ßeiße? SBaffer unb fteüe e? über
SRaßt sunt 3<eßen ßin. SBann gieße iß bie SSrüße
burcß ein alte? $uß in ein paffenbe? ©efäß, weiße
bie ©trümpfe einige ©tunben barin ein, wafße fie
oorftßtig unb forgfältig burß leißte? Dleiben. SRaß=
ßer fpüle iß wieberßolt in taltent SBaffer. 9Ran barf
bie ©trümpfe nißt au?mütben, fonbern sießt fie ßerau?
unb ßängt fte an ben ©cßatten. SBenit fie ßalb troden
finb, nimmt man fie in reine, weiße Süßer unb troetnet
fie auf ßöljernen ober, wa? beffer ift, gläfernen gormen.
Stuf eben biefen gornten glättet man bie ©trümpfe
mit einem warmen ©ifen. ®ie ©trümpfe müffen mit
ber inneren ©eite naß außen auf bie gorm gebraßt
werben. Ungefßicfte ©änbe tönnen an feibenen
©trümpfen oiel oerberben; bie forgüße S3eftßerin
wäfßt fie baßer ant heften felbft. gtau &=u. tn s».

Auf tirage 8626: gß bente, ba? ®ienftmäbßen
ßat bem ®ieitftoertrag suwiber geßanbelt, al? e? eine
greunbin einlub unb biefelbe im ©alon einquartierte,
unb ferner grob, faßrläfßg, al? e? ba? Sthitenjeug
umwarf, ©ie finb alfo ju einem ©rfaß be? naßwei?=
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Gibt es jetzt Petrolherde, die nicht riechen, leicht zu
reinigen sind und auch für größere Mengen Wasser zu
machen (Zimmerreinigung, Wäsche, Bad) zu gebrauchen
sind, ohne übermäßige Belastung des Geldbeutels? Die
in Gebrauch stehenden Ardents befriedigen mich nicht.
Für gütige Beantwortung dankt zum Boraus herzlich

^Eine neue Leserin.

Krage 8633: Es hat sich in unserer Ehe ein Disput
darüber entsponnen, ob ein Abend in der Stammkneipe
wirklich billiger zu stehen komme als die kleinen
Gastlichkeiten, die man im eigenen Heim sich leistet. Mein
Mann war eben zu seiner ledigen Zeit ein sehr beliebter
Gesellschafter und seine Freunde haben ihn gedrängt,
er solle ihnen doch nach wie vor den Kegelabend schenken,
ein für allemal. Ich dagegen bin für die gemischten
Abendgesellschaften eingenommen, wo man auch zwanglos
mit den beidseitigen Freunden zusammen sein kann. Die
kleinen Thees, welche die junge Frau gelegentlich dieser
oder jener Freundin zu Ehren gibt, können natürlich
nicht gerechnet werden. In meinen Augen ist der wöchentliche

Kegelabend eine Junggesellengewohnheit, die einem
jungen Ehemann gefährlich werden kann. Denn es gibt
eben auch recht schwache und widerstandslose Männer,
die sehr gut daran thun, einer jeden Versuchung aus
dem Wege zu gehen. Ich habe nämlich aus ganz
zuverlässiger Quelle erfahren können, daß mein Mann
früher in guter Gesellschaft ein ganz ausdauernder Wirts-
haussitzer gewesen ist. Nicht ein Trinker, beileibe nicht,
aber was man einen ausdauernden Sitzer heißt.

Eine junge Frau.

Krage 8634: Mein Mann ist Vormund eines 15jäh-
rigen, etwas phlegmatischen Knaben, der Lust zumVäcker-
beruf hat. Nun suchten wir durch Inserat einen strengen,
aber doch gerechten Meister für ihn, bei dem er gleichzeitig

wohnen könnte und wo er gegen Entgeld auch in
Kleider und Wäsche besorgt wäre. Wir fanden nichts
Passendes. Nun möchte ich die Leserinnen dieses Blattes
bitten, mir, im Falle sie eine solche Meisterfamilie wüßten,
dieselbe anzugeben. Zum Voraus besten Dank. ».

Krage 8635: Ich habe seit längerer Zeit eine
Unmasse kleiner Haulerhöhungen am Rücken, die wie Wärzchen

aussehen. Woher kann das kommen, da doch die

Haut gut gepflegt wird? Ich ließ mir mit Mono-Chlor-
essigsäure einige wegbrennen; diese Säure muß aber zu
scharf sein, weil ich nach einem halben Jahre noch Brandflecken

hatte. Gibt es wohl etwas, mit dem die Wärzchen

wegzubringen sind, ohne lange Spuren zu
hinterlassen? Für guten Rat wäre dankbar Ein- Wonn-à.

Krage 8636: Seit ungefähr 8 Jahren hatten wir
immer im Haushalt ein Fräulein, aus guter Familie,
zur Unterstützung der Hausfrau. Unter dieser
Benennung schrieben wir die Stelle stets aus. Die
Engagierten scheuten denn auch keine Arbeit, besorgten
die Kinder, oft als sie noch in den Windeln lagen, wuschen
deren Sachen, putzten die Schuhe der kleineren, halfen
dem Mädchen in der Küche, ja mußten diese Arbeitskraft

monatelang ganz ersetzen, halfen und wuschen
nötigenfalls selber bei der Wäsche mit, putzten Estrich und
Keller, besorgten noch die Gärten und hatten nicht einmal
den Lohn, den man jetzt geben muß. Nach Neujahr nun
engagierten wir eine Haushälterin gesetzten Alters,
weil ich viel im Bett liegen muß und einstweilen nicht
arbeiten darf, habe aber doch bis dahin alle Wochen
die Strümpfe und Wollsachen und vieles andere, trotz
dem Verbot des Arztes, im Bett geflickt, weil ich die
Notwendigkeit dazu sah. Die Haushälterin mußte sich
mit dem Küchenmädchen in die Hausarbeit teilen, die
Kinder beaufsichtigen (bis auf eines gehen alle zur Schule),
deren Kleider in gutem Stand erhalten, sie zweimal in
der Woche baden zc. Auch hoffte ich und sagte es ihr
oft, ich wäre froh, wenn sie auch in der Küche nachsehen

und helfen würde, da ich es ja nicht konnte. Wenn
nicht Wäschewoche ist, also drei Wochen lang, könnte
sie oft schon am Morgen, dann aber sicher den ganzen
Nachmittag Handarbeiten. Nach drei Wochen kündet
mir das Fräulein mit der Begründung, sie werde viel
zu müde und das sei Stubenmagdarbeit, die sie hier
verrichten müsse. — Freilich war sie vorher immer nur
bei einzelstehenden Herren, mußte dort dann aber alles
allein besorgen. Nun kam wieder ein jüngeres Fräulein,
die aber meistens nur in ihrem Laden daheim serviert
hat; sie wollte gern das Hauswesen lernen und war
ganz beseelt davon. — Nach einem Monat kündete sie

mir ebenfalls: sie werde viel zu müde und könnte nicht
länger die Stelle versehen, das sei Arbeit für eine Stubenmagd.

— Nun möchte ich gern von werten Leserinnen
dieses Blattes vernehmen, wie ich in Zukunft diese Stelle
zu benennen habe, wenn ich sie ausschreiben muß, um
damit für die Stellesuchenden das Richtige zu treffen.
Für gütige Mitteilungen dankt bestens L-mdpom-ranze.

Krage 8637: Ist es strafbar, ein selbsterfundenes
Augenheilmittel, mit welchem man bei schwacher
Sehkraft überraschende Erfolge gemacht hat, öffentlich zu
verkaufen?" — Eventuell wo hätte man im Kanton
Bern die Bewilligung einzuholen? Für gütigen Rat
wäre sehr dankbar Ew alter Abonnent.

Antworten.
Aus Krage 8621: Palmin ist so gut wie irgend

eine andere Kunstbutter, reicht aber an Nidelbutter
oder selbst ausgelassenem Schweineschmalz nicht heran;
übrigens ist es Geschmackssache, was man verwenden
will. Fr. M. in B.

Auf Krage 8621: Ich kann Ihnen das Palmin
als ein ganz vorzügliches Speisefett empfehlen. Ich
habe mit verschiedenen ähnlichen Produkte» Probe
gemacht für längere Zeit und habe mich schließlich für
das Palmin entschieden. Ich führe eine kleine Pension
und beköstige eine Klinik, wo auf delikate Verdauungs¬

organe besondere Rücksicht genommen werden muß.
In Palmin ausgebackenes Backwerk wird auch von
den mit difficiler Verdauung Behafteten sehr gut
vertragen, währenddem das Schmalzbackwerk ihnen
Beschwerden macht. Dann ist Palmin sehr sparsam im
Gebrauch, und, was in einer Küche nicht hoch genug
angeschlagen werden kann, es ist durchaus geruchlos
auch beim Verbrauch in der Küche. Um die rechte
Freude und den rechten Nutzen von Palmin zu haben,
muß man es sparsamer gebrauchen als jedes andere
Fett und muß man es auf den richtigen Hitzegrad
bringen. Machen Sie selber einen Versuch und Sie
werden mein Gesagtes bestätigen müssen.

Frl. S. K. >n H.

Auf Krage 8622: Viele Landärzte und in jeder
größeren Stadt ein Dutzend Aerzte haben
Elektrisiermaschinen; es braucht nichts anderes und etwa noch
etwas Uebung, um Gesichtshaare radikal und beinahe
schmerzlos zu entfernen. Ihre Freundin soll ruhig und
ungeniert zum ersten besten Arzte gehen; ist der nicht
selbst darauf eingerichtet, so kennt er doch seinen
nächsten Nachbar, der das machen kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 8622: Ob einiger Gesichtshaare
lebensüberdrüssig und unglücklich zu werden, weist auf einen
krankhaften seelischen Zustand hin. Ein vernünftig denkender

Mensch wird sich durch solch was nicht so sehr
niederschlagen lassen. — Daß Gesichtshaare jeder jungen Dame,
und besonders einer etwas eitlen, lästig sind, ist
selbstverständlich. Jede junge Dame wird sich deshalb auch
bemühen, diesen Schönheitsfehler zu beseitigen, was mit
Leichtigkeit und gefahrlos mit den meisten Depilatorien
erreicht wird. Als eines der besten Depilatorien ist
das „Depilatorium der St. Urs-Apotheke in Solothurn"
zu empfehlen, welches von genannierApotheke zum Preise
von Fr. 2. — pro Schachtel versandt wird. Eine genaue
Gebrauchsanweisung ist auf den Schachteln vermerkt.
Bei Befolgung derselben soll man stets günstige Resultate
erzielen, wie ich schon von verschiedenen Seiten die
Gelegenheit hatte, es zu erfahren.

Ein eifriger Leser der „schweizer. Frauenzeitung."

Auf Krage 8622: Leuten, die mitten im Lebenskampf

drin stehen, erscheint ein solches Herzeleid
geradezu lächerlich, und nach einem Jahrzehnt wird es
der armen Seele von einer Freundin selber so erscheinen.
Nicht die paar überflüssigen Haare im Geficht machen
ein junges Mädchen unliebenswürdig und unanmutig
in den Augen anderer, sondern es ist das unnatürliche,
verschrobene Gebaren, welches das junge Mädchen im
krankhaften Bewußtsein und Gefühl ihres kleinen
Schönheitsfehlers an den Tag legt. Wie würde das junge
Mädchen erst bestehen, wenn ihr glattes Gesicht durch
eine Krankheit oder durch einen Unglücksfall entstellt
würde? Wenn sie ein Auge verlöre oder den Verlust
einer Hand oder eines Fußes zu beklagen hätte? Alles
Eventualitäten, mit denen manches vom Schicksal
betroffene junge Menschenwesen sich doch auch abfinden
muß. Es gibt ja einfache Mittel, um die Gesichtshaare
auf eine bestimmte Zeitdauer vom Gesicht verschwinden
zu lassen. Und dieses Verfahren, das sich im stillen
Kämmerlein ebenso gut ausführen läßt wie im Salon
der Coiffeuse, die die Haare wäscht, brennt oder färbt,
muß von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Es ist rasch
gethan, schadet der Häut nicht, ist nicht schmerzhaft,
kann zu jeder Zeit selber gemacht werden und kostet
nicht viel. Warum also dieses nicht anwenden? Es
heißt zwar, der galvanische Strom arbeite zum Zweck
der Beseitigung von unliebsamen Haaren sicher und
für alle Zeit. Doch ist zu bedenken, daß ganz abgesehen
von den Kosten, die sich sehr hoch belaufen, da in einer
Sitzung stets nur einige Haare behandelt werden können,
die Prozedur durchaus nicht ohne Gefahr ist. Es
habe» sich in einigen Fällen Entzündungen und
Vereiterungen der behandelten Hautpartien eingestellt, die
sehr zur Vorsicht mahnen. Sofern Ihre Freundin aber
ihr Heil doch nur durch den galvanischen Strom zu
finden glaubt, so ist ihr anzuraten, eine Universitätsstadt

auszusuchen, weil dort die meisten Aussichten für
sie vorhanden sind. g, Z,

Auf Krage 8622: Es soll auf elektrischem Wege
möglich sein, die Haarwurzeln abzutöten. Meines
Wissens muß hierbei aber jedes einzelne Haar separat
behandelt werden. Im übrigen wird die Sache nicht
so schrecklich sein. Es gibt Damen, die es punkto
Gesichtshaare mit manchem 20jährigen Manne aufnehmen
könnten und dennoch (auch viel gerade weil) von den
Männern durchaus nicht ungünstig kritisiert werden.
Jedenfalls ist es nicht recht, ob solchen eigentlichen
Nebensächlichkeiten fast lebenssatt zu werden, nur weil
sie nicht verdeckt werden können, denn viele gehen mit
ganz anderen wesentlichen und wissentlichen Fehlern
umher; doch weil sie verdeckt werden können, kümmern
sie sich wenig darum. Und viele verunstalten wieder
ihren Körper in einer Weise durch Kleidung, die die
Gesundheit schädigt und dem gesunden Sittlichkeitsgefühl

widerwärtig auffällt, aber — es gilt als schön —
und um der Mode, der Eitelkeit zu dienen, wird die
Vernunft ignoriert und die Natur selbst einfach
gemartert oder entstellt. Wenn Ihre Freundin keinen
andern Fehler hat als Gesichtshaare, so hat sie eher
Ursache, recht fröhlich und lebenslustig zu sein! ».

Auf Krage 8623: Eine frohmütige Jugend ist das
beste Andenken, das man den Kindern an das Elternhaus

mitgeben kann. Gerade weil nachher viel Ernstes
auf sie wartet, sollen sie in ihrem Leben wenigstens
einmal etwas Gutes gehabt haben; mancher rettet
auch den Frohmut der Jugend in das ganze künftige
Leben hinein. Ich hoffe, es ist bei Ihnen noch nicht zu
spät, und die Kinder werden wieder während des Essens
und nachher laut sprechen und meinetwegen auch etwas
Lärm machen dürfen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8623: Für den Kinderlärm sind nicht
alle gleich empfindsam. Es kann ungemein aufregend
und unangenehm wirken, wenn er keine Grenzen kennt
oder keine eigentliche Ursache hat. Aber wer Kinder
sein eigen nennen will, sollte vorerst die Mittel haben,
dem jungen Leben auf diese oder jene Weise, wenn
nötig, aus dem Wege zu gehen, oder die Nerven, den
Spektakel zu ertragen. Bloß aber wegen eigener
Sonderlichkeit und wissentlicher Verstimmung die ganze
Familie zu tyrannisieren, ist nicht männlich, sondern
kränklich schwach. B.

Auf Krage 8623: Kinder bedürfen der Heiterkeit,
das ist die Atmosphäre, darinnen sie gedeihen. Wenn
sie nicht aufleben und in Fröhlichkeit sich ergehen
können, so ist der Mehltau über die Blüten gekommen.
Störungen dieser oder jener Art kommen ja in jedem
Eheleben vor. doch ist das vorübergehend und vermag
daher das Wesen der Kinder nicht intensiv zu
beeinflussen. Wenn der Himmel aber so lange verdüstert ist
und keine Sonne zeigt, dann sind die Kinder wirklich
gefährdet und es müssen andere Lebensbedingungen für
sie geschaffen werden. Ihr Mann urteilt jetzt unter
dem Einfluß seiner Verbitterung, und ein Verbitterter
taugt nicht zum Führer und Gesellschafter der Jugend.
Ihr Gatte würde sich vielleicht am schnellsten wieder
zurechtfinden, wenn er das jugendliche Leben um sich

entbehren, wenn er sich darnach sehnen müßte. Man
kann nicht leicht zu viel harmlose Fröhlichkeit in die
Kinderzeit hineinbringen, denn man muß bedenken, daß
diese als köstliche Erinnerung oft das ganze nachkommende

Leben erhellen und erträglich mache» muß.
Eine Leserin, die Äehnliches erfahren mußte.

Auf Krage 8624: Ei» ernstes Geheimnis soll man
keiner Freundin mitteilen, auch nicht unter dem Siegel
der Verschwiegenheit; kann man das Geheimnis selbst
nicht bewahren, wie soll die Freundin dazu im stände
sein. Im übrigen, hat Ihr Verlobter Sie wirklich lieb
gehabt, so wird er wohl wieder zurückkommen, nachdem
der erste Aerger verflogen ist; vielleicht thun Sie gut,
in angemessener Form um Entschuldigung zu bitten.
Hat Ihr Verlobter Sie nicht lieb gehabt und nur nach
einem Vorwand gesucht, zurückzugehen, so ist es besser,
dergleichen kommt jetzt an den Tag als nach der
Hochzeit. Fr. M. w B.

Auf Krage 8624: Das Mitteilen unter dem Siegel
der Verschwiegenheit in ernsten Angelegenheiten sollte
ein Mann nicht so leicht fertig bringen, denn er muß
doch wissen, daß er damit sein Ehrenwort sehr in
Frage stellt. Es ist dies immer eine schwächliche Handlung,

und Wiederholungen sind nicht ausgeschlossen.
Wenn Ihnen die Auflösung des Verhältnisses leicht
geht, dann könnte dieser Vorfall als Ursache
vorgeschoben werden. Im anderen Fall wäre aber wohl für
beide Teile die Konsequenz etwas hart mit
Berücksichtigung der „Milderungsgründe" und dürfte eine
Entschuldigung und ein ersichtliches Sichbessern genügen.

«.

Auf Krage 8624: Es ist bemühend, zu sehen, wie
wenig Gewicht man im allgemeinen der Verpfändung
seines Wortes beilegt. Sie werden die Gründe für die
Notwendigkeit des Stillschweigens zusammen wohl
erwogen haben, also hätten Sie Ihr gegebenes Wort
unter allen Umständen halten müssen. Wenn Ihr
Verlobter eine seriöse Natur ist, so mußte Ihre
Wortbrüchigkeit, und wenn der Fehler auch nur aus
Oberflächlichkeit, Sorglosigkeit und Gedankenlosigkeit gemacht
wurde, ihm das Vertrauen zu Ihnen nehmen. Und
ohne die Grundpfeiler: Achtung und Vertrauen können
ernsthafte Menschen doch kaum daran denken, ein
dauerndes und echtes Eheglück aufbauen zu wollen. Es
gibt Leute unter beiden Geschlechtern, die allem
Versprechen zum Trotz nicht im stände sind, ein ihnen
anvertrautes Geheimnis still für sich zu behalten, sondern
es brennt ihnen auf der Seele, sie müssen es wieder
jemand anderem mitteilen, nehmen aber als selbstverständlich

an, daß dieser andere dann aber unverbrüchlich
schweige. Das ist ein Zeichen von Charakterschwäche,

was im besten Fall Mitleid erwecken kann. Achtung
und Liebe aber leiden darunter Not. Ich könnte keinen
Mann heiraten, der nicht im stände ist, ein gemeinsames

Geheimnis zu bewahren. Und so wird es auch
einem Mann gehen, denke ich. X.

Auf Krage 8623: Gefärbte seidene Strümpfe
wäscht man in Kartoffelwasser. Ueber roh geschabte
Kartoffeln wird laues Wasser geschüttet und dasselbe
nach einiger Zeit durch ein feines Sieb passiert. Geht
es auf diese Art nicht, so bleibt nur die chemische
Waschanstalt übrig. Fr. M. w B.

Auf Krage 8625 : Ich schütte ein Päckchen Quillaya-
rinde in 2—8 Liter heißes Wasser und stelle es über
Nacht zum Ziehen hin. Dann gieße ich die Brühe
durch ein alles Tuch in ein passendes Gefäß, weiche
die Strümpfe einige Stunden darin ein, wasche sie

vorsichtig und sorgfältig durch leichtes Reiben. Nachher

spüle ich wiederholt in kaltem Wasser. Man darf
die Strümpfe nicht auswinden, sondern zieht sie heraus
und hängt sie an den Schatten. Wenn sie halb trocken
sind, nimmt man sie in reine, weiße Tücher und trocknet
sie auf hölzernen oder, was besser ist, gläsernen Formen.
Auf eben diesen Formen glättet man die Strümpfe
mit einem warmen Eisen. Die Strümpfe müssen mit
der inneren Seite nach außen auf die Form gebracht
werden. Ungeschickte Hände können an seidenen
Strümpfen viel verderben; die sorgliche Besitzerin
wäscht sie daher am besten selbst. grau J.-u. w N.

Auf Krage 8626: Ich denke, das Dienstmädchen
hat dem Dienstvertrag zuwider gehandelt, als es eine
Freundin einlud und dieselbe im Salon einquartierte,
und ferner grob, fahrlässig, als es das Tintenzeug
umwarf. Sie sind also zu einem Ersatz des Nachweis-
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lid) entftaubenen Schaben« berechtigt. Db eS am plag
ift, ®nabe für Jted)t ergeben ju laffen, hängt com
früheren unb jegigen Vergalten beS 3Mbd)en§ ab.

Sr. SB!, tn ».

Auf ^ragc 8626: aiaticrlid) ©chabenerfat) unb
Stünbigung, benri gred)f)ett unb SHißachtung fremben,
refp. anoertrauten ©uteS foH ftetS ©träfe finben. ».

Auf Strage 8626: Von fRefpeft für beS atibereti
©igentum ftnbet man heutzutage roenig mefjr. 3d) gäbe
f. g. eine âgnlidje, bittere ©rfagrung gemacht, roaS

Zur Urfactje rourbe, bafi id) feitbem ben ©aton unb
baS ©aftzimmer, ebenfo bie ©djränte unb bie ©d)ub=
laben abfcgliefie, wenn nidjt eine VertrauenSperfon für
bie geit meiner 2lbroefenl)eit angefteltt ober hergebeten
roerben lann. ©anz fetbftoerftänbtid) ift baS SRäbcgen,
roetdjeS als älngefteüte 3hre gntereffeu fo fdjledjt ge=
roabrt t)at, bap Qbnen bebeutenber ©djaben entgegen
muffte, entfd)äbigung§pftid)iig. 3. sr.

Auf ?tragc 8627 : 3» jebem ©efcgäft für fpauS*
galtungSgegenftänbe beîommen ©ie für biüige§ ©elb
eine Vrotfcgneibmafchine, roie folcge in ben 2Birtfd)aften
in ©ebraucg ift. äBarmeS Vrot ift übrigens ganz geroifj
ungefunb. gt. sm. m ».

Auf Jtragc 8627: daS Vrot foH nid)t marm ge=
noffen werben. 2Benn eS 3gre difcggäfte aber bod)
nerlangen, fo legen ©ie einfad) ein geißeS, ganzes
Vrot auf ben SEifct), woran bie ©erren bann f elb ft
ihre fünfte oerfitcgen Jönnen. ©eroieren ©ie baju
fd)öne ©djnitten normalen VroteS unb ©ie tonnen
offenbar ben geigen Saib wieber balb uom Stifdje
nehmen, weil unbenügt. ».

Auf gtrage 8627: ©in eittfadjeö äRittel ift, baS
5ble)fer auf ber öerbplatte ju ergigen unb bann erft
baS 93rot zu fdjneiben. 2Benn baS ÜJieffer tatt ift,
hängt fid) baS Vrot an. u. ».»3,

Auf glrage 8628: Vielleicht nehmen ©ie z« »iel
Venzin. Unter ben ©toff legt man (namentlich wenn
eS bünner ©toff ift) ein baufdjigeS Vaumrootüäppchen,
welches baS überfdjüffige Venzin auffaugen foil. Siel*
fad) finb aber aud) bie garben beS ©toffeS felbft
fcgulb ; man färbt heutzutage fo unfolibe. sr. an. in ».

Auf tirage 8628 : Venzin für fid) allein läßt fegr
gern iRänber jurüd. Stehmen ©ie zu gleiten teilen
©cgroefelätger unb gereinigtes Venzin unb oerbinben
©ie beibeS burd) ©djütteln. Seim ©ebraud) befeuchten
©ie flinl ein äBattebäufdjcgen mit ber giüffigteü unb
reiben bamit ben glect, bis er oerfdjwunben ift. diefe
SDtifdjung ift faft in allen fällen wirlfam. die äftü
fd)ung unb ber Verbrauch barf aber nur am Sag ge*
fcgegen, ba bie giüffigleit fehr feuerSgefährlich ift.

ftrait ©. in ©

Auf tirage 8629: 3d) tupfe biefe gelben ©teilen
leid)t mit Eau de Javelle; manchmal gehen fie auf
biefe 2lrt weg, anbere äftale erft in ber nädjften SSäfcge.
3Ba§ überhaupt ganz oerbrauut ift, läßt ftd) natürlich
nicht mehr gut machen. st- sk. in »

Auf ^trage 8629: 3h benuge Sorwaffer zu biefem
jjroed. 3h benege ein ©chwämmdjen mit biefer gtüf=
ftgfeit unb betupfe bamit bie oerfengte ©teile fanft ab.
Blacgger wirb wieber trocfen gebügelt. ®. m. tn sr.

Auf 5trage 8630: ©ie hüben fid) in erfter Sinie
an 3ßre ©chneiberin zu holten, fofern biefe ben @eiben=
futterftoff geliefert hat, unb ©ache ber ©djneiberin ift
eS bann, baS tiefernbe ÇauS zu belangen, ©ine 9ieîla=
mation ^^rerfeits hätte weber 3roec£ noch ©rfolg für
©ie. 3lnberS liegt bie Sache, wenn ©ie felber ben
gutterfeibenftoff ausgewählt haben, ohne ©arantie für
beffen ©utfärbigfeit zu oerlangen. 3n biefem gall
müffen ©ie ben ©djaben an fid) felber tragen. s.

iZuf §frage 8631: grau unb Sinber foHten oor=
gehen oor einem falfdjen ober richtigen ©hi^egriff. ©S
ift natürlich für einen £anbmer!er fehr fchwierig,
währenb be§ ©treifS zu fdjaffen, aber irgenb ein
SOtütel foHte fid) bod) finben laffen ; oiedeid)t ïann
3hï SOlann in einem anberen, oerwanbten ©anbwert
arbeiten ober etmaS derartiges, diefe beftänbigen
©treilS finb etwas fehr dummeS; fie fdjäbigen beibe,
bie SOleifter unb bie Arbeiter, unb nur baS SluSlanb
hat ben Stutjen baoon. gr. sm. tn ».

Auf forage 8631: SSJenn einem SOTanne bie gartet
höher fteht als feine gamilie, bann fteht eS mit feinem
üäterlicljen ^3flid)tgefühl fd)timm. llnb wie bumm
311S einzelner ällann glaubt er mit feiner 3lrbeitS=
nieberlegung ©ropeS zu bewirfen — unb berweil
wadjfen feine fiinber fd)wäd)li(h heran, bie bod)
berufen fein fotlten, bereinft baS Iräftig weiter zu
führen, waS ber Sater angeftrebt. aiber fo ift eS! Stur
bie ©egenwart wirb betrachtet, ©tatt Huge
Ueberlegung unb ftetigem, wenn aud) langfamem
SBirlen für baS Sßohl be§ ©tanbeS foH alleS oon heute
auf morgen tomnten burch offene ©ernalt. Unb nebenbei
lebt man gemütlich braufloS unb gro^e gantilien
werben gegrünbet, bieweil man Hagt über ungenügenbe
Selohnung. aBann ein ÜJlüller für fein 3Bafferrab zu
wenig 3Baffer hat, hanbett er bann oernünftig, wenn
er nod) niehr SOtafchinen mit bent SBafferrabe an»
treibt unb babei über baS SBaffer bonnert unb wettert
unb über feine 9Jlafd)inen bonnert unb wettert, weil
fie nichts leiften'l 3Birb ber SUlütler baburd) feiner
Sonfurrenz eher §err, als wenn er baS oorhanbene
SBaffer weife auSnü^en unb benühen würbe? s.

Auf tirage 8631: ©ie fdjneiben ba ein fchwierigeS
dhenta an, benn bie grage lann oon ganz oerfdjies
benen ©efidjtSpuntten aus betrachtet unb beurteilt
werben. 3d) meiuerfeitS beule mir bie ©adje fo: 3ft
ber SRann für fid) alleinftetjeirb, alfo unbeweibt, fo hat

er bie ootle greifjeit, für feine ©runbfähe unb 3öeale
Zu leben unb aud) Zu fterben, wenn Slopf unb §erz
ihn bazu treibt. 3ft et »erheiratet, fo wirb er fdjon
oorher feiner tünftigen SebenSgefährtin feinen @tanb=
punit in berlei fragen belannt gegeben haben, ©ie
ging bie Serbinbung im ooHen Sewu^tfein ber dhat=
fadje ein, bafj im gall einer Sohnbewegung 3h»e 3u=
tereffen, 3hre Sebürfniffe unb 2Bünfd)e erft in zweiter
Sinie Serüdfichtigung finben werben, bah tf>» SBohl
unter Umftänben ber aillgemeinheit bienenben Seftre=
bungen geopfert werben würbe. 3tud) biefer ©tanb>
punit lann biHigerweife nicht beanftanbet werben, weil
er auf bem freien 3BiHen, auf bem uneingefd)räntten
©elbftbeftimmungSrecht beruht. — ©anz anberS ba=

gegen fteHt fid) bie grage, wenn hülfSbebürftige Jt'inber
oorEjanben finb, beten SBohl unb ©piftenz burch bie
rüdfichtSlofe Verfehlung oon Prinzipien gefährbet ftnb.
da wirb baS 9îed)t beS VaterS fraglid). ®ie Unmün=
bigen finb ihm wiberftanbSloS preisgegeben unb eS

lann fie baS So§ beS darbenS unb .sjungernS treffen,
ohne bah fie bie äHad)t habe», fid) bagegen zu wehren.
Unb baS hieße ültihbraud) ber oäterlihen ©ewalt. @S

follte baher auf baS ©orgfältigfte unb nah ollen
©eiten feftgeftedt werben, ob eine Sohnbewegung 8luS=

fiht auf einen gewiffen ©rfolg hat unb ob bie am
Sofjntampf fid) Seteiligenben bie nötigen ffltittel an
ber §anb haben, um toäljrenb beS BluSftanbeS bie
Stinber erhalten zu tonnen.

3tcuiCfcton.

am Meets,
Von ©mit pefcfjtau.

SSBdhrenb meineë legten Stufenthaltâ in Dîom

hatte ich ein Paar ^dge ju einem 3lu§flug in bie
ÜJlaremmen henu^t. @o oft ih noch »on Horben
gefommen ober fübtodrts loeiter gefahren toar,
hatte mich »on ber (Sifenbahn au§ bie gel)eimni§=
»olle Sanbfdhaft mit ihren ftillen ißufhtPälbern,
ben melantholifchen ©ümpfen, ben einfamen,flaftel=
lenunbberzmifhcnfapartigenSSorfpri'tngenmagifch
herüber leuhienben ÏReereêflut, feltfam geloht.
51uh ift e§ befannt, ba§ in einigen biefer immer
mehr terfallenben ©dpffe» noch Jbunftfchdfee ju
finben finb, bie ïein ernfthafter ^talicrtreifenber
gern unberücffidhtigt Iü|t — fie toären ja auth
lüngft in bie ÜDtufeen ober inê Sluêlanb getran*
bert, mären bie rerarmten Dîachïommen ber alten
(Sefchlei^ter nicht burh bie gibei!ommi|«iSeftim=
mungen gehinbert, fie ju oerîaufen. ^m per=

gangenen ^°tte nun enblidh ba§ 3Ser=

fdumte na$. 3h fuh^ mit. ber (Sifenbahn bi§
ûDîarigliano unb toanberte pon bort auê nah tier
5büfte — über einfame unbebaute glühen SattbeS

hintoeg, bie nur jeittpeilig ein £irte auf feinem
SOtauItier burhfreujt, gnb burh feine unheim=
lidjett, oon bem ®uft ber 2Bilbni§ erfüllten 23ufh=
tpülber, bie beftänbig ©ebanîen att iftaub unb
Shîorb ertpehen unb bie boh feine anberen ®e=

fahren bergen, als bie toilben Ctinberhorben, bie

biêtpeilen, ttahbem man fhon furj 3uoor ba§

fhauerlihe Srüßen unb Stampfen pernommen,
toie rafenb porüberftürmen nah kern ïïteere

ju. ®ann ging eä am Stranbe weiter, an biefem
foftlidjen ©tranbe mit bem oon Srombeerblüten
überrouherten, pon îlfantheen, 21loe unb ßaftus
burhbrohenen$uffwünben, unb bann toieber burh
ftiHe §aine pou èorf= uub Steineiben, immer
bie 'blaue glut jur (Seite, ba§ feierliche IRaufheu
ber Sßeüen, ben märchenhaften ©himmer ber fernen
©eftabe. 3$ mibtnete bann einen ganzen S£ag
bem alten, romantifh auf einem gelSporfprung
gelegenen ©hfo^ ber ©iralbi unb fehrte über
Sanana, ÜDtontebello unb gorlanja zurüd. 211s

ih toieber in iftom war unb eine§ SlageS in einem
ïteinen Greife italienifher greunbe über meinen
üluSflug berihtete, meinte einer pott ihnen, ih
hätte mir rorljer pon unferem gemeinfhaftlihen
33efannten, bem Sßrofeffor ïlglietti, erzählen laffen
folten, wa§ biefer im Äaftett ©iralbi erlebt hatte,
üölein 3niereÏÏe art bem alten ©ernäuer wäre
bann fidjer noh piel größer gewefen, benn eine
folhe ©efhihte ereigne fih niht alle £age. 2ll§
ih bann, neugierig, um nähere Slufflärung über
ba§ ©rlebniâ unfereâ greunbeê bat, erfuhr ih
ba§ gotgeube.

2lglietti, ber ©olju eineS reihen SJtailänber
Kaufmanns, haüe bamal§ eben feine ©tubien
pollenbet. (Sr bereitete fih auf bie afabemifhe
Saufbahit uor unb als er pon SSologtta nah 9tom
reifte, um fih bort bem UnterrihtSminifter oor=

ZufteHen, erlebte er jenes 2lbenteuer, baS ihn eine

3eit lang UnterrihtSminifter, Karriere unb 2Biffen=
fhaft ganz u»b gar pergeffen lieg.

„3m ©runbegenommen", bemerfte ber ÏDÎarhefe
goccafecca, als bie ©efhih'e erzählt würbe, „per=
banft er ben ganzen Dtoman nur feinem blonben
Sarte unb feiner

;
weigen §aut. ©eine ÜRutter

war eine ®eutfdje unb er ficht ja noh heute fo
englifh aus, bag ihm bie grembenführer auf ber
©trage nahtaufen."

3n ber ®h®t war biefer blonbe 23art fein
Unglücf ober fein ®lücf — wie man eS nehmen
will, ©r ift oon feinem ftrohfarbenen iölonb,
baS man in galten niht finb et", unb StgliettiS
fleine grau meint noh immer, bag igr îOîann
piel hübfher wäre, wenn er bunfleS §aar hätte.
„Unb boh", fe.fet fie bisweiten hinju, „banle ih
©Ott, bag er niht fhmarz ift."

2t(S ber ®oïtor auf jener Dîeife in iÇifa ben

romifhen ©hneüzitg beftiegeit hatte, fal) er in
feinem ©oupé, in eine ©efe gebrüht, eine biht
perfhleierte ®ame. ©ie trug trog beS fhönen
SlöettcrS einen Dtegenmantel, uttb bie unfßrmlihe
2lrt bieteS SDiantelS, ber niht weniger unförm=
lihe gilzhdt, ber ihren Äopf bebehte, unb bie
unfrettnblihe Verhüllung beS ®efihteS brahten
ihn auf ben ©ebanfen, bag feine Dteifegenoffin
eine ©nglänberitt feilt mügte. S^ur ber gänzliche
ïDîangel an Dteifegepäh unb ber 5î(ang beS „buon
giorno1', mit bent fie feinen ®rug erwibert hatte,
erwehten ^meifel in ihm. @r flimmerte fih bann
niht weiter um fie, war aber um fo mehr erftaunt,
als fie — nah etwa halbftünbigem ©hjweigen —
plöglidj bie Vetnerfung mähte bag eS fehr
heig fei.

@r wanbte fih »on ber iianbfdjaft, in beren

Vetrahtung er oerfunfen gewefen, ab, fah h'n=
über nah ber anbern ©he, unb ein SluSruf ber
Ueberrafhung brang über feine Sippen. ®ie häg=

lihe alte ©nglänberin hatte ihren ©djleier ent=

fernt unb fih in eine fehr jugenblidje unb fehr
Ijübfhe 3tdlierterin perwanbelt.

„SUIerbingS", ftammelte er perlegen, „eS ift
fehr fehr he'é-"

„®arf ich 3hnen meinen gäher anbieten?"
fragte fie mit einem faft zubringlihen 23lih, ber
ihn aufs 9teue perwirrte. 2Sar eS möglih, bag
biefeS füge ®e)höpf mit ben reinen finblidjen
ßügen fhon fo perborben war?

©r rühte ihr näher, nahm banfenb ben gäher,
unb fragte, währenb er ihn beitügte, ob fie nah
IRotn reifte

„3a", war bie 2lntwort. „®aS heigt
ih will noh einen ülbfteher mähen nah
^aftetl ©iralbi. ©ie fahren nah 9tom?"

@r nihte uttb fie fragte fofort weiter, ob er
in ©efhäften reifte, worauf er fih norftellte.
©eine ©rwartung, fie werbe ihm nun audj ihren
Dtamen nennen, erfüllte fih jeboh niht. @ie
banfte nur unb fagte bann mit einem eigentüm=
Häfen Sähein, baS gar niht heiter war, fonbern
nur wie eine §ßftihfeit anmutete: „3h 5übe ©ie
für einen ©nglättber gehalten. Slber eS ift mir
lieber, bag ©ie nur fo ausfegen unb boh ein
SanbSmann finb."

9tun lächelte er. ÜDiit weih reizenber 5taioetät
fie bas gefagt hatte! ®ann aber, als fie plöglih
errötete unb igre ?lugen fenfte, fhien eS igm,
als gälte in biefen SSorten ein bunfler ©inn ge=

legen, unb er bemühte fih oergebenS, ihn zu ent=

rätfein. @o entftanb eine paufe unb bann gielt
ber 3ug tn ®raffeto. Slglietti guhte mit fhein=
barer üiettgierbe auS bem ©oupéfenfter, um zu
oerginbern, bag ein ®ritter biefeS Tête-à-Tète,
baS ign immer megr bezauberte, ftßrte. 21 (S bie

®efagr porüber war unb ber 3u9 wieber weiter
fugr, ttagm er feinen alten ipiag ein uttb fagte
fhücgtertt mit einem ïone, ber wie fragenb flang :

„3h hutte gute Suft, atth) einen 2lbfteh)er
nah Saftet! ®iratbi zu mähen."

„ÏBirîlih?" fagte fie erfreut. „®attn fönnten
wir ja zufammen ..." ©ie unterbrah fih, fugr
aber gleich, ernfter werbenb, fort: „Stiffen ©ie,
bag ih eben felbft baran gebaegt gäbe? ®a ©ie
^unftgiftorifer fittb, mug ©ie boh baS Safteil
fegr intereffieren. 2llle ©nglänber gegen bortgin.
Unb mir würben ©ie einen grogen ©efallen er=

weifen." (@hlug folgt.)

Vudibruderei ällertur, @t. ©allen. 33cilaac: „Roh- u. ôûu§haltuttfi8fhule" 9îr. 5.
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lich entstandenen Schadens berechtigt. Ob es am Platz
ich Gnade für Recht ergehen zu lassen, hängt vom
früheren und jetzigen Verhalten des Mädchens ab.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8626: Natürlich Schadenersatz und
Kündigung, denn Frechheit und Mißachtung fremden,
resp, anvertrauten Gutes soll stets Strafe finden,

Auf Krage 8626: Von Respekt für des anderen
Eigentum findet man heutzutage wenig mehr. Ich habe
s. Z. eine ähnliche, bittere Erfahrung gemacht, was
zur Ursache wurde, daß ich seitdem den Salon und
das Gastzimmer, ebenso die Schränke und die Schubladen

abschließe, wenn nicht eine Vertrauensperson für
die Zeit meiner Abwesenheit angestellt oder hergebeten
werden kann. Ganz selbstverständlich ist das Mädchen,
welches als Angestellte Ihre Interessen so schlecht
gewahrt hat, daß Ihnen bedeutender Schaden entstehen
mußte, entschädigungspflichtig. I, R.

Auf Krage 8627 î In jedem Geschäft für
Haushaltungsgegenstände bekommen Sie für billiges Geld
eine Brotschneidmaschine, wie solche in den Wirtschaften
in Gebrauch ist. Warmes Brot ist übrigens ganz gewiß
ungesund. Fr. M. iu B.

Auf Krage 8627: Das Brot soll nicht warm
genossen werden. Wenn es Ihre Tischgäste aber doch
verlangen, so legen Sie einfach ein heißes, ganzes
Brot auf den Tisch, woran die Herren dann selbst
ihre Künste versuchen können. Servieren Sie dazu
schöne Schnitten normalen Brotes und Sie können
offenbar den heißen Laib wieder bald vom Tische
nehmen, weil unbenützt. B.

Auf Krage 8627: Ein einfaches Mittel ist, das
Messer auf der Herdplatte zu erhitzen und dann erst
das Brot zu schneiden. Wenn das Messer kalt ist,
hängt sich das Brot an. u. V.-J.

Auf Krage 8628: Vielleicht nehmen Sie zu viel
Benzin. Unter den Stoff legt man (namentlich wenn
es dünner Stoff ist) ein bauschiges Baumwollläppchen,
welches das überschüssige Benzin aussaugen soll. Vielfach

sind aber auch die Farben des Stoffes selbst
schuld; man färbt heutzutage so unsolide. Fr. M. w B.

Auf Krage 8628: Benzin für sich allein läßt sehr
gern Ränder zurück. Nehme» Sie zu gleichen Teilen
Schwefeläther und gereinigtes Benzin und verbinden
Sie beides durch Schütteln. Beim Gebrauch befeuchten
Sie flink ein Wattebäuschchen mit der Flüssigkeit und
reiben damit den Fleck, bis er verschwunden ist. Diese
Mischung ist fast in allen Fällen wirksam. Die
Mischung und der Verbrauch darf aber nur am Tag
geschehen, da die Flüssigkeit sehr feuersgefährlich ist.

Frau G. P. in S

Auf Krage 8629: Ich tupfe diese gelben Stellen
leicht mit blnn cls lluvslls; manchmal gehen sie auf
diese Art weg, andere Male erst in der nächsten Wäsche.
Was überhaupt ganz verbrannt ist, läßt sich natürlich
nicht mehr gut machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8629: Ich benutze Borwasser zu diesem
Zweck. Ich benetze ein Schwämmchen mit dieser
Flüssigkeit und betupfe damit die versengte Stelle sanft ab.
Nachher wird wieder trocken gebügelt. E. M. w R.

Auf Krage 8630: Sie haben sich in erster Linie
an Ihre Schneiderin zu halten, sosern diese den
Seidenfutterstoff geliefert hat, und Sache der Schneiderin ist
es dann, das liefernde Haus zu belangen. Eine
Reklamation Ihrerseits hätte weder Zweck noch Erfolg für
Sie. Anders liegt die Sache, wenn Sie selber den
Futterseidenstoff ausgewählt haben, ohne Garantie für
dessen Gutfärbigkeit zu verlangen. In diesem Fall
müssen Sie den Schaden an sich selber tragen. ze.

Auf Krage 8631: Frau und Kinder sollten
vorgehen vor einem falschen oder richtigen Ehrbegriff. Es
ist natürlich für einen Handwerker sehr schwierig,
während des Streiks zu schaffen, aber irgend ein
Mittel sollte sich doch finden lassen; vielleicht kann
Ihr Mann in einem anderen, verwandten Handwerk
arbeiten oder etwas Derartiges. Diese beständigen
Streiks sind etwas sehr Dummes; sie schädigen beide,
die Meister und die Arbeiter, und nur das Ausland
hat den Nutzen davon. Fr. M. w B.

Auf Krage 8631: Wenn einem Manne die Partei
höher steht als seine Familie, dann steht es mit seinem
väterlichen Pflichtgefühl schlimm. Und wie dumm!
Als einzelner Mann glaubt er mit seiner
Arbeitsniederlegung Großes zu bewirken — und derweil
wachsen seine Kinder schwächlich heran, die doch
berufen fein sollten, dereinst das kräftig weiter zu
führen, was der Vater angestrebt. Aber so ist es! Nur
die Gegenwart wird betrachtet. Statt kluge
Ueberlegung und stetigem, wenn auch langsamem
Wirken für das Wohl des Standes soll alles von heute
auf morgen kommen durch offene Gewalt. Und nebenbei
lebt man gemütlich drauflos und große Familien
werden gegründet, dieweil man klagt über ungenügende
Belöhnung. Wann ein Müller für sein Wasserrad zu
wenig Wasser hat, handelt er dann vernünftig, wenn
er noch mehr Maschinen mit dem Wasserrade
antreibt und dabei über das Wasser donnert und wettert
und über seine Maschinen donnert und wettert, weil
sie nichts leisten - Wird der Müller dadurch seiner
Konkurrenz eher Herr, als wenn er das vorhandene
Wasser weise ausnützen und benützen würde? B.

Auf Krage 8631: Sie schneiden da ein schwieriges
Thema an, denn die Frage kann von ganz verschiedenen

Gesichtspunkten aus betrachtet und beurteilt
werden. Ich meinerseits denke mir die Sache so: Ist
der Mann für sich alleinstehend, also unbeweibt, so hat

er die volle Freiheit, für seine Grundsätze und Ideale
zu leben und auch zu sterben, wenn Kopf und Herz
ihn dazu treibt. Ist er verheiratet, so wird er schon
vorher seiner künftigen Lebensgefährtin seinen Standpunkt

in derlei Fragen bekannt gegeben haben. Sie
ging die Verbindung im vollen Bewußtsein der Thatsache

ein, daß im Fall einer Lohnbewegung Ihre
Interessen, Ihre Bedürfnisse und Wünsche erst in zweiter
Linie Berücksichtigung finden werden, daß ihr Wohl
unter Umständen der Allgemeinheit dienenden
Bestrebungen geopfert werden würde. Auch dieser Standpunkt

kann billigerweise nicht beanstandet werden, weil
er auf dem freien Willen, auf dem uneingeschränkten
Selbstbestimmungsrecht beruht. — Ganz anders
dagegen stellt sich die Frage, wenn hilfsbedürftige Kinder
vorhanden sind, deren Wohl und Existenz durch die
rücksichtslose Verfechtung von Prinzipien gefährdet find.
Da wird das Recht des Vaters fraglich. Die Unmündigen

sind ihm widerstandslos preisgegeben und es
kann sie das Los des Darkens und Hungerns treffen,
ohne daß sie die Macht haben, sich dagegen zu wehren.
Und das hieße Mißbrauch der väterlichen Gewalt. Es
sollte daher auf das Sorgfältigste und nach allen
Seiten festgestellt werden, ob eine Lohnbewegung Aussicht

auf einen gewissen Erfolg hat und ob die am
Lohnkampf sich Beteiligenden die nötigen Mittel an
der Hand haben, um während des Ausstandes die
Kinder erhalten zu können.

Jeuilteton.

Das Schwtz am Meere.
Von Emil Peschkau.

Während meines letzten Aufenthalts in Rom
hatte ich ein paar Tage zu einem Ausflug in die
Maremmen benutzt. So oft ich noch von Norden
gekommen oder südwärts weiter gefahren war,
hatte mich von der Eisenbahn aus die geheimnisvolle

Landschaft mit ihren stillen Buschwäldern,
den melancholischen Sümpfen, den einsamenKastel-
len und derzwischen kapartigen Vorsprüngen magisch
herüber leuchtenden Meeresflut, seltsam gelockt.
Auch ist es bekannt, daß in einigen dieser immer
mehr verfallenden Schlösser noch Kunstschätze zu
finden sind, die kein ernsthafter Jtalienreisender
gern unberücksichtigt läßt — sie wären ja auch
längst in die Museen oder ins Ausland gewandert,

wären die verarmten Nachkommen der alten
Geschlechter nicht durch die Fideikommiß-Bestim-
mungen gehindert, sie zu verkaufen. Im
vergangenen Jahre holte ich nun endlich das
Versäumte nach. Ich fuhr mit. der Eisenbahn bis
Marigliano und wanderte von dort aus nach der
Küste — über einsame unbebaute Flächen Landes
hinweg, die nur zeitweilig ein Hirte auf seinem
Maultier durchkreuzt, pnd durch seine unheimlichen,

von dem Duft der Wildnis erfüllten
Buschwälder, die beständig Gedanken an Raub und
Mord erwecken und die doch keine anderen
Gefahren bergen, als die wilden Rinderhorden, die

bisweilen, nachdem man schon kurz zuvor das
schauerliche Brüllen und Stampfen vernommen,
wie rasend vorüberstürmen nach dem Meere
zu. Dann ging es am Strande weiter, an diesem

köstlichen Strande mit dem von Brombeerblüten
überwucherten, von Akantheen, Aloe und Kaktus
durchbrochenen Tuffwänden, und dann wieder durch
stille Haine von Kork- und Steineichen, immer
die 'blaue Flut zur Seite, das feierliche Rauschen
der Wellen, den märchenhaften Schimmer der fernen
Gestade. Ich widmete dann einen ganzen Tag
dem alten, romantisch auf einem Felsvorsprung
gelegenen Schloß der Giraldi und kehrte über
Lanana, Montebello und Forlanza zurück. Als
ich wieder in Rom war und eines Tages in einem
kleinen Kreise italienischer Freunde über meinen

Ausflug berichtete, meinte einer von ihnen, ich

hätte mir vorher von unserem gemeinschaftlichen
Bekannten, dem Professor Aglietti, erzählen lassen
sollen, was dieser im Kastell Giraldi erlebt hatte.
Mein Interesse an dem alten Gemäuer wäre
dann sicher noch viel größer gewesen, denn eine
solche Geschichte ereigne sich nicht alle Tage. Als
ich dann, neugierig, um nähere Aufklärung über
das Erlebnis unseres Freundes bat, erfuhr ich
das Folgende.

Aglietti, der Sohn eines reichen Mailänder
Kaufmanns, hatte damals eben seine Studien
vollendet. Er bereitete sich auf die akademische
Laufbahn vor und als er von Bologna nach Rom
reiste, um sich dort dem Unterrichtsminister vor¬

zustellen, erlebte er jenes Abenteuer, das ihn eine

Zeit lang Unterrichtsminister, Karriere und Wissenschaft

ganz und gar vergessen ließ.

„Im Grunde genommen", bemerkte der Marchese
Foccasecca, als die Geschichte erzählt wurde,
„verdankt er den ganzen Roman nur seinem blonden
Barte und seiner weißen Haut. Seine Mutter
war eine Deutsche und er sieht ja noch heute so

englisch aus, daß ihm die Fremdenführer auf der
Straße nachlaufen."

In der Thal war dieser blonde Bart sein
Unglück oder sein Glück — wie man es nehmen
will. Er ist von feinem strohfarbenen Blond,
das man in Italien nicht findet, und Agliettis
kleine Frau meint noch immer, daß ihr Mann
viel hübscher wäre, wenn er dunkles Haar hätte.
„Und doch", setzt sie bisweilen hinzu, „danke ich

Gott, daß er nicht schwarz ist."
Als der Doktor auf jener Reise in Pisa den

römischen Schnellzug bestiegen hatte, sah er in
seinem Coups, in eine Ecke gedrückt, eine dicht
verschleierte Dame. Sie trug trotz des schönen
Wetters einen Regenmantel, und die unförmliche
Art dieses Mantels, der nicht weniger unförmliche

Filzhut, der ihren Kopf bedeckte, und die
unfreundliche Verhüllung des Gesichtes brachten
ihn auf den Gedanken, daß seine Reisegenossin
eine Engländerin seilt müßte. Nur der gänzliche
Mangel an Reisegepäck und der Klang des „duon
Aiornn^, mit dem sie seinen Gruß erwidert hatte,
erweckten Zweifel in ihm. Er kümmerte sich dann
nicht weiter um sie, war aber um so mehr erstaunt,
als sie — nach etwa halbstündigem Schweigen —
plötzlich die Bemerkung machte daß es sehr
heiß sei.

Er wandte sich von der Landschaft, in deren
Betrachtung er versunken gewesen, ab, sah
hinüber nach der andern Ecke, und ein Ausruf der
Ueberraschung drang über seine Lippen. Die häßliche

alte Engländerin hatte ihren Schleier
entfernt und sich in eine sehr jugendliche und sehr
hübsche Italienerin verwandelt.

„Allerdings", stammelte er verlegen, „es ist
sehr sehr heiß."

„Darf ich Ihnen meinen Fächer anbieten?"
fragte sie mit einem fast zudringlichen Blick, der
ihn aufs Neue verwirrte. War es möglich, daß
dieses süße Geschöpf mit den reinen kindlichen
Zügen schon so verdorben war?

Er rückte ihr näher, nahm dankend den Fächer,
und fragte, während er ihn benützte, ob sie nach
Rom reiste

„Ja", war die Antwort. „Das heißt
ich will noch einen Abstecher machen nach
Kastell Giraldi. Sie fahren nach Rom?"

Er nickte und sie fragte sofort weiter, ob er
in Geschäften reiste, worauf er sich vorstellte.
Seine Erwartung, sie werde ihm nun auch ihren
Namen nennen, erfüllte sich jedoch nicht. Sie
dankte nur und sagte dann mit einem eigentümlichen

Lächeln, das gar nicht heiter war, sondern
nur wie eine Höflichkeit anmutete: „Ich habe Sie
für einen Engländer gehalten. Ader es ist mir
lieber, daß Sie nur so aussehen und doch ein
Landsmann sind."

Nun lächelte er. Mit welch reizender Naivetät
sie das gesagt hatte! Dann aber, als sie plötzlich
errötete und ihre Augen senkte, schien es ihm,
als hätte in diesen Worten ein dunkler Sinn
gelegen, und er bemühte sich vergebens, ihn zu
enträtseln. So entstand eine Pause und dann hielt
der Zug in Grasseto. Aglietti guckte mit scheinbarer

Neugierde aus dem Coupöfenster, um zu
verhindern, daß ein Dritter dieses Tôts-à-Tà,
das ihn immer mehr bezauberte, störte. Als die

Gefahr vorüber war und der Zug wieder weiter
fuhr, nahm er seinen alten Platz ein und sagte
schüchtern mit einem Tone, der wie fragend klang :

„Ich hätte gute Lust, auch einen Abstecher
nach Kastell Giraldi zu machen."

„Wirklich?" sagte sie erfreut. „Dann könnten
wir ja zusammen ..." Sie unterbrach sich, fuhr
aber gleich, ernster werdend, fort: „Wissen Sie,
daß ich eben selbst daran gedacht habe? Da Sie
Kunsthistoriker sind, muß Sie doch das Kastell
sehr interessieren. Alle Engländer gehen dorthin.
Und mir würden Sie einen großen Gefallen
erweisen." (Schluß folgt.)

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 5.
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Bexies XEITEn.
©o ift'i bettn rotrflid) roaljr geworben?
®a§ ftarre Seib ift loeggetaut
®te SBlüten fnofpen allerorten,
Unb taufenb Stimmen roerben laut!
D §er3, bit 3roeifter jonbergleidjen,
SDäie laitnfl bu jet)t nod) traurig fein?
®er ganje §immel ift bein eigen —
(£rfd)lie& bid) nur unb Infi if)it ein

Beues turnt BürfiErmarM.
0fe ^rjteliung im fSffcrnliaufe. @in iKatgeber für ge=

miffenbafte ©Hern. Soit 3tegieruug§= unb @d)ulrat
a. ®. £>. Sie^. ißrei§ im Örig.=2einenbanb 1 Slit.
(®reU)lein'ë sf8ratt. |>au3bibliotl)ef, 33b. 10.) ßonrab
®retl)iem'§ Verlag in Seipjig.

@ë ift jur ©enuge betannt, bafi otele ©Item ber
@rjiet)ung iljrer Stinber nidjt bie nötige Sorgfalt ioib=
men, toeil iijnen überhaupt jebes redjte 33erftänbm§
fjierju abgetjt. ®ie meiften ©Item erjieljen alle ifjre
Sinber nad) ber @d)abIone, otjtre auf bie grope SSer="

fdjiebenfjeit in Sonftitution, QnteEigeuj unb Semperas
ment Stüctfidjt 31t nehmen. ®te ©r)iebuug ift aber eine
Kunft, eine fdjioierigere Sunft fogar, umfotiief)r müfite

DJ«r un AppeUtlo|t0keit, tîluturtmtt, Herne
M|"d)M»ÄJtt e unb beren Çolgesuftanben (Sliattigteit,

Schroinbelanfälle) leibet, nehme ben träftigenben
„St. Ur§=2Bein". (Srljaltlid) in Slpotbeten à fjr. 3.50
bie glafdje ober bireft oon ber „St Urs=2lpotf)efe,
©olothurn", franto gegen Slad)nabme. [3445

ein 93ud) über biefe Sfuitft in jebem ßaitfe ju finben
fein unb au§ innerfter ©erciffenspflidjt, je früher befto
oorteilhafter, oon Slater unb SJlutter gemeinfam fleißig
ftubiert merben. ®a§ oben genannte Sud) unterrid)tet
burdjaug tlar unb erfdjöpfenb über alle @rjiehung§=
fragen unb gibt au§ ber g-eber eine§ heroorragenben
gad)ntanne§ bie loertoollften Söinte.

gm ®ruct unb Serlag oon ©dpilttjefj & ©<>• in Qütid)
erfd)ien foeben: peiträge jnr ESohtfätiglieit unb fo-
jiol'en Äit'fel'eißung in ifirer prafitifffientÄntoenbung.
Son Sit en ton a Silo fer. (JSretê gr. 1.20.

®ie Serfafferin hot mit ihrer früher erfd)ieneiten
Schrift „®te meiblidje gugenb ber oberen Stänbe" fo
oiel Slnerfennung unb ^uftirnmung geerntet, bajs fie
fid) ermuntert fühlt, mit einer neuen ißublitation heroors
jutreten, in roeld)er ba§ ©ebiet, auf ioeld,e§ fie bort
al§ £>aupt3ioetf ihrer Seftrebungen hingeroiefen hat, nun
einer eingehettben, !ritifd)eit Setradjtungunterjogen toirb.
©§ ift bièë bieSBohlthätigteit. SBir erfahren, auf ioeld)em

SBege man ben^ilfgbebürftigen beiftehen foil, bamit bie
Öilfe roirllid) oon Slutjen ift unb nicht 0011 Schaben,
wirb bod) foroohl prioater» alg öffentlidjerfeitg mit 2Sol)L
thun jeber 2lrt, com tleinen Sllmofen big ju ben gropen
Uuterftüt3ungen, nur aHsuoiel gefehlt unb oerborben,
ftatt genügt. Sin Ipafib gahlreidjer intereffanter gäHe
aitg ber prattifdjen Shätigteit ber Serfafferin unb an=
berer !ßerfönlid)leiteu rcirb ge3eigt, raie ber perfönlidje
Sertehr mit ben Straten fein foil, toobei nantentlid) ein
möglicfjft taftoolleg Sorgehen empfohlen toirb, ba jene
Seute oiel empfittblicher fittb alg perföttlid) angenommen
mirb. gmgerneren fpridjt bie Serfafferin über bie SJlittel
3ur Serhütung ber Slrniut, über SSefett unb gwect ber
gemeinttiihigen Sereine :c. Son gaits befonberent SBerte
finb jebod) bie tttand)erlei netten Sorfdjläge 3U einer er=

folgreichen, praïtifdjen Sehattbluttg berSlrntut, bie toohl
in toeiten Éreifett Seacptung finben werben. ®ie ©d)rift
ift fursioeitig gefchrieben unb bilbet für jebermann eine
hödjft anregenbe Seitüre.

Kleiderstoffe modernst.GewebelIKIeii
und modernster Farben

liefern in schönsten Qualitäten und allen wünsch-
baren Preislagen Meter- und Robenvreise franco

ins HausI (Reich

^etti
[3563

(Reichhaltige Musterkollektionen zu Diensten)

Oettinger % Co., Zürich.
auch Damenkleider jeder Art.

Das
vortreinicHeCALACTINA Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [H5U

SV* Man achte genau auf den Namen. "Vu
Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Fine (inständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdiensl und
das Nähen and Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschafts-
hans auj dem Lnnde in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren :n lernen und sich
nachjeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition miter Chiffre W3645.

t* ine gut erzogene Tochter aus guter
G Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa thälig sein könnte. Es
wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehalten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre PN3710
befördert die Expedition. [3110

Jfür ein Fräulein gesetzten Alters
» wird Vertrauensstelle gesucht
als Stütze der Hausfrau in einem
Hötet. Höheninge bevorzugt. Eine
Stelle zur Beaufsichtigung von
Kindern im Hotel würde ebenfalls
angenommen. Familiäre Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. Gefl.Offerten
unter Chiffre ,13703 befördert die
Expedition. [3703

r ine ältere, alleinstehende Frauens-
G person findet Vertrauensslelle zur
Besorgung eines zweijährigen
Mädchens. Selbständigkeit in der Pflege
und Erziehung und volle Zuverlässigkeit

in Erfüllung dieser Pflichten
sind Bedingung. Familienzugehörigkeit.

Schön gelegener Luftkurort.
Der Lohn wird nach Uebereinkunfl
festgestellt und der Eintritt kann
sofort geschehen. Offerten mit
Zeugnissen oder Empfehlungen und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre 3700. Es kann
auch persönliche Vorstellung stidt-
finderi. [3700

Vine gut erzogene Tochter, he-

» scheiden und willig, wünscht
Stelle zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empfohlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. [3666

Xür eine junge Tochter aus gutem
» Hause, welche die Hausgeschäfte
versteht und auch in der Küche
Bescheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern liebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Stelle gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Spruche erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre .4 3667 beför-
pert die Expedition. [3667

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

DEVILLARS
Oie von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von koiner Imitation erreicht. — Ueberail käuflich.

876 M.

ii. Meer.

akobsbad (Appenzell

Bad- und Molkenkuranstalt.
I. Juni I905. Eröffnung I. Juni I905.

Station der Appenzellerbahn. Telephon.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar

in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralion indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige

chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage; frische, reine Alpenluft.
Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Sool-
bäderund andere chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder; schone
Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt : I»r. Rechsteiner in Urnäsch. Sorgfältige
Bedienung, gute Küche; frisch renovierte Zimmer mit elektr. Beleuchtung.
Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr..6.—. Prospektus wird franko zugesandt.

Es empfiehlt sich bestens (Zà. G. 655) [3702 I

Joh. Eiser-Sager, vorm. A. Zimmerman n.

S001BAD LEINFELDEN
[Hôtel Dietschy und Krone am Rhein

)Nou restauriert und bedeutend vorgrössert. Personenaufzug.
Kohlensaure Soolbäder. cSl® Elektr. Lichtbad. eajj Prospektus gratis.

3712] (H 2671 t)) J. V. Dietschy.

/unge Tochter, der deutschen und
französischen Sprache mächtig,

gelernte Damenschneiderin, wünscht
Stellung in einem Konfektionsgeschäft
in grösserer Stadl. Wenn möglich,
in die französische Schweiz. Offerten
unter Chiffre 371b befördert die
Expedition. 1371b

Vin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilugen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 36b6. \36b6

Gesucht:
für sofort eine durch und durch brave,
einfache Tochter als Zimmermädchen
in eine kleine Familie und zum
servieren und aushelfen in einem sauberen

Ladengeschäft. Deutsch und
Französisch erforderlich. Offerten
unter Chiffre 3709 befördert die
Expedition. [3709

Für Frmonpfleger
und Vormünderi

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und Mit-
arbeitnng in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'29

Jfür eine flinke, an selbständiges
Arbeiten gewöhnte, in sämtlichen

Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thutig sein könnte,
wird passende Verlrauensstelle
gesucht. Ueber Charakter und Leistungen

gehen Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen and Referenzen achtungswerte-
ster Persönlichkeiten Aufschluss. Der
Eintritt könnte nach Cebereinkunft
geschehen. Offerten unter Chiffre
EV3690 befördert die Exped. [3690 FV

LAUSANNE.
MirMut Madame Ruin

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

FABRIK-MARK!

HELVETIA
/TcHOR'E

Garanhrt rein

[Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

i

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. l9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Mai t905

Neues Leben.
So ist's den» wirklich wahr geworden?
Das starre Leid ist weggetaut?
Die Blüten knospen allerorten.
Und tausend Stimmen werden laut!
O Herz, du Zweifler sondergleichen,
Wie kannst du jetzt noch traurig sein
Der ganze Himmel ist dein eigen —
Erschließ dich nur und laß ihn ein!

Neues vom Büchermarkt.
?ie Erziehung im Eltcrnhau/e. Ein Ratgeber für

gewissenhafte Eltern. Von Regierungs- und Schulrat
a. D. H. Kietz. Preis im Orig.-Leinenband 1 Mk.
(Grethlein's Prakt. Hausbibliothek, Bd. 10.) Konrad
Grethlein's Verlag in Leipzig.

Es ist zur Genüge bekannt, daß viele Eltern der
Erziehung ihrer Kinder nicht die nötige Sorgfalt
widmen, weil ihnen überhaupt jedes rechte Verständnis
hierzu abgeht. Die meisten Eltern erziehen alle ihre
Kinder nach der Schablone, ohne auf die große Ver-'
schiedenheit in Konstitution, Intelligenz und Temperament

Rücksicht zu nehmen. Die Erziehung ist aber eine
Kunst, eine schwierigere Kunst sogar, umsomehr müßte

Mer an Appetitlosigkeit, Ktutarmnt,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3445

ein Buch über diese Kunst in jedem Hause zu finden
sein und aus innerster Gewissenspflicht, je früher desto

vorteilhafter, von Vater und Mutter gemeinsam fleißig
studiert werden. Das oben genannte Buch unterrichtet
durchaus klar und erschöpfend über alle Erziehungsfragen

und gibt aus der Feder eines hervorragenden
Fachmannes die wertvollsten Winke.

Im Druck und Verlag von Schultheß à Eo. in Zürich
erschien soeben: Beiträge zur Wohltätigkeit und
sozialen Hiilfetcillung in ihrer praktischen Anwendung.
Von Ment on a Mo s er. Preis Fr. 1.20.

Die Verfasserin hat mit ihrer früher erschienenen
Schrift „Die weibliche Jugend der oberen Stände" so

viel Anerkennung und Zustimmung geerntet, daß sie

sich ermuntert fühlt, mit einer neuen Publikation
hervorzutreten, in welcher das Gebiet, auf welches sie dort
als Hauptzweck ihrer Bestrebungen hingewiesen hat, nun
einer eingehenden, kritischen Betrachtung unterzogen wird.
Es ist dies die Wohlthätigkeit. Wir erfahren, auf welchem

Wege man den Hilfsbedürftigen beistehen soll, damit die
Hilfe wirklich von Nutzen ist und nicht von Schaden,
wird doch sowohl privater- als öffentlicherseits mit Wohlthun

jeder Art, vom kleinen Almosen bis zu den großen
Unterstützungen, nur allzuviel gefehlt und verdorben,
statt genutzt. An Hatzd zahlreicher interessanter Fälle
aus der praktischen Thätigkeit der Verfasserin und
anderer Persönlichkeiten wird gezeigt, wie der persönliche
Verkehr mit den Armen sein soll, wobei namentlich ein
möglichst taktvolles Vorgehen empfohlen wird, da jene
Leute viel empfindlicher sind als persönlich angenommen
wird. Im Ferneren spricht die Verfasserin über die Mittel
zur Verhütung der Armut, über Wesen und Zweck der
gemeinnützigen Vereine zc. Von ganz besonderem Werte
sind jedoch die mancherlei neuen Vorschläge zu einer
erfolgreichen, praktischen Behandlung der Armut, die wohl
in weiten Kreise» Beachtung finden werden. Die Schrift
ist kurzweilig geschrieben und bildet für jedermann eine
höchst anregende Lektüre.
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^ zzze anx/anz/zz/e ??zzzz/e ?ae/z/en.

^ zve/e/ze z/en ^z'nznzenz/zenx/ zzzzz/

z/ax -V/z/zen zznz/ /?/a//en z>enx/e/z/. /znz/e/
.Ne/le zzz eznenz /eznen //ennxe/zzz/'/x-
baux nu/ z/ezn /.anz/e zzz z/exzzzzz/en zzzzz/

/zzazb/zz/en /7ez/enz/. l/zz/e l/e/ez/ezz-
be//. e/zzx/»enn/ez en ru /eznezz unz/ xzeb
naz/z /ez/ez' //ze/z/zzzzz) /ne/z/zg- ru nzaeben.
tlule/' /.a/zzz zzzzz/ z/zz/e //ebanz//zznA
xui// xe/bx/z'ez'x/zzzzz//ze/z. l)//ez/ezz nan
^lezzz/zzzxxezz oz/ez- /?zn/z/eb/unz/ezz zzeb/-
bannn b'enxanezz bez//e//e/, be/ziz'z/ez/
z/ze /t.r/zez/z/zan ////le/' l.'/z/^ze lK364.z.

^ lue )/zz/ ezragezze ?'aeb/en aux yzz/en
V /vzzuz?ze. zzz //exazz/uzzz/ z/ex /////ix-
ba//x un// nu/?/ z/«n b'/ze/zz' z/e/zb/. zvzizz/e

///n/! un/?! zbne /renn/zz/xxe enzvez/ezzz

/n /n n/nu bexxezzz //auxe. /va xze nie/-
/ezcb/ //ex l'ozznz?/az/x neben en/en
Xcic/i/n e//va /bä/zz/ xezu bönn/e. /?x
zzzzz'z/ abez' nu/' au/ ezzze .z/u/e />zzznz?ze

zz-//e/./zez/, zna z/ze ?oz?z/en /zznzz/zaz'
z/e/zzz//ezz un// zzz /ez/ez' //er/e/zuzzz/ /////
nenxzznz// /x/. ////èz/en m// nzzbezezz
.lziz/zzbezz un/ez- 6/zz//ze /' .V37/6 be-
/anz/en/ z/ze /t.r/zez/z/zozz. (37/6

ck^u/' e/// b'nzzzz/e/n //exe/r/en A//ezx
» «,/,// Ven/nnzzezz.s.s/a//e z/z-xzzc/z/
a/x b/zz/rz- //e/' //azzx/)au /n ezzzezn
//à/e/. //abezz/zzz/e bezzozrzzz//. /t/zze
5/e//e run //eazz/x/e/z/zz/uzz// z>an /v/zz-
z/eznz zzn //à/e/ zn/n c/e eben/a//x azz/,e-
naznznen. /nzznz/zzzz e //e/zaz!///uzzz/ zn/zn/
ba/zezn /.o/zn vc»zn//'r/ZAezz. tie//.t)//ez/ezz
zzn/ez' t?/z///ze ,/,?7//Z be/i/zn/ez? z/ze

/C.r/zez/z/z/z/z. st?7(/Z

zzze ä//ez e. zz///'zzzx/e/zezzz/e b'z /zzzezzx-

^ /zezxnzz /zzzz/e/ Vez?z azzezzxx/e//e rzzz-

/Zexnzn/zzzu/ ezn/'x rznez/7z/zz'n//nz .1/«//-
ebezzx. 5e/bx/cznz/z//bez/ zzz z/ez' /^//ez/e
zzzzz/ /rz'r/e/zunA zznz/ zz/z/le ^zznez /àxxn/-
^e/7 zn /?z/zz//zzzzz) z/zexez- /^///e/z/ezz
x/nz/ //ez/znz/zznz/. b'zzznz/zenruz/e/zzzz z//-
b/n?. Fc/z/zzz z/e/ez/ezzez' /,zz//bzzznzz/.
/)ez' /.z>/zn zn/zn/ nae/z l/ebez e/nbuzz//
/ex/z/ex/e/// un// z/ez- /(z'n/zn?/ bazzn xzz-

/zzz? gexz?ze/zen. t?Fèz/en nzz? ^ezz//-
nzxxen zzz/ez- /?zzz/z/e/z/unz/en zznz/ /^/zzz-
/zzz/z'zz/z/z/e z>ez'xe/zen. be/zzz z/ez? z/ze /?.e-
/zez/z/zzzn zzzz/ez' t?/z///z e Z700. /?x bzznzz
nzze/z zzenxz'zn/ze/ze l?>zx/e//zznz/ x/zz//-
/znz/en. j.?70(/

^zne Au/ enrzzAene ib/zc/z/ez-, be-
V xe/ze/z/en zznz/ znz///z/, zn/znxe/z/
b?e//e rzz b'zzzz/eznz zn ezzze Azz/e baznz/ze
z/ez- /zazzrzzx/xcbezz Febz/'ezr. /)zz z/ze
?'zzzb/ez- bex/enx ezn/z/o/z/en zn/zz/, xzz

zz'/zz/ aue/z azz/ e/n z/uz'ebaux Au/ex
/(zzz/zzz/ezuzn!/ Aexeben unz/ x/nz/ An-
/z'zzz/en un/ez' t./zz//ee 3666 an z/ze /?.r-
/zez////zzzz enbe/en. (3666

ck)?zzz- ezzze /unz/e!bzzeb/ez' azzx z/u/ezn
» b/zzzzxe, zne/z be z/ze //azzxz)excb«//e
nezx/eb/ uzzz/ aue/z zzz z/en /vue/ze //e-
xebe/z/ zz>e/xx, z/ze abez- bau/z/xae/z/ze/z
z/en t/znz/zzzzz/ nzz? z/en /ì/nz/enn /zeb/
zzzzz/ xze ru bex/znyen nezx/e/z/, zz>/zz/

b/e//e z/exuc/z/ bez e/nen /nanrâx/xc/zen
?nzznz/ze, zvzz xze z/ze .^/zz ae/ze ez/eznzen
bzzzzzz/e. /?x zvzzn/ aben zzuz' zzzz/ ezzze
nzzz /zzzzezxbzzz- z/u/e /"azzzz/ze z e//eb//ez/.
zn/z z/ze ?zzz /z/ez- /zzznz/zzzz' Aeba//en unz/
zzz /ez/en ?/er/e/zzznz) z/u/ nenxvnz// zx/.
t/zz/e ^ezzz/zz/xxe zznz/ /?zn/z/z>b/zzzzyen
x/nz/ nzzz?zzzzzz/ezz. t///ez/en zzzz? nz'z/zenen
Azzz/aben zzzz/cz- t?/zz//z e A 3667 be/an-
zzez? z/ze /?w/zez/z?zzzzz. (3667
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l^unz/e ?zzz?z/ee. z/zv z/ezz/xz?zezz zzzzz/

/z'zznrzix/xe/zen .^pzzzz?ze znzzz?z//z/.
z/e/ezn/e /)zznzezzxz?zzzezz/ezzn. znuzzxz?z/

3?e//zzzzz/ zn eznenz /t?)zz/e/r/zonxAexz?zzz//
zzz z/z?ixxezez' b?az//. ll'enn znziz//zz?z.
zzz z/ze //zzn:zzxzxz?ze 3'e/zzzzezr. tZ//zn/ezz
zzn/ee t?bz//ze 3/?z^ be/ziz-z/ez? z/ze /(.<-
/zez/z?/ozz. (3//4

^ zu //ze/z/zz/ex 7?zznzzzez zzzzzz/e/zezz. z/ax

^ rVzz/zezz zzzzz/ t7/zz//ezz bazzzz zzzzz/ nzz?

z/ezn /7/ezzx/ zzz e/zzezn z/ez/zez/enen /-/?-
zza//zazzx zzez/zazz/ zx/. /zzzz/e/ //nz^az/z--
znen/. /?a ezn ?ez? z/ex ./a/zzex zzzz/
z/czn /.anz/e rzzz/ebzaz?z/ zzzzzz/, znzzxx
z/ze //e/z'e//enz/e z/ze z/exuzzz/bez?/zz?zezz
zznz/ z/ezzzzz//ze/zezz Vzzz/ez/e z/ex /.azzz/-
/z'bezzx rzz xe/za/ren zzzzxxezz. /nzz' ezzze
/a/./zzz)//e zznz/ x/z ebxazzze /?zzzz/e ?'zzz?z/ez-

ezzze xe/zz- anz/ene/znze /'axz/z?zn. t)//ez/en
zzzz? //ez/zzz/en nan 7/eugnzxxen az/ez'
/tzzz/z/e/z/uzzz/ezz be/azz/ez? z/ze /?.r/zez/z-
//an zzzz/ez- t?/z///z e /' 3646. (3676

////' xa/az / e/ne z/zzz c/z zzzzz/ z/zzz'eb b/'ane,
ezzz/zze/ze ?oeb/ez- a/x 7?zznznez zuzz</z?zznz

zn ezzze /./ezzze b'azzzz/ze zzzzz/ rzzzzz xez-
v/ez ezz zzzzz/ zzux/ze//z>zz zzz eznenz xazzbe-
zznz /.az/enAexz/zzz//. /)en/xe/z zznz/
b>azzräx/xc/z z-z/azz/ez?/??/. t///zn/ezz
un/en ti/zz//ze 3/66 be/aez/ez? z/ze b.'.z-

/zz'z////azz. (3769

/t/n /zznz/ex 4/az/e/zezz, z/ax /zzz' z/ze
/zzzzzx/ze/zezz Azbez/ezz azzxz/ebz/z/z? zzzzz/

z/exxezz /t'z-rzebzznz/ nez'zzo//x/azzz/zz// znez -
z/en xo///e, /znz/e/ /zzerzz <?e/egen/zez?
un/ez- /z eunz/Z/e/zez- Azz/ez?zzzzz/ zzzzz/ .l/z/-
az bez/zznz) zn eznez- Aeaeb/e/en baznz/ze.
4/n//ez //z?ze b?zz'xz)zz/e //ez zez//ze/zezn
/»/neben zznz/ onz/en///ebezz /.ezx/unz/ezz
ezz/x/zzeebenz/ez- Do/zn. //z/en. (3639

l^/zn ezzze //zn/re, an xe/bx/zinz//yex
ê Anbez/ezz z/ezno/zn/e. zn xzznz///c/zezz
//zzzzxanbez/ezz /zzz?z//z/e, a//eznx/e/zenz/e
ll?/zzze nzz?//ez en A//enx. z/ze nebenbei
azzcb z/exc/zzz////eb /ba/u/ xe/n bziun/e.
zzuzz/ /zzzxxenz/e l'ez?zazzenxx/e//e z/e-
xucb/. l eben L/zana/c/ez' uzzz/ bezx/zzzz-

z/en z/ebezz 7/ezzz/zz/xxez»on zne/zzAzz/zz /z/ezz
b/e//en zznz/ //e/bz enrezz ae/z/zzzzz/xzzzez?e-
x/ez- /'enxzizz/z'c/z/.'ez?en A zz/xe/z/zzxx. /)ez
/t?n/nz?/ bänn/e nae/z /'ebene/nban/?
z/exe/ze/zezz. l)//ez?zuz un/ez' 6?zz'//ne
/-'V3696 be/öz z/ez / z//e /t.r/zez/. (3696 b'l'
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BrtethaWen ber Rrbakïton.
fndäufifife in 31. (Solche ©rfaljrungen ftnb ja

fd)metj(id), aber fo lange ©ientdjt gang DoIIgiilttge
SSeroeife für bie ©djulb ber Ülngeftetlten in ber §anb
Ijaben, bürfen ©ie an eine folcfie nidjt glauben, ^a,
fdjon ber ülrgroofjn ift bet einem nidjt ganj rubigen
unb abgeilärien ÜBefen ein fdjlimmer SSerater. ÜBetin
ba§ uorgefajjte Urteil baran gebt, nad) entfdbeibenben
9Jlomenten ju fabnben, fo ift e§ leidjt möglich, aud)
bei bem Unfdjulbigen ©djulbberoeife ju finben. ÜBeldjer
moralifd) gebilbete Sftenfd) roirb aber bie ©djulb auf
fid) laben wollen, einem feiner ülnfdjulbigung prci§=
gegebenen ÜBefen ©fjre unb guten üiarnen ju nehmen
unb e§ ben oernidjtenben Dualen einer unoerbienten
unb ungerechten Verurteilung auszuliefern! ©teilen
©ie ficb felber in bie Sage ^tjrer ÜIngefteUten : fremt>,
aHeinftebenb, obne @d)ut), unbetannt mit ben f>ülf§=
mittein bie ibr baS ©efefs an bie §anb gibt um zu
ibrer ©brenrettung fiel) oerteibigen zu Iaffen — —
febon baS wäre genug, um ein fdjroadbeS, geängftigteS
SJienfdjenfinb in ben ÜBabnfinn zu treiben. Unb bann
ift ja auch fdjon mandjer Quftizirrtum paffiert. ©djon
mandjer ift oerurteilt loorbett, ber feine Unfdjulb forts
gefetst beteuerte unb beffen Unfchulb nach oielleidjt
einem 9Jlenfd)enalter benn bod) tlar an ben ®ag tarn.
3US jüngfteS Veifpiel fattn Qbnen bie nadjfolgenbe
Sîotiz bienett: ©rft nach 40 fahren ift in Dlbenburg
bie Unfchulb eineS ÜMbdjenö an§ Sicht getotnnten.
®ort bat fich oor 40 fahren ein 9Jiäbd)en au§ fjurdjt
oor ©träfe ertränft. ©ie foHte ibrer §errfd)aft einen
golbenen 9Ung entmenbet babett, unb ba man ihr beS=

halb mit ©efängniS brobte, ging fie inS ÜBaffer. $e|t

roirb in bem Çaufe ber fdjabbafte gufiboben eineS
^immerS auSgebeffert; babei fanben bie Arbeiter jenen
golbenen 9iing, ber bor oierjig fahren auf unerflärs
lithe ÜBeife oerfhrounben roar. ®er Ving roar jebero
faÜS burh eine Vihe unter ben gufjboben gefallen,
roäbrenb man baS 9Jtäbd)en für bie ®iebin bielt.

bie „Ijofie .Aßonnenfin." 3bre Veifieberung,
bah auh zur ©tùnbe noh berDfen §br „teuerfter unb
roärmfter f^reunb" fei, bat auh utt§ „üliebrig=
geborene" biefeS grübjabr nicht oiel VefrembliheS, benn
e§ gibt 2age, roo eS febr in unferem Qntereffe liegt,
biefen teuren greunb uns roeiter roartn zn behalten,
aber enblid) muh ja bod) auh bie 3eit fontmen, roo
man ihn in felbftfüdjtiger ÜBeife „talt fteHen" barf,
ohne un§ felber zn fdjäbigen. @§ tönt für ben niht

febr ©rfabrenen bemübenb, roenn ©ie fagen: „3roar
bie SJlafhine ift ausgelaufen, aber fie barf nod) niht
feiern." ÜBit möchten aber bod) lieber eine teilroeife auS*
gelaufene ÜJtafhine fein, bie aber mit Suft unb ©rfolg
noh mehr leiftet als ein teurer, neuer Ütpparat, ber mehr
®etorationSftürt ift unb baS 93raud)en niht oerträgt.
— ÜBenn baS oorgerüctteüllter mit feinen reiben Sebent
erfabritngen, ben gefunfenen Sbealen, bem enttronten
©öt)en noh fo intenfio nahtrauert, bah e§ feineS SebenS
nicht mehr frob werben tann, fo ift baS zu fett ge=

gangen. Die fjrucbt ber ©rfabrungen foil ÜBeiSIjeit
unb Vube fein. ®a§ Üllter unb bie Qeü brauchen niht
ZU oergeffen, aber fie fotlen unb müffen oerfhmerzen.
lieber ben Qnbalt ber S8rod)uren werben wir unS in=
formieren. Qnjroifcben befte ©rühe.

2Ber jtdj durch Erkältung rheumatische Eeiden,
©Iteberretffen, tôcïenfdjufe, Sicöta», Niicfentref), Neuralgien
ober 23ruftfatarrl), $nften, &etfeTfeit gugegogen bat, toertbe
fofort Rheumatol an, ein äußerlich aU ©Inrelbung ges
braucfjenbeä Nüttel. Stele Nerste berfcfjreiben Nfjeus
matol regelmäßig mit befte m ©rfolg e.

sPrclS ber ftlafclje Rheumatol Tr. 1.50 mit erflärettber
©rofdjiire unb ©ebrauchSanmeifung. [3705

Tti allen Apotheken.

Plie frtiiibt mau ltd) t»or ®4tberbul«»|e?
®iefe Çrage ift troh beS hoben üllterS ber ïnberfulofe
eine böhft moberne. ®ie allerorts oon ben oer=
fhiebenen ©efedfhaften zur Vefämpftmg ber ®uber=
tulofe angebrachten ^Belehrungen bieten oiele nützlihe
ÜBinfe. gier fei nur auf einen einzigen, niht genügenb
berücffid)tigten ißunft bingeroiefen: ällan ahte befon=
berS auf jeben fiatarrb ber ÜttmungSroege Qm tatarrba--
lifhen 3uftanb ftnb unfere ÜltmungSorgane für ben
überall oorbanbenenïuberîelbaziHus befonberS empfittb»
lid). Unb roie oiele ahten auf baS bi§d)en guften gar
niht. Vei jebem Satarrb ber ültmungSorgane (8uft=
röhre ober Sronhien) nehme man „liaih«".
3Jlan nterft fhon nah furzer ülnroenbung biefeS berr=
lihen SOiittelS eine ülbnaljme ber ©djleimbilbttng in
ben Suftroegen, eine Vefferung ber 93efcf)affenf)eit beS
ÜluSrourfeS unb ein Vadjlaffen beS guftenS.

.1 no
verschiedene 'orten

biscuits

s
Jleuheiten:

Dollar ä ä ä ä

Blumengruss

Ueberall erhältlich.
(H 3869 Z)

Französische Schweiz.
Im Institut Alpinula wird

Mitte Mai eine spezielle Klasse
eröffnet ftir junge Mädchen, welche sich
praktisch ausbilden wollen :

6 monatlicher Vorkurs, ausschliess¬
lich für den franz. Unterricht
(Grammat., Aufsatz, Konversat.).

3 monatlicher Haushaltungskurs.
3 monatliche Kurse für Zuschneiden,

Nähen, Flicken, in franz.Sprache
gegeben. Nur 6 Schülerinnen
werden aufgenommen.

Englisch und Italienisch, wenn
gewünscht, besonders zu vergüten.
Zahlreiche Referenzen zu Diensten. Er-
mässigter Pensionspreis. Sich wenden
an M. Doleyres, Alpinula,
Avenches, Vorsteherin. (II 31936 L) [3704

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Vatronsäueriing

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als ^ Tafelwasser

empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. (3391
Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Oie.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «fe Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. [3483

Knaben-Institut ô Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. [3279

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Bondry, Xeuchâtel.

Zu verkaufen:
Wegen vorgerücktem Alter und

öfterer Unpässlichkeit ein seit 30Jahren
gut renommiertes, in weiten Kreisen
bekanntes Bonneterie- und Corset-
Geschäft. Gut assortiertes Lager
mit primaWaren, an guter Lage mit
grossem Fremdenverkehr.
Alleinstehender Frau eine sichere und schöne
Existenz bietend. Anzahlung je nach
Uebereinkunft bis Fr. 10,000. Gefl.
Offerten sub Chiffre L3708 befördert
die Expedition. [3708

Bitte lesen und ausschneiden.

Sofort hohen Verdienst

oder ein gutes Nebeneinkommen
erhalten durch schriftl., häusl. und
gewerbliche Arbeiten, wie Adressennachweis,

Agenturen, Vertretungen
und Handarbeiten etc. Personen jeden
Standes, Alters und Geschlechtes.

Wollen Sie Ihre freie Zeit mit
leichtem Nebenerwerb ausfüllen, so
versäumen Sie nicht, sofort anzufragen,
denn Zeit ist Geld.

Keine sofortige Nachnahme! Auskunft
gratis! Verlag „Fürs prakt.Leben" Abt. 39 Cwenf. (Eine
Postkarte genügt.) (H4810X) [3711

^ucnjcnsdifj
£affeesurro3!

(„oßr^aft jjl

xî^r.mhurn Vt\

ifV V/nl1Ol X-
wfz-lA»

Wer Held sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Schweizer Frsuen-Zettung — Vtätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Enttäuschte in It. Solche Erfahrungen sind ja

schmerzlich, aber so lange Sie nicht ganzvollgültige
Beweise für die Schuld der Angestellten in der Hand
haben, dürfen Sie an eine solche nicht glauben. Ja,
schon der Argwohn ist bei einem nicht ganz ruhigen
und abgeklärten Wesen ein schlimmer Berater. Wenn
das vorgefaßte Urteil daran geht, nach entscheidenden
Momenten zu fahnden, so ist es leicht möglich, auch
bei dem Unschuldigen Schuldbeweise zu finden. Welcher
moralisch gebildete Mensch wird aber die Schuld auf
sich laden wollen, einem seiner Anschuldigung
preisgegebenen Wesen Ehre und guten Namen zu nehmen
und es den vernichtenden Qualen einer unverdienten
und ungerechten Verurteilung auszuliefern! Stellen
Sie sich selber in die Lage Ihrer Angestellten: fremd,
alleinstehend, ohne Schutz, unbekannt mit den
Hülfsmitteln die ihr das Gesetz an die Hand gibt um zu
ihrer Ehrenrettung sich verteidigen zu lassen — —
schon das wäre genug, um ein schwaches, geängstigtes
Menschenkind in den Wahnsinn zu treiben. Und dann
ist ja auch schon mancher Justizirrtum passiert. Schon
mancher ist verurteilt worden, der seine Unschuld
fortgesetzt beteuerte und dessen Unschuld nach vielleicht
einem Menschenalter denn doch klar an den Tag kam.
Als jüngstes Beispiel kann Ihnen die nachfolgende
Notiz dienen: Erst nach 40 Jahren ist in Oldenburg
die Unschuld eines Mädchens ans Licht gekommen.
Dort hat sich vor 40 Jahren ein Mädchen aus Furcht
vor Strafe ertränkt. Sie sollte ihrer Herrschaft einen
goldenen Ring entwendet haben, und da man ihr
deshalb mit Gefängnis drohte, ging sie ins Wasser. Jetzt

wird in dem Hause der schadhafte Fußboden eines
Zimmers ausgebessert ; dabei fanden die Arbeiter jenen
goldenen Ring, der vor vierzig Jahren auf unerklärliche

Weise verschwunden war. Der Ring war jedenfalls

durch eine Ritze unter den Fußboden gefallen,
während man das Mädchen für die Diebin hielt.

An die „hohe Aöonnentin." Ihre Vetsicherung,
daß auch zur Stünde noch der Ofen Ihr „teuerster und
wärmster Freund" sei, hat auch für uns „Niedriggeborene"

dieses Frühjahr nicht viel Befremdliches, denn
es gibt Tage, wo es sehr in unserem Interesse liegt,
diesen teuren Freund uns weiter warm zu behalten,
aber endlich muß ja doch auch die Zeit kommen, wo
man ihn in selbstsüchtiger Weise „kalt stellen" darf,
ohne uns selber zn schädigen. Es tönt für den nicht

sehr Erfahrenen bemühend, wenn Sie sagen: „Zwar
die Maschine ist ausgelaufen, aber sie darf noch nicht
feiern." Wir möchten aber doch lieber eine teilweise
ausgelaufene Maschine sein, die aber mit Lust und Erfolg
noch mehr leistet als ein teurer, neuer Apparat, der mehr
Dekorationsstück ist und das Brauchen nicht verträgt.
— Wenn das vorgerückte Alter mit seinen reichen
Lebenserfahrungen, den gesunkenen Idealen, dem enttronten
Götzen noch so intensiv nachtrauert, daß es seines Lebens
nicht mehr froh werden kann, so ist das zu weit
gegangen. Die Frucht der Erfahrungen soll Weisheit
und Ruhe sein. Das Alter und die Zeit brauchen nicht
zu vergessen, aber sie sollen und müssen verschmerzen.
Ueber den Inhalt der Brochuren werden wir uns
informieren. Inzwischen beste Grüße.

Wer sich «lurch Crkâllung rheumatische Leiâen.
Gliederreissen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh, Neuralgien
oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit zugezogen hat, wende
sofort Aheumatol an, ein äußerlich als Einreibung zu
gebrauchendes Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matol regelmäßig mit bestem Erfolge.

Preis der Flasche Hheumatoi ?r. 1.50 mit erklärender
Broschüre und Gebrauchsanweisung. s3705

7n anen Apotheken.

Wie schützt man s»ch vor Tuberkulose?
Diese Frage ist trotz des hohen Alters der Tuberkulose
eine höchst moderne. Die allerorts von den
verschiedenen Gesellschaften zur Bekämpfung der Tuberkulose

angebrachten Belehrungen bieten viele nützliche
Winke. Hier sei nur auf einen einzigen, nicht genügend
berücksichtigten Punkt hingewiesen: Man achte besonders

auf jeden Katarrh der Atmnngswege! Im katarrhalischen

Zustand sind unsere Atmungsorgane für den
überall vorhandenen Tuberkelbazillus besonders empfindlich.

Und wie viele achten auf das bischen Husten gar
nicht. Bei jedem Katarrh der Atmungsorgane (Luftröhre

oder Bronchien) nehme man Siroliu „Röche".
Man merkt schon nach kurzer Anwendung dieses
herrlichen Mittels eine Abnahme der Schleimbildung in
den Luftwegen, eine Besserung der Beschaffenheit des
Auswurfes und ein Nachlassen des Hustens. j--.??

«F/seelà

Hl K K K, B,

//à/à 6/'/M/à
sit S8KS 55»

krâôàà ^àà
Im Institut ^Ipinnlî» irà

Alitts Alai sins specielle Lckasss sr-
ötknst kürjunKS Näckobsn. vvslsbs sieb
praktiseb ausbilcksn evollsn:

6 monatliebsr Vorkurs, aussobiisss-
lieb kür cisn Iran?:. Ontsrrisbt
(Orammat.,àck8at?,lvvnvsrsat.).

3 monatliebsr HausbaltunAskurs.
3 monatliobs tvurss kür^usebnsicksn,

Xâbsn, lklieksn. in fran?.8praebs
ASAöbsn. àr 6 (iebülsrinnsn
xvsrcksn aufgenommen,

àgliseb nnà Italisnisob, wenn gs-
vvünsebt, besonders r.u vergüten. ^abt-
reiobs Rsfersnxsn /u Diensten. Dr-
mässigtsrDsnsionsprsis. >8ieb vvsncksn
an AI. ^ipinni»,
^.venviiv«, Vorstsbsrin. j!i ZMSI.) Ml

M?iàÌ8. Vvr «IsvnIisltiKe
Aistr«i»sîiKivriii»s

>I« i v«>» jslisr
I»«eIiKvseI»Zitaten

^virà svirivr ansvnàm 3edmeà6Qà6Q, 6rkri3eìieiiàeQ urià Appetit) airresoir-
àen ^ixvllgetiakt) à
snipkodloQ. klutarmen, àgen-, Nais-rmà Aierenkranksn, Nekonvalk82enten.

I)a3 VVa33ìir ^virà liiekti vr3b Qaok tLÜri3tIiekeQ Ualiipuiationsn. 30irà6rn s«"
rücke wis 63 àvm I?6!36ri vnt^uillt, in lîìZoKsll absssküllt unà vorgucket. s3391

I)ii336lb6 i3ti àurok à3 ttaript-vvpôì l). Nelbling, Apotheker, in kappersvvil,
30>vi6 àureti àiv Niri6raì^Â836rtianàIuiis6iT unà à. Letr^vvi^ 211 dvsiietivrl.

Kleiâer^rberei, stâlmiàlt
rrrrâ Drriàsrst

k?. (Fsipsl in Lasst.
prompts ^ìi3kUdi-uns àsr mir in àkìrAA
(H54H) sesedvQSQ ^Sekten. s3483

Xnàeà8liwì s ÛAiààdà
(DIos-R.OiTSZS3.ii., Orssslsr d. RsiTSQàrss.

s3279

Iöcblei'-?ell8ioll.
Euter kran/.ös. Dntsrriebt. Alusik.

Alalsrei- nnà Uanàrbeiten. Damiìisn-
Isbsn. Vorsügl. ksksrsniîsn. ?rvis
80 Dr. per Zlonat. s3414

IVIe. /aquemet, iliiilliàle telllekiii.

Itsnàr^, Aien«!»âtei.

Zlu verksulen:
IVsgsn vorgsrüektem -Vlter unck

nktsrsr l1npîi88Ìiebksitsin8sit30.Ialirsn
Kut rsnnmwisrtss, in vvsitsn l^rsissn
bekanntes konnetevîe» unck Oonset»
l-îeselZâit, (lut assortiertes I^aAsr
mit prima ^Varsn, an Kutsr I,a^s mit
grossem ?rsmàsnverkskr. F.Iisin-
stsbsucksr Ikrau sine sieksrs unck seköns
lüxistsn?: bistsnck. ^n/.ablunp; je nasb
Ilsbsrsinkullkt bis Zì 10,000. Olstl.
Iltkertsn sud Obitkrs 1-3703 kskörcksrt
àis Lxpsàition. s'3708

Ititt« unck »„««vilnkilivi,.

ocksr sin Kutss )8sbsnsinkc»nmsn sr-
Iialtsn ckurvk selrrit'tl., baust, unck p:e-
-.verbliebe Vrlisitsn, cvis .Kckressen-
naebwsis, ^.^sntursn, VertrstunASn
unck Hanckarbsitsn ets. ?srsonsn jscksn
titanckes, Vlters unck Ossoblsobtss.

Wollen 8iv Ikre freie ?eit mit
leioktem Nebenerwerb ausfüllen, so ver-
säumen 8ie niokt, sofort anrufragen,
üenn leit ist llelü. 'WW

keine sofortige kaeknakme! Auskunft
gratis VvrisK „liir« pr»kt.
I.ekvn" ìlbt. ltit <»> ii t. (kins
?ostkarts KsnüAt.) (H4810X) j371l
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itaretîEr iJrauEn-üetttmg — Blätter für Den Ijäusftdien Eret»

Vormals Dr. Egli's seit 1890 mit
besten Erfolgen geleiteten
Kurheilanstalten : K® JKi JK®

Prospekte durch die Verwaltung.
_ I Arche und

Kuranstalten SÄ AlloKern am Altos
Aerzte: Herr Dr. L. Cattori und Herr Dr. A. Stoll.

36931 (OK 916)

Fr. 4. 50 an per Tag
alles inbegriffen.

Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und
Sonnenbäder nach Rickli, unter Leitung zweier
patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

St
' ac^tllch -empfohlenes j5liu*KLLn£jsrnittßi \]

jegen ßlutarrrLul arû) aile |
andereScbwäche^asl&rtDe ^ I

SrbältUch mi\poÜ)eKen à f350 Oie îlascf)c Jl
yfc 3lan vealnnge (uuörücRUcH:„5t"ÜLrs-SVßij\. lyj

.[Phosphate

LOSE
vom Stadttheater in Zag, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zng.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

3697

wUnübertrefflich.-«!
Albert1 sehe Universal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nacli Vorschrift von Professor Dr. Wagner.

Zu haben bei:

Droguisten
Hanclelsgärtnerii —

— Samenhandlungen —

Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an:

in Blechdosen
mit Patentverschluss:
Kleine Probedosen h 80 Cts.
Dose von 1

2 kg. netto Fr. 1.40

„ l"
M V M 2.-

„ „ 5 „ brutto „ 6.—

ferner in Säcken von
25 und 50 kg. zu bedeutend

billigerem Preis!

'1713] Die General-Agenturen :
fllr die Ost- und l'rschweiz : l|! für die Westsebweiz:

A. Rebnianii in Wintcrthnr. | Müller «V Cie. in Zofingen.

i Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schraukes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm-, Fr. 5.—; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm., Fr. 6-—;
Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7.25.

Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

liaison KADER, Le Lode (Canton do Aenchâtel).

Vorhänge n. Stamin-Stoffe
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3594

Moser & Cie. z. Trüiie, Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 j

Firmabestand seit 1840. — Ehrendiplom 189-4. Filiale: Winterthur. |

Slutveinignngsthee | Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. | b0ste Mitt0, bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam la. \ SchachtÀ6t°1cts:u-1 Fr-

sehr beliebte Marke in 8 Grössen. J.Heisehraann, Apotheker, Miels (Giarus).

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

%o .— caä

i NESTLES i
V SCHWEIZER MILCH -

vi

CHOCOLADE
I

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Heuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im 1. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

[3497

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,3qi, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Iii rasche Hebung der körperlichen Kräfte M Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnnng vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für ven häuslichen Kreis

Vormals Or. Ogli's seit 1890 mit
besten Orkolgen geleiteten Xur-
keiisnstalten: Ms Ms> ZKZ»

— Prospekts âurob die Vsrtvalturig. ---Areìle unâ

Kursiisià MlUimmSlliis
kettle Xett Xt. l. XsIIllti »»X à Xt. k. 8Il>».

Z«SZ> loisiii'

fr. 4. Sl> an per lag
alles inbsAriitsn.

'Wasserverkakren nack Xneipp, Oukt- und
8onnendsàer nack tîjcklj, unter Oeilung zweier
patent, terete, werden destens emploblen.

^Sl^I^u^siiàl. XI

^e^^ûàrnrut u/û) cà v

cmàe^L^vâc^u5iàl)e ^ I
6rhàìl1iof, m/ìsiotiietven. à s'Z Zll à 5ìascí)s

-^cm Ve-tbm^e lut>î>rûckticìti..5t31rs-^?etn. tvl
A'bospbslc

I.osc
vom î8t»«ìttl»v»ter in 2?ns, zweite
Emission, versendet zu 1 Dr. und Olsten
zu 2» Lîts., das grosse Dossvsrsaud-
Depot I?r»n IRir«vi >4p«»ri,
Xauxttrstker 30,000 und 15,000 Dr.
^ut 10 sin Dratis-Dos. ^3353

3697

SW- Unûderireilliek.îi
illdert zed« Xxinrs»! Xirte«- uliX Xlnim Xiigir

(Beine Bilanzen-l^äkrsal^e v«»n««ì»rikt V«» I>r. XViì^nvi'.

^n Iiaken bei:

vl <>KUi«tSIì

llîìNtlelsKîìi'tniN'i!
— ^Lìinenììkìn^Uini'en —

Lu Llsebdossn
rnib ?s.bSnbvsi-SObluss:
Kleine Brobsdosen à 80 <3t».

Do^e von '
z k^. netto Br. 1.40

1 » 2.-
„ „ 5 brutto „ 6.^

kernor in Läcken von
25 und 50 k^. /.u bedeutend

billigerem Breis!
7 ^ Dî« ^K^«»îRìi7^U»:

Xvuer. „patentierter^ aus^iebbarer Kleidvrbaltsr, ist
unentdebrliek kiir lede ordnungsliebende Berson. für
Damen- und Kerrengarderobe. Bassend kür leden Kleider-
sobrank, lcicbt anzudringen. Keine Unordnung. Kein
Zucken im Lebranke mebr. — Grössere Ausnutzung des
Lcbraukes.

„praktisek" sckont die Kleider sebr und erbäld solcke
tadellos glatt. wie neu.

„prsktiscb" kostet poliert l>lr. 1. 36 om., Br. 4.50; Xr. 2.
42 ern-, Br. 5 — : 3, 40 cm., Br. 5.25.

„praktiseb" kostet vernickelt Rr. 1. 36 em., Br. 6.—;
I^r. 2, 42 cm., Br. 6-50; I^r. 3, 49 cm., Br. 7 25.

Innere 'biekv dc^s Lokrankes gekälligst immer angeben,
„praktiscb^ ist 2n bsben bei der Birma: (3706

llili^yil lî.llllilt. lß tvÜH <(ilntan il«' ^»tlliìtel».

Vorllâuae » Ltsmin'Ltoffe
Spsniitsl-Knulesu»

und KnnIesux Stoüe
^jsder ^.rt kauten Die Kauz besonders vortsilbatt im ersten 2ürebsr

VorbanK-VersandAösvbäkt von sZiiSi

lassen à O - 7i»üIIe, ^ül'ivk I.
Ve/ /n/?yen 5/e ye//. à.'i/e/'.

ZZinixe un^efakre ^.NKaben über Breite, f'arbs nncl
Breislaxe sind dei der grossen ReiedkaltiAkeit erwünsekt.

Mk5te Ssmen unâ jîià'lîollselà fsrii^s KIsiclSr,
lDlosr-Iupss, Sloussn.

L'ilmtlieke f'rtìli^akirssîoffS in XVolle und XVasczlisioffS kür Lommer
in svdiesener, reiokkaltiser ^.uswakl 2u dilli^en Breisen.

knuppsOkei» ölt Oo., Z^ünivk
Odsr-clorfsirÄSSS 27, neben Qressrnünsier. W84

Birmadestand seit 1840. R8S4. Filiale: XVintertknr. î

Ilutreinigungstkee j Kinäer-ruller«.^ 8slbe
à l -msvuà unâ-.làr àkà. F bà MttsI dsi Vunàin. WKS

LllKliseliöl' Uunâki'àlsM là. s
sekr velisdte Clarke in 3 drössvn. l.kvi^dlillMN.àpotiiew, Wvl8 <iàû).

vsoso âs ^o»A.
ller feinste uncl voNeilliafteste iiollànllisviis Lsoeo.

X?1. Hc>IIs,Qâisobsr Notllskoraut.
Kolitene Meitsi»«

Weltausstellung paris ISOV. — St. t.ou!s ISO4.
Knsnil Nons Oonvoui's

Dvglsnisobs Ausstellung paris ISOI.
Garantiert rein, leiebt loslieb, nalirbakt, erxivbiK, köst-

lieber tlesvbniaeb, tvinstss .V roiua. ^3529

î i
S!.

cnocok^oe
c^>

Zoolkaà kaufeiihurls l8àà,.
^.ltrsnommisrtss. der iisu^sit sntsprsebsnd ein^sriebtstes Dads-

und Xurstablissemsnt. Drosse Dartenanlaß'sn. Osrrassen in unvsr-
^leioblieb sobonsr Da?s direkt am Rbsin. Soolbälier, Xot>>enssure-8oo>-
Kader, fiektennadel-käller. Dads/.immsr im I. Dtoek. Doeb- und Dit?-
d ou eli en, Nassaus ste. Drospskts gratis. ^668

Xet lliitsrili Xr. meX. keok-korsingsr. Xêt Xe8il!eti Xav. 8uter, 8olm.

s3497

L^r^ân^onN âer räcslieNsn dlaNrunA
irisier jZns»ti!tàtsn von 13482

Or. HoirirQSls
^«smoKlob^ri» 7t. SI.Lyr, 70,0, oü«m?solz so.o, ro,c> linol. o,oor^

bewirkt bei KirdäSrn Iscisn ^.ÜSDS wi« ^PWLlDNSSNSN
«o/tnelle ^p/»etrt-iuris7iriie Zi! rasobe SedauK der /rör/ierlroben Xrätte >?l Stâr/rurrZ des Desamt-Vervous^stems.



a»tJlhtetjter JTrairen-Settling — Blätter für ben ljüu»nxtien fireta

au lait.
aux noisettes.
Chocolats fins

Rißet-I- LA USA H lit
I Zürcher Kochschule

Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH 11 * Zeltweg 5
Der 152. Kurs beginnt am 15. Hai 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclibucli in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 980) [3695] Hochachtungsvoll Obige._ _

Jlatapheilanstalt „kilienhof', Äffoltern s.a.
Heilanstalt für das gesamte physikal.-diätet. Heilverfahren.
Spezialität und Neuheit: Kräuterbehandlung und Diätkuren. — Behandlung

spezieller Hautleiden mit konzentriertem Sonnenlicht. (OF 1002) [3698

Prospekte gratis. Prospekte gratis.
Anntaltsarzt : I>r. med. Brünieti. Besitzer und Direktor: A. Deinin^er.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir das Wort „Lilienhof" zu beachten.

Ht. Oraubünden
Station derRbätisdi.Bahn.Bad Rotbenbrunnen

^ Alkalischer Sodeisensäuerlittg.
Bade- und Crinkkuren. — Eisenscblammbäder. — 61ektr. Behandlung. — Uorzüglicbe

Erfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0.». Ulartburg.
3679] Saison i. bis 15. September. (ZU92H9)

Kernen- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ü. M., 100 M. U. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. [3694

I

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F.R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
miiigermühle bei Basel. 3460

Ziehung schon Eiirte Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme <*. Jlesserli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

In der Fntwicklnng zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen

gibt man am besten

Kalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Chocolai s Cacao

SPRUNGLI

[3272

ls.r äftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

sind anerkannt die besten!

Lenzburger Confituren sind billig
und ausgiebig.

Lenzburger Confituren sollen in keinem

Haushalte fehlen.

Lenzburger Confituren haben ganz das köst¬

liche Aroma der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind ein wohlschmeckendes,

gesundes Nahrungsmittel.

Lenzburger Confituren
von

Johannisbeeren Zwetschgen Stachelbeeren
Himbeeren Heidelbeeren Mirabellen
Erdbeeren Orangen Hagebutten
Aprikosen Aepfeln Kirschen
Brombeeren Quitten Pfirsichen

Hollunder
sind in Blech- und Email-Eimern, sowie Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kg.

neuen Patentflaçons à ca. 500 und lOOO Gramm

Lenzburger Himbeersyrup
garantiert naturrein, unerreicht in Aroma und Fruchtgeschmack.

Conservenfabrik £enzburg ». HeneheU « im.
Grösste Beerenkulturen der Schweiz. [3625

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

sci Isib.
sox n onset bes.
Lliocolsbs kins -»-W^I.aU5KNNc.

I Mràr Xoeksàle
bersönlieb Aslsilet von k^rau ^ngelberger-Ilile^kr

^elinneg S ^elînneg S

Ose 152. Xurs dsKinnt am IZ. ?lî»! RNOZ nncì umfasst clis sin-
faeds rvis dis fsins Ivüods; dsr Ontsrriodt rvird auf xràtiseds und Isiodt-
fassiisdsts ^rt srtsiit. Orospàts gratis )8odüisrinnsn?adi dis dsuts üdsr 2000).

^uKlsisd smpfsdls das von mir dsrausKSAsbons Ii«vIildn«I> in 3, vsrm,
und vsrdssssrtsr àìtiaAS, sisA. ^sdundsn iîum Orsiss von l'r. 8. —.
(O? 980) ^3695) Oloodasiituu^svoll 0I»»^e.

5stlll>kei1sl>8ts1t „bilienkal", Màm z.«.
tteîlsnstslt fui- «>ss gessmte pk>sillst.-l>istet. tieïlvei'tski'en.

««<1 liräuterbebandlung und Diätkuren. — Debandlung
specieller Hautleiden mit koncentriertem Sonnenliebt. lbk'lW?) ^8698

DrOspskbS Sr-aiis. DrOspskis ^nabis.
^nstaltsarct: I>r. k Rositcor und Direktor: I>vin»n^«r.

Dm Irrtümer cu vermeiden, bitten >vir das Wort „kilienbot" cu beacbten.

W. Sraubünaen
Station der Xbatisch.Labn.Kacl lìotkenbrunnen

à AìksUseker ZoâeisenLâuerlwg.
Lade- und Itinkkuren. — Eisenschlammbader. ^ Elektr. kebandlung. — dor^iiglicke

Erlolge bei Erwachsenen und Kindern. ^ Xurai^t: Dr. lt v. llliiitburg.
SS7SI Saison t. ^luni bis 1Z. September. cüussW)

Z^erven- unâ rukige gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und präcbtig gelegenen kleinen priv. Lsnsivr'ium
^ei^ekenkeim in I»uiZeenKeng ob Dbeineek (550 N. ü. U., 100 ^5. U. Lodousoo)
jederzeit familiäre ^utnabme, sorgsame Pflege und speciell eingeb. ärctl. Debandlung.
Drospokto und lioferencvn stoben cu Diensten. (369-t

I

Ois Orossdürs:

„Las unreine 3lut
und seing keinignng initislsi inner-

liviier Lauvrstoss^ukuiir"
vsrssndst Arntis D. Iî.
Institut für Haturksiidundö, Htvtt-
iui»jxvrinül»l« dsi Oassl. 3160

cisdunA sedon Al»! II. und
letete 8erie vom 8tadttdsatsrkau in
^u^ à 1 Or., Ousts à 20 Ots., lröobsie
Iresssr Er. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Or. 5 total 8288 tresser, vsrssndst
psr dlasdnadms <». Zl««««îU, Oase-
versandt-Osgot in t tini» (üu^). Vut
10 ein Oratislos. Ois cisdun» ist
^jedenfalls nord spèìtsr. j3671

?ür S ?ranken
vsrssndsn franko ^SASn Haolinadms

bii°. S K°. ff. I°iIàiibfsII-8à
(es. 60—70 lsiodtdssodädiKts Ltüsks
der Isinstsn roiiötts-Lsii'sn). ^3184

lîsrxinann â La., VVisiiidan-Xnrisd.

I» «tvr »K»

rüoliAektist»«!!«!»
bànltliàli

8ààiîklàn

xibt man am dsstsn

Xalk-LssÄn.
OrfoiKö ûdsrrasedsnà.

Lüsdss Or. 2. 50 in Ttpotdsiîsn.

IZe8eIl8l!lisft füi- lliài. bmIMe k.-k. ^

Zliinîvti.

Diocollil s (à
M72

r à A
und

fààeekencien

lioek-êkoeolsà
in NrtlvSnkoi'irr.

R-asebssts LoczbbsrsituuK.

zinà anerkannt à deden!

coritìtursii sincl billiA
unà !ìU8AÌsilÌA.

I^SQZidLii'gsi' conUtursri sollen in keinem

Iluuslmlte ieklen.

Nsn^drii'gSr' OonUtursri haben Dian^ clas kost-
lieks .-Vroma tier friseben biueht.

lb.Srisdui'ysi' Loritltrirsri sincl ein woblsebittoekencles,

^esuntlss Xahi'nnASinittel.

Iiombursor Vooüturo»
von

^oksnniisbeenen âLnneìsvkgen Lîsvkelkeenen
ttîmbevnen »eiilelkeei'ei, Ü/Iinsdellen
Lnelbvvi'ei, o^angen ttsgvbuîìvn
^pi^îleosen ^epîeln KinsvIZen
ki'onikeenvn tìuîìien ^ïi'sîvkei,

ßlollunrlei'
sincl in Llsà unà Nrnn,i1-Niirisri4, govis Lms.i1-ILc>àhôx,ksri à 23, 10 ruià 5 IL^.

uSusll ?s,tont,ük»,yoiis à os,. 300 unà 1000 0lrg,rnir>

»» > M. »» M»»» R»«.»' M»

Iivu^bursor Himboorszrrup
gansniîei'ì nsìui'i'eîi,, unvnneilTîkì in ^i^nrns unil k>uvliiges«:I,NHSiîI«.

Lonserveusiilirili Leàrg, jl-àu z M
(xrössts LssrSn^iiIturSii ctsr 8c?tiwsic. )362S



St. (Ballen d)tt>eite Betlage 3U Hr. 19 fcer 5d?tpet3er 5rauett=getturtg. 7. 2ïïat t905

Wit blauen Bugen.
@§ waren jioei blaue îlugen,
3wet 2lugen, »eitdjenblau ;

©§ ftral)lten Dotier Siebe
®ie Slugen ber jungen grrau.

®od) al§ ifjre 3Iugen fanben
3erbrod)ett bie 9Jtännertreu, —
©ing bie SBelt ihr ju ©djanben,
Unb baâ §erj, e§ brad) entjwei.

SlUjabrlid) bliib'n bie S3eild)en,
®ie Stugen finb tbranenfdjrcer,
®ie grau gebt langfam, tnübe —
@ie ladjeln jab niemanb raebr. s. »tunoib.

Beue0 bum Bürfjecmarht.
c£iet>l)a6erßünfle, ein Seitfaben ber l)äu§lid)cn £>anb=

unb Stunftjertigïeiten. S8on Sffianba riebrid).
3weite, oermebrte unb nerbefferte îluflage. SSJîit 210
3lbbilbungen. 3n Driginalteinenbanb 2 ältart 50 )fjf.
Sterlag Don 3- 3- SBeber in Seipjig.

$>ie 2Iu§übung ber Siebbabertiinfte förbert ben
@d)Bnbeit§finn, wecft ben ©rfinbungggeift, bilbet ba§
3tuge unb übt bie gertigfeit ber §anb; fte ergebt ju
gleif), 2lu§bauer, Drbnung unb ©ewiffenfjaftigfeit, Der=

leibt inbioibueUe jRegfamteit unb @d)affen§freube unb
belebt ben ©inn für ©parfantfeit unb probuftioe 3lrbeit.
Umfangreife Senntniffe in ben jafjlretdjen ÜEedjnifen
fjäuMidjer £>anb= unb Éunftfertigîeiten baben atjo bob«"

pabagogifdjen SBert unb nidjt ju unterfdjä^enben
materiellen Stufen, ganj befonberë für ba§ wetblidje
©efd)led)t. gn bem namentlich aud) burd) jal^ïreidje
inftruttioe SIbbitbungen nu^baren S3ud) bat bie 3kr=
fafferitt alle ©rfabrungen ibrer SBerufëprapië al§ gm
buftrietebrerin niebergelegt. Sämtliche Stedjnifen ber
Siebbaberlünfte finb erprobt unb ftubiert, t)anble e§ fid)
nun um ôoljntalerei, SBranbmalerei, Serbfdjnitt, f^Iact)=
fdjniberei, SBuntfdjni^erei, gntarfienfdjniherei, 8eber=

fdjnitL unb ^Punjierarbeit, Seber»2teb= unb =©ei^arbeit,
©taërabierarbeit ober um ©laëbronjemalerei, 9JletaH=
ä^en, ©teinätjen, ©obetinmaterei, ©teinmofaiftedjnif,
Saubfägearbeit, ftlagetarbeit, Soffieren, ®etftermaterei
unb Sortarbeit.

Frühjahr 1905!
TlB ja CA Zu vorstehendem billigem Preise
H r 1 q Mil liefere ich genügend Stoff (Meter

3.00) zu einem modernen,
reinwollen. H err en-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626

Müller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Frühjahr 1905

Slon bem feinen, fo rafd) beliebt geworbenen S3ienen»

bonig mailänbifdjer ißrooeniens fßnnen, fo lange ber
Vorrat reidjt, roieber brei ©orten belogen werben unb
jwar in bunfel ober bell bie 8 ^Pfunb=93ücif)fe (3oß,
fßorto, ®erpacfung, ©pefen unb fdjßne S8led)bücf)fe tn=
begriffen) ^um tßrei§ non gr. 7. 20. — „Supinc(ln=

ba§ geinfte, *>ie 8 ^3funb=93üd)fe ju gr. 7.40.
2Ber Don biefer ©elegentjeit ©ebraud) ju machen münfcbt,
fenbe feine mit beutlidjer 3Ibreffe Derfefjene Söeftellfarte
3ur SBJeiterbeförberung an bie ©ppebition, worauf bie
Lieferung unter fHadjnafjme erfolgen wirb. [3408

EIN BEKANNTER WIENER ARZT
schreibt: „Wenige Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist"

alcool de menthe de Ricqlès mit einem Glas
Zuckerwasser gemischt, genügen, um dem Gaumen
eine wohltuende Kühlung zu verschaffen, um
anregend auf den Organismus zu wirken und um die
Verdauungstätigkeit zu erhöhen," Originalflaschen,
nur echt mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich in
Parfümerien, Drogerien und Apotheken. Hors
Concours Paris 1900. Grand Prix Saint Louis 1904. [3609

Sprenger-Berittt, St. Gallun
„Pilgerhof" (ZU 456) Fabrik:

48 l'engassc 48 Konkordiastr. 3
Telephon [3633

ÖS
m»

*5
®<rs

5'®
9

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohcn, bratan h. baokea

50°/o Ersparnis
gegen Butter!

9nrit-£uftkissen
ausgezeichnete Qualität, brichtnicht, äusserst

dauerhaft. [3676

»
Ä»/ \*ABesonders billig und praktisch

Hirsekleie-Kissen%

Hirsekleie, offen

Hausmanns Sanitäts-Geschäfte A.-G.

Rncftl « Rfinf * ST U AT.T.F.N * 7.iirinhCd Basel & Genf a ST. GALLEN a Zürich.

zur gründlichen Pflege der
yf g g •• jr • g Haare ist unbedingt das antt

mis unerlasslieh^ ^ch^aSs"
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3887

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BieMerwegpiatz 56.

„Liebendige IÇraît'
Energetische Heilanstalt in Zürich V,

Keltênstrasse 8, Zilriclil>ergf.
Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.

Mit Erfolg behandelte Krankhelten:
Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilepsie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleiden,
Arterienkrankheit und Schlaganfälle ; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen-
Darmleiden. habituelle Stuhlverstopfung ; Erschöpfungs-und Schwächezustände,
beginnende Nieren- und Leberleiden; Yenenverstopfungen, chronische Haut-
okzeme. Aufnahme von Kindern vom'5. Lebensjahre an: Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten.

Dr. med. M. Bircher-Benner.

Qesichtshaare-Wurzel-Swtfermiwg 1

unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehonde Beseitigung erzielten,
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [3476i Indischen Kräuter un(j pfianzen«|V[itteln

Kuranstalt Nateln (Schweiz) Dr. med. Fmil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben vorhanden! Verlangen Sie Gratisbrochiire über Schönheitsfehler.

Alkoholfreie Kleine Ifleilen.
Sterilisierte ïrudrtsâfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriiehten (Hirsehen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamiiientiscb und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [8418

itronen$art. » Rimbemyrup. » Citronensyrup.

Direfete Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider
SV~ Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. O der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Mai 1905

Die blauen Augen.
Es waren zwei blaue Augen,
Zwei Augen, veilchenblau;
Es strahlten voller Liebe
Die Augen der jungen Frau.

Doch als ihre Augen fanden
Zerbrochen die Männertreu, —
Ging die Welt ihr zu Schanden,
Und das Herz, es brach entzwei.

Alljährlich blüh'n die Veilchen,
Die Augen sind thränenschwer,
Die Frau geht langsam, müde —
Sie lächeln sah niemand mehr. z. Brunold.

Neues vom Büchermarkt.
Lievhaöerkünste, ein Leitfaden der häuslichen Handelnd

Kunstfertigkeiten. Von Wanda Friedrich.
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 210
Abbildungen. In Originalleinenband 2 Mark 50 Pf.
Verlag von I. I. Weber in Leipzig.

Die Ausübung der Liebhaberkünste fördert den
Schönheitssinn, weckt den Erfindungsgeist, bildet das
Auge und übt die Fertigkeit der Hand; sie erzieht zu
Fleiß, Ausdauer, Ordnung und Gewissenhaftigkeit,
verleiht individuelle Regsamkeit und Schaffensfreude und
belebt den Sinn für Sparsamkeit und produktive Arbeit.
Umfangreiche Kenntnisse in den zahlreichen Techniken
häuslicher Hand- und Kunstfertigkeiten haben also hohen

pädagogischen Wert und nicht zu unterschätzenden
materiellen Nutzen, ganz besonders für das weibliche
Geschlecht. In dem namentlich auch durch zahlreiche
instruktive Abbildungen nutzbaren Buch hat die
Verfasserin alle Erfahrungen ihrer Berufspraxis als Jn-
dustrielehrerin niedergelegt. Sämtliche Techniken der
Liebhaberkünste sind erprobt und studiert, handle es sich

nun um Holzmalerei, Brandmalerei, Kerbschnitt,
Flachschnitzerei, Buntschnitzerei, Jntarsienschnitzerei,
Lederschnitt- und Punzierarbeit, Leder-Aetz- und -Beizarbeit,
Glasradierarbeit oder um Glasbronzemalerei, Metallätzen,

Steinätzen, Gobelinmalerei, Steinmosaiktechnik,
Laubsägearbeit, Nagelarbeit, Bossieren, Delftermalerei
und Korkarbeit.

n« ^ ft L/X ^ vorstsksnàsm killiASM prsiso
kr 1/ì Nli lioksrs lob KSniiAsnck Ktotk (Nstsr

2>r sinom moclsrnsu,
reinwollen. Lsrrsn-XarninKitrnan2UA. Nüster nnck

^Vàrs franko. In köderen Preislagen pracktvolls
I^sukeitsn. (3626
Nilüilvn» liNossmsni,, liiàrsZiiàiis, Lebakklmusen.

liiilijiUii RNVZ!

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Borrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse «Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7.20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3408

Ilsi WWIIK WlMK MI
sekrsibD „fVsuigs Kröpfen „Hiegles pksfkermün?-
gsist" alcool äs insntks äs picglès mit smsin Klas
^uekorvvasssr gsmisckt, genügen, um äenr Daumen
sine vvokitusnäs Kütäung ?u vsrsckakken, um an-
rsZsnä auk äsn Organismus ?u wirken unä um äie
Vsräauungstätigksit ?u srköken," Originalslascksn,
nur eckt mit äem Hamen lticglès. Lrkältlick in
parkümsrien, Drogerien unä llpotkeksn. Hors Don-
cours Paris 1900. Dranä Prix Laint Douis 1904. (3609

Sprenger kernet, St. Latten
„pilAerkok" s/lllSY kakrik«

48 XenAns»« 48 Z
Isloption! 13683

«
», ».

cv

pfisnTvnduttsr

UQttldortroKsQ »uw
itoakna, dr»t»n ». davkon

SV»/» Srnpnrnt«
xoxon Luttorl

^ Lnrit LustliiWe»
(3676

è/ VÄkesonäers billig unä praktisch

Kïi»selîleïv, assen

ê«D llsiimMu'î 8îuiiM-LezeIià k. K. àk
Navat « « «ZI' N411 » 7iir>ir?1,Lêlssì Usât » 81. » 7Urîok.

Zr ^ êê F ê Z5 Daare iet unbedingt dae »i»ti

2U betraebten. Der Diaeebe 5 rnit oder ebne Dett einptìebit 13387

Ü. kl'Illàài, lürivll, Lleiederveßplät! ôk.

„DekendigS I^rsiîì'
Irr Ki1r »<1ì V

^slbsrist!rs.sss L,
Nomfort, flinriobtung, lentralbeirung, eloktr. kiobt, bist; bosobeiäene preise

IVliî Knar»i<k6li6r,:
lîbeulnatieinue, Diebt, Dvtteuvkt, ^uekerkrankibeit; I^suraetbvnis, D^eterie und
D^etero-Dpiiepeie, ^li^räne, Laeedow'eebe Xraàbeit unä Der^nervsnieiden,
^.rterienicranickeit und Sebiasanfalie; Distekeuebt und Dlutarinut, nervües ^la^sn-
Darinieiden. baditueiiv Ltubiveretopkuns : Dreobüpkun^e-und Zebw'âobe^uet'ânde,

Verdauun^eetürunssn, rbeumatieods Erkrankungen, Veitstanz. ^1^2
^ueb im >Vinter geöffnet. ?i-03pekt vieneten.

vi*. merß. IVI. vii'ekei'-kennei'.

t LasivktLtlssre-Vurziel-Kntternung s

unter KarAntie, ^0 alle andern Glitte! nur verüdersetionde Lseeiti^unS erhielten,
beseitigt raeeb, dauernd und grUndiicii mit leieiit anwendbaren und unsekädlieben ^3476

WW Inäiseben unä pî1âeli"Mtà >
Zkiitel« llsckweix, Dr. msä. 4,l»»il linlilki t,

Izxzeeiis »»»iiîeiireidee vertseà»! iisrisegee 8ie l-rslisdreetiire iider Zeiiiieiieikteiiier.

/ilkoboltreie Weine Meilen.
Zterilisierte ?rucht5âste sus frischen branden, rot unä weiss,

kepkeln, kirnen, unä Leerenlriicftten (Kirschen, neiaei
beeren. Lrsmbeeren, Zohannlsbeeren). bestes erlrischungsgetränk
lür äen lamilientisch unä bei flusliiigen. Traubensaftlturen. PM

Litronenîaft. » kimveer§vrup. «d Lltronensvrup.

Oìrskbs Ssirârriissir s.ir ckis lzokrkrirlrdo srössbs rirrck orsts

lîliôàà MeliniiM u. Kleillàllîi'si
3499j I ^ <Do.

...mà b. kmìei'Mkisìvl' -àà
wsi-clsri irr r I ««rKlAltlA sttsktuisut

rrrrcl rstocirrrisrt irr soltäsn
DM- cZrsdis»Lotiscztids1ps<zteurig. -WE

Filialen u. Depute in alien srüeeeren g^ädten u. Drteokakten der 8ebwei2



$d|taet{re Jrauett-Jßtftmß — Kittet ptr torn fjiiutttdjen Stet»

Ziehung Wangen 30. .luni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Znger Stadttlieater-Lose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Haller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beiden Sorten. [8664

Wer
einen vollkommenen schönen

Blumenflor
wünscht und mit kleiner Ausgabe
den häuslichen Herd verschönern

will, der verwende nur

„Fleurin"
Hömings reines Pflanzennährsalz.

Unübertroffen
In Blechdosen à 60 Cts. u. Fr. 1.20

sowie
BUchsen à 1 kg. Fr. 2.-, 2 kg. Fr.3.60.

Erhältlich in :

Droguerie», Samenhandlungen
Gärtnereien. [3683

Man verlange ausdrücklich „Fleurin".

C°uDl60 6 O

CEYUON TEA

Ceylon-Thee, sc8htecklnnd

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per Vg kg.

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

China "Thee,

Fr. 5.-
» •*.-

3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Munter kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterthur.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Bosorgung von

WW" Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Geschäftsprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeillingskatalog gratis il. franco.

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

-^•Türkisches ßad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango

,cvv
»\v

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenllchtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankhelten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht— Gicht — Blutarmut

— Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za G1195) [8420

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIE KÖSTLICHEN

FLEu^Eiefs
PERNOT Waffeln Fabrik.Genf. ^Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG
(Za G 1233) ÎSt fÜT

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

SchulerV
Nalmiak-^Mn-^alm Waschpulver
Wer dies Pulver angewandt,
Hat auch seinen Wert erkannt,
Weil's durch Zeitersparnis lohnt,
Und dabei die Wäsche schont!

3383

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

JWagen- und Darmkrankheiten "S"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [bgs9

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. In allen Apotheken erhältlich.

i
Gesellschaft f. diätetische Produkte Ä.-G.,4 Zürich..

ort U. Tu A

^hhisic'^0
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.
unheilbar erklärte

Sutigettleidetide
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachltische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. — Man wende
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, KitdS
Haupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratis low. [8681

4Geschäftsbiicher,Fr.B
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981'

Scbreibbiieberfabrik
A. Niederhäuser

Ec hte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

m Langenthal, Bern.

Trau
en finden christliches haus z. rhOlung,

Pflege, Uersorguttg, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. 44 an
die xpedition d. Bl. (3507

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

MV «* 11 'm. Ii:» R»«k ma ""^Sf i3658

Wer £
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch die [3557

Annoncen- Expedition
F. Ruegg

Rapperswil (ZOrichsee).

Schweizer Frauen-Zeìtung — Visiter fllr den häuslichen Kreis

Xitlmiizx >Vui>i!< ii ZV. Inili.
Kinokendau»

I.08I!
dsi Oltsn (/tlloinlispot), so-

vvis ^NAVI- !8t»ÄttI»v»tvr
II. Illmission, vsrssndst à?r. 1.— und
^isliunZsIistsn à 20 Llts. das Haupt-
lossversandt-Ospot I»»«
Xux. Haupttrstksr LIuK 30,000 und
>VanKSN 15,000 ?r. Xnt 10 ein (Zratis-
los, auoti vsnn von dsidsn 8ortsn. piiêl

àsn V0IIK0IUUI6U6U sczkìûnsn
klumenNoi-

^Uu3vdì und mit KIvîOôi' à8?ads
dsu däu3lioderi Hsrd vvrsodôQsrn

^!11, dsr vsr^vvuds uur

„I'Ieurin"
MwîllK rsilles?àiimiià33>?,

Uniiksi»îi»oNsii î
In Zlockllosen à 60 Cts. u. Pr. 1.20

sovis
Slloksen à I kg. Pr. 2.-, 2 kg. pr.Z.60.

àdàltliok im
»ro«u«rlo», 1»,,,«»>,»i>«II»»^en

<»NrIii«roioii. <3683
U»» vvrlîuigs »»sâiilclilioli „PI«»»»".

(7 S ^
living IN

»°kmooko°a
kräktig, srsisdig und daltkar.

x>sr su^l. ?kd. psr VZ
Orausv ?à0S 4.5V
kroksu ?skov 3.6(1

?àos 3.3(1
k'skios gvuodou^ —. —

Lliiria ^tiSs,

k'r. 5.-
,» 4.-

3.60
3.40

ds8ìs
(Qualität

Zouedous k'r. 3.60, Xduxou l^r. 3.60 per V2 ^8-
Rakaìl au Wiedkrvsrk'tìukvr und sröZgsrs

^.dusluusr. Nuidor ^03t6ukrsi. s3410

Karl 0s8walll, liiintsi'tdui'

llucioli IVIo88e

ßM8tkàlMIM-KXIlMM
ltk8 Xontinvnt8

Tî. KsIIvn
(SvxrUudvt 1867).

Vsrtrstsr: vîen, - Ssssn.
àarau — ksssl — öorn — SloI — Dkur
— Vlarus — Isussnne — luxorn ^

Scksttksuson — Solotkurn.
keriin - frankfurt a/Ill. - lVîsn à

2entr»I-6uresu tllr cllo Sokvelxi
^iii-îvk

ompgolilt sioli ünr livsurxung von

WW" Insensîen -WW
in alio gek^si^srisekon und au8i'âud.
^situnsvn, V'aodssii^edi-iktvu, Xa-
Isnder, K6Í3S- und Xur8dilodvi', odns
à8natunk ?!U 0ri8inalprsi3sn und

0ìlN6 3.11s ^6dvN8PS3SN. ^3367

ksi gàmn tìulti'àgsn dtiektsr ksdstt.

vliivlp :
Prompte, exakte unil saillis Lecllenung.

Diskretion!
^ellunAs^n/o/oAAra/lsu./ianco.

^kSNNVnKsllvN ^11 ^kàôr ^g.A6W6Ît.
Vc>11Iec>irirusu slussriodtstos

^ 7uàkk8 bsà ^tlàìi'iîlîlie I.iiliîsnnilibàllei'

liilssssgv
psngo

»r»

Ü^Mefspie
l.îviiîtlBei'spîe

iiàkà Kliili- »»S Si>ge»!!>!!ildàller.

ili^eüssure-Säiler, SeltàMà — Zolle-

001I ooSoto màlolsà SsSor. - Soliooilloog «oo

llemololà - ISsgoo- ooS Sonoirsoliliolloo ^ SoulolSoo

Slooliol- 00S Koloolirliooiosllooioo - follsootil —Slolil — Slulomol

— irsoàsMào - llsolloliloo. >^!>>

Xl»1 VlllISIWlllS^ llâlscll MM Vl^XÜ811lLll^

fi.e^c>ses
p^k?^OI WZsssIs lÂdiî.Ksnf. Msg

Urstsr prsis nut <tor tVsitausstsIIunA in St. l.ouis ISO4.

Kerö8tets8 Wkiienmeiil
Maàs O

aus der ersten seti^ei^er. Neldresterei

<21» 0 1233) ist) kür

MISIIWII à dm«« 8««« llllölltdedMI
<33SK

Mleiì
^Vsr âiss ?u1vsr ».riASivànà,
Hà ktticzü sslusu ^Vsrk sr^aiuit),
^sil's âurczû ^siksrsxsrQis lànt,,
Unâ às-dsi àis V^àsczûs sczüoni)!

3383

M
keili man pa8ok unil 8il:liei'

Mgev- llvâ Vsràsalideitell
Li'nà>ii'ung88tôi'ungen im 8àugling8altei', akute unc! oki'oni8o>,e

lliarptioen à 6>wav1>80nsn, IZai'mtubei'ItuIo8e eto ^ig89

Im Nvbrauvli iu swatlivlieii Lraukeuliâuseru, Xinàerspitâlvrii,
Situatorieu eto.

Liìoiisen à l'i I 25 nn«ì â. 50. áz In allen ^pntliekvn eeliâlìlià.

lkesààkt k. lliàtetisede kroâà ü.-k..^ Aimà,

0egvì2ljed gksekiitüt

7roke
Sotsekast

»N »Ils, ssibst tnr
ckronisclie n. un-
iieildnr erklärte

Lungeàiàenâe
lluberkuloss), prsusnlslcisn, Nlieu-
mstlsmus, Isoiilss, Drllsen, li»ut-
»usscklàgs unil PIsckten, ioâor itrt,
skrotulöss u. riiacliitisoiie Itlnösr.
Illagere srk»ltsn sciiöns Körper-
lulls (KUste), »uod brlstliok tider-
rasclisncier prtolg. - U»n rvsnâs
sioti vsrtr»usnsvoll »n <3628

V. kaìk, kolndspstd, Ai-?t
deiln Lalinliek 5lr. 86

8p«»vl»«r dsi 8t. <M»Uei».
lliioli zoiintzgz dis Z lilit goSllsot.

Lei àtra^en ^larlcen keilesen.
Viele oankeclireiben.

?ugkp-8tadtlkeatei'-

Ï.QSV
émission II, versenlisi à t fr. per «lavlin.

k'i'a.u klàei',âàt-llaupitr.: fr. 30,000,15,000. lievinnliste
20 vis. ìut 10 « in <Ar»ti«I«s. ^êZI

^Kszcdàdiicdei'.fl'.k
liir llsiiàorksr u. KesMktsIsà

lisuptduvk, praktiseii sin-
Astsilt fr. 2.50

lournsl-lagsduvli „ 2.—
Xssssbuoli mit nsttsr

MntsilunA „1.50
fsXtlirenbueli, üdsrsiolit-

lioli sinßlörisiitöt „ 1.00
Vsrssnàs alis 4 Lüolisr statt

ouï fr. 7.00 -m nnr fr. k.—.

liopierbilvlier fr. 1. 80.
kìeseiiâfisdiietisr uncl varneis in

^sàsr Krösss n. I.insàr lisisrt
solinsll nnà dilli^ <?rsiss ant
VsrlàNKSn) ^981

^

Sodrsilzlzüoltsrka.lzi'ilr

^.. Risâsrliâìissi'

So lrto
kennei»
^vin«snil
l'iZQli-. Ssì^-.Xllelisn-

Qslnsn sìe. ^3545

lìkiedv
------ killigste kreise.

kkslit-àllsâteusk«.

dede Uetsrsiadl diràì
ad uneeren ineod. und

kland^edeìddlen.
Qe1nsn.^sdsrsi

«, I^ansSnîlial, Lsnn.

srau
en iinäen christliches Haus z. x?hoiung.

Pflege. Versorgung. Zescheiciene
kreise. Unmeläungen unter p. 44 an
äie Lxpeciition ci. Ll. s3507

öriIlM-8eilk â 8àpàr
«srUsn von sparsamen Hausfrauen immer angevvsnäei, ivo es sioli äarum Iianilsli, eins regelmässig svliöne u. tadellose lVäsotis ?u

erkalten, vie Hausfrauen sparen mskr äurvk il. Lvbrauvk von guten Seifen, ila sokleokte Seifonsorisn llio Väsvks balii gani ruinieren.

K' «» > > IM. »M '^WU M58

Vier ^
siovas 2u verkaufen Kai

oder zu kaufen suokt,
eine 8ie»e 2u vergeben Kai

oder eine 8ioIIo suokt,
kiel« auszuleiksn Kai

oder Kolli ?u ieikon suokt,
oiier sonst irgemi etivas in eine

Leitung einiurüoken kat,

âsr inssrisri
erLolKikiästen und billigsten

dured div s3557

^nnonLön- LxpsMion
p. kuegg

asppei»»«»ìl Wdoiiîoo).



oc|^|a)t5§aIliui|$||ule
Sausiuirtl)("tl)Qftlitt]£ ©ratisbeilap to fdjitop frara-ptirafl.

(Srfc£)cint am erften ©otmtag jebeit 2Ronat§.

St. (Sailen SUtt. 5. Zïïai 1905

Die 6er una ihre Bedeutung für aie Ernährung des

lflenscben.

ie ©er fittb feit langem als ein befonberS mertboïïeS toihrungS«
'jS&l- mittel belannt, ihre SBebeutung mirb bielfad) fogar überfd)äf)t.
®a§ mag Woljl batjer ïommen, baff fie tatfäd)tid) bie für ben Seftanb
unb ben Slufbau beS SörperS notmenbigen ©toffe in jufammenge*
brängter gorm barbieten, .fjauptfädjlidj m erben §ül)nereier genoffen,
©änfe* nnb ©nteneier faurn, Sftöbeneier bon Süftenbemohnern unb
®iebi|eier bon geinfd)mecfern, benen eS meniger auf ben ÜIMIjrtbert atö

auf bie „SDelilateffe" anfommt.
®ie ©fite unb ber 2BoI)Igefd)macf ber ©ier ^ängt bon ber Slrt

beS gutters ber tjpüljner ab : bie Stiere, meldte fid) felbft im greien
SBurmer fangen unb ©etreibeförner aufbieten, legen beffere ©ier als
Rennen, bie in engen tpöfen mit allerlei Slbfätten gefüttert werben.
®at)er in alten Saben bie SKnpreifung „frifcljer Sanbeier". SBährenb
Steifet), ÜDtitd), ©ebäcl bon unfauberen £>änben befd)mu|t unb bon
unrebtidjen berfctlfd)t Werben tönnen, ift baS ©i burd) feinen ^atfpanjer
bor unberufenen Rauben gefd)ü|t; bat>er ïann man in ben entlegentften
unb unwirtlidjften ©egenben nod) in ben ©iern ein ©ericfjt fiitben, ba§
ftetS fauber ift unb nod) baju fdjmacl^after als in ben eteganteften
fftefiaurantS ber großen ©tübte. ®od) weljrt bie @d)ale nur bie fid)t=
baren geinbe ab, nid)t aber bte unfidjtbaren. ©§ bringen nümlicf) mit
ber 3eit burd) mit blofjem Üluge nicfjt Wahrnehmbare fchabhafte ©teilen
ber Schate ©djimmelpilje ein, bie in bern ©i einen fruchtbaren Soben

ju i§rer ©ntwicllung ftnben, unb jufammen mit ben ©paltpiljen, bie
ba§ ©i nod) bon ber tpenne beherbergen !ann, bie gäutniS ein*
leiten. ®abei bilbet fid) auê ber im ©iweijf enthaltenen ©chwefelber*
binbung jene» @aS, baS ben faulen ©iern ihren d)arafteriftifd)en, wiber*.

wärtigen ©erud) berteit)t: @d)wefetwafferftoff.

och-ànHàMDule
Dliusnilrtlisljillfiliche Gratisbeilage der UiweiM Fraiien-Mtmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. Mai H905

vie Ser una ihre Leaeutung für Sie Krnâhrung Oes

Menschen.

ie Eier sind seit langem als ein besonders wertvolles Nahrungs-
Mittel bekannt, ihre Bedeutung wird vielfach sogar überschätzt.

Das mag wohl daher kommen, daß sie tatsächlich die für den Bestand
und den Aufbau des Körpers notwendigen Stoffe in zusammengedrängter

Form darbieten. Hauptsächlich werden Hühnereier genossen,

Gänse- und Enteneier kaum, Möveneier von Küstenbewohnern und
Kiebitzeier von Feinschmeckern, denen es weniger auf den Nährwert als
auf die „Delikatesse" ankommt.

Die Güte und der Wohlgeschmack der Eier hängt von der Art
des Futters der Hühner ab: die Tiere, welche sich selbst im Freien
Würmer fangen und Getreidekörner aufpicken, legen bessere Eier als
Hennen, die in engen Höfen mit allerlei Abfällen gefüttert werden.

Daher in allen Läden die Anpreisung „frischer Landeier". Während
Fleisch, Milch, Gebäck von unsauberen Händen beschmutzt und von
unredlichen verfälscht werden können, ist das Ei durch seinen Kalkpanzer
Vor unberufenen Händen geschützt; daher kann man in den entlegentsten
und unwirtlichsten Gegenden noch in den Eiern ein Gericht finden, das
stets sauber ist und noch dazu schmackhafter als in den elegantesten
Restaurants der großen Städte. Doch wehrt die Schale nur die
sichtbaren Feinde ab, nicht aber die unsichtbaren. Es dringen nämlich mit
der Zeit durch mit bloßem Auge nicht wahrnehmbare schadhafte Stellen
der Schale Schimmelpilze ein, die in dem Ei einen fruchtbaren Boden
zu ihrer Entwicklung finden, und zusammen mit den Spaltpilzen, die
das Ei noch von der Henne her beherbergen kann, die Fäulnis
einleiten. Dabei bildet sich aus der im Eiweiß enthaltenen Schwefelverbindung

jenes Gas, das den faulen Eiern ihren charakteristischen,
widerwärtigen Geruch verleiht: Schwefelwasserstoff.
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Ilm bie ©ter bor bern SSerberben gu fcpüpen, bemaprt matt fie att
füllen Orten auf nnb umgibt fie mit Snbfiangen, meldte ben Zutritt
ber Suft abmatten ioliett; man beftreiept fie g. St. mit Sßaffergtag, Seim
ober ©etatine. häufiger nod) legt man fie in Satfmaffer, freitiep gum
©traben ber Säufer, ba fote^e ©ier teidjt beim Socpen ^»ta^en unb
auep am ©efepmaet einbüßen, gaepmänner empfepten, ©ier gur Son=

ferbierung in einer Söfung bon 1 Seit Storar, 1 Seit Satpeter auf
lOO Seite SBaffer aufgubemapren. Stud) bebrütete ©ier fittb tntttber«

tbertig, weit unfepmaefpaft. Ser Senner fann fie unfd)tt>er bon frifepen
©iern unterfepeiben. Sim fiumpfen fßot beS frifepen ©teS befinbet fid)
nämtiep Sauerftoff, ber mäprenb ber Stebrütung teiïg bon bem fid)
entroidetnben Siere berbrauept wirb, teitg burd) bie Scpate berbunftet;
bie ©afe beg ©ieê fiepen bann unter geringerer (Spannung, unb bag
©i fepmappt, menn man e§ fd)üttett. grifepe ©ier finb, gegen bag Sicpt
gepalten, big gur Sftitte burd)fd)einenb, mäprenb atte, bebrütete buntte
Stetten geigen. SBem biefe Sßroben nod) ïein einbeutigeg Stefuttat geben,
ber ïege nid)t gang etnmanbgfreie ©ier in Staffer ober — beffer nod)

— in gebnprogentige Sodjfatglöfung; atte fepmimmen, meit fie infolge
ber Siffufion ber ©afe fpegififd) teiepter finb, oben, frifd)e finfen tang=
fam unter. Stm epeften finb im Stprit frifepe ©ier gu ermarten.

Sag ©i beftept au® ber Scpate, bem ©imeti unb bem Sotter.
Sie Scpate, im mefenttiepen aug foptenfaurem Satt beftepenb, roiegt
6—8 ©ramm. Sag ©iroeiß, bag 2/?—3A ber SOtaffe bitbet, entpätt,
mie fein Staute befagt, faft nur ©imeifjftoffe, nur ein ffienig gett, bag

©etbei ©iïpeifs unb faft bag gefamte gett. ©in ©i entpätt burcpfcpnitt=
tiep 6 ©ramm ©imeifj unb 5 ©ramm gett, im SSerpättnig gum ©angen
13 ißrogent ©imeifi unb 12 ißrogent gett. S3on niept gu unterfepäpem
ber Sfebeutuug finb aud) bie Satge beg ©teg, nämtid) bag ppogppor«
faure Sali, ber ppogpporfaure Satt, bag Socpfatg unb bie ©ifenber*
binbungen. Sag ©etbei ift infolge feines popen gettgepatieg ber für
bie ©rnäprung mieptigfte Seit unb berteipt bem ©i feinen fpegififepen
@efd)mad; SBibermitten gegen ©ier rieptet fiep meift gegen bag ©etbei.
Sie ©ier merben, menn fie für fiep genoffen merben, pauptfäcptid) in
ber Sdjate ober atg Stüpreier ober Spiegeleier gegeffen. Ob bag ©i
rop ift, meid) ober part getoept, maept feinen llnterfcpieb in feinem

Stäprmert unb feiner Sßerbaulicpfeit; meicp gefoepte ©ier finb inbeffen
am betömmtiepften nnb naprpafteften, meit man fie mit bieter Stutter
unb Saig effen fann. Sie Stutter erpöpt ben ©epatt att teiept berbau«

tiepem gett erpebtiep, bag Saig bemirft teieptere Söfung gemiffer @U

meifjftoffe im SRagett. Söerben bie ©ier part gegeffen, fo müffeti fie

tüiptig getaut merben, meit bag parte ©i etaftifcp ift nnb fo grope
Stiffen babon burd) bie Speiferöpre geprefjt merben tonnen, bap ber
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Um die Eier vor dem Verderben zu schützen, bewahrt man sie an
kühlen Orten auf und umgibt sie mit Substanzen, welche den Zutritt
der Luft abhalten sollen; man bestreicht sie z, B. mit Wasserglas, Leim
öder Gelatine, Häufiger noch legt man sie in Kalkwasser, freilich zum
Schaden der Käufer» da solche Eier leicht beim Kochen platzen und
auch am Geschmack einbüßen. Fachmänner empfehlen, Eier zur
Konservierung in einer Lösung von 1 Teil Borax, 1 Teil Salpeter auf
1v0 Teile Wasser aufzubewahren. Auch bebrütete Eier sind minderwertig,

weil unschmackhaft. Der Kenner kann sie unschwer von frischen
Eiern unterscheiden. Am stumpfen Pol des frischen Eies befindet sich

nämlich Sauerstoff, der während der Bebrütung teils von dem sich

entwickelnden Tiere verbraucht wird, teils durch die Schale verdunstet;
die Gase des Eies stehen dann unter geringerer Spannung, und das
Ei schwappt, wenn man es schüttelt. Frische Eier sind, gegen das Licht
gehalten, bis zur Mitte durchscheinend, während alte, bebrütete dunkle
Stellen zeigen. Wem diese Proben noch kein eindeutiges Resultat geben,
der lege nicht ganz einwandsfreie Eier in Wasser oder — besser noch

— in zehnprozentige Kochsalzlösung; alte schwimmen, weil sie infolge
der Diffusion der Gase spezifisch leichter sind, oben, frische sinken langsam

unter. Am ehesten sind im April frische Eier zu erwarten.
Das Ei besteht aus der Schale, dem Eiweiß und dem Dotter.

Die Schale, im wesentlichen aus kohlensaurem Kalk bestehend, wiegt
6—8 Gramm. Das Eiweiß, das der Masse bildet, enthält,
wie sein Name besagt, fast nur Eiweißstoffe, nur ein wenig Fett, das
Gelbei Eitpeiß und fast das gesamte Fett. Ein Ei enthält durchschnittlich

6 Gramm Eiweiß und 5 Gramm Fett, im Verhältnis zum Ganzen
13 Prozent Eiweiß und 12 Prozent Fett. Von nicht zu unterschätzender

Bedeutung sind auch die Salze des Eies, nämlich das phosphorsaure

Kali, der phosphorsaure Kalk, das Kochsalz und die
Eisenverbindungen. Das Gelbei ist infolge seines hohen Fettgehaltes der für
die Ernährung wichtigste Teil und verleiht dem Ei seinen spezifischen

Geschmack; Widerwillen gegen Eier richtet sich meist gegen das Gelbei.
Die Eier werden, wenn sie für sich genossen werden, hauptsächlich in
der Schale oder als Rühreier oder Spiegeleier gegessen. Ob das Ei
roh ist, weich oder hart gekocht, macht keinen Unterschied in seinem

Nährwert und seiner Verdaulichkeit; weich gekochte Eier sind indessen

am bekömmlichsten und nahrhaftesten, weil man sie mit vieler Butter
und Salz essen kann. Die Butter erhöht den Gehalt an leicht verdaulichem

Fett erheblich, das Salz bewirkt leichtere Lösung gewisser Ei-
weißstoffe im Magen. Werden die Eier hart gegessen, so müssen sie

tüchtig gekaut werden, weil das harte Ei elastisch ist und so große
Bissen davon durch die Speiseröhre gepreßt werden können, daß der
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Xftagenfaft fie fernerer angreifen ïanri atB bie meinen, palbftüffigen
SKaffen beB ropen ober meid) gefachten ©ieS.

®ie ©ier ftetten beBpatb ein fo borjitgticpeB SßaprungSmittet bar,
weil fie ben betben gorberungen, bie man an ein fotcbeB ftellt, gerecht
werben: fie finb leicpt berbautiep, benn fie werben leicpt bon ben Ver=
bauungSfäftett fetbft fcpwäcblicper unb gefdjwädjter DrganiBmen berar«
beitet unb bout SDfagen in ben ®arm beförbert ; fie finb naprpaft, benn

ii)re SRäprftoffe werben faft bodfiänbig buret) bie SluffaugungBapparate
beg ®armS in ben Körper übergeführt, ©nbtiep finb fie für jebeB
BebenSatter ju gebrauchen, ja gerabe Kittbern, unb jwar fepon bom
jweiten SebenBjapre ait ïann man fie mit SSorteit geben, weit bie ©ier
ade Stoffe enthatten, bie für ben Stufbau ber Körpergewebe beförber«
tid) finb.

greilicp pat Vertoenbung ihre ©renjen, unb jwar jiemtid)
enge. ®enn ber SBert beB ©ieB jur ©rjeugung bon Sßärme im Körper
ift fo bebeutenb nicht, wie man nach ')em Vorangegangenen glauben
füllte; ein ©t tiefert bei feiner Verbrennung im Körper 70 SSärmeein«

heiten; atfo müftte ein arbeitenber SJfann, um feilten Stoffberbraud)
ju beefen, minbeftenB 40 ©ier täglich ju fiep nehmen ober, wenn er
bie tpälfte babon burd) geh erfepen wollte, 20 ©ier unb 180 ©ramm
Vutter. Unb auep biefeB ift nur in ber $peorte tnögtid), in Sßirtlicp«
!eit Würben fogar ©ftbirtuofen, bie bei ©ftwehen grofteB teiften, fepr
batb ben Söffet ftreefen, benn betannttiep betommt man ©er fepneß

überbrüffig. ©ine Kofi, in ber ©iern eine Hauptrolle Jugetettt würbe,
wäre mit ÜRicpten ötonomifcp ju nennen, ba ein ©i, wetcpeB an 37äpr=
Wert einem patben Siter SSaffer entfpriept, 5 — 7 fRp. toftet, Wäprenb
man für 20—25 dip. einen Siter gute äfitep, ber atfo an dtäprwert
aept ©tern entfpriept, paben tann. So fepen wir benn, baft in ber

Koft ber arbeitenben Klaffen bie ©ier taunt üorfommen, unb tönnen
unB auep benten, baft fie für ben erwaepfenen, gefunben Strbeiter bei

feiner gegenwärtigen SebenBpattung wenig Vebeutung paben. ®ocp
Wäre eS wünfcpenBWert, wenn aud) bie weniger bemittelten Klaffen
ipren Kinbern, benen fie, wie bie Sterbe nur ju oft fepen, mit SSurft,
Vier, fetbft SBein, ©uteB anjutun bermetnen, lieber bafür beB öfteren
©ier ju effett gäben.

®ie ©iertonferben btfrften in ber VotfBernäpruttg taum eine dioKe

ju fptelen berufen fein, wegen ipreB popen IßreifeB unb ber teiepten

3erfeptid)teit beB ©ierinpatteS.

gaffen toir baS prattifepe diefuttat biefer StuBfüprungen turj ju«
fammen, fo tönnen wir fagen, baft wir in ben ©iern ein reineB, ton«

jentrierteB, teiept PerbautidjeB unb gut auBjuuupenbeB ÜJlaprungBmitiet
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Magensaft sie schwerer angreifen kann als die weichen, halbflüssigen
Massen des rohen oder weich gekochten Eies.

Die Eier stellen deshalb ein so vorzügliches Nahrungsmittel dar,
weil sie den beiden Forderungen, die man an ein solches stellt, gerecht
werden: sie sind leicht verdaulich, denn sie werden leicht von den

Verdauungssäften selbst schwächlicher und geschwächter Organismen verarbeitet

und vom Magen in den Darm befördert; sie sind nahrhaft, denn

ihre Nährstoffe werden fast vollständig durch die Aufsaugungsapparate
des Darms in den Körper übergeführt. Endlich sind sie für jedes
Lebensalter zu gebrauchen, ja gerade Kindern, und zwar schon vom
zweiten Lebensjahre an kann mau sie mit Vorteil geben, weil die Eier
alle Stoffe enthalten, die für den Aufbau der Körpergewebe beförderlich

sind.

Freilich hat diese Verwendung ihre Grenzen, und zwar ziemlich

enge. Denn der Wert des Eies zur Erzeugung von Wärme im Körper
ist so bedeutend nicht, wie man nach dem Vorangegangenen glauben
sollte; ein Ei liefert bei seiner Verbrennung im Körper 70 Wärmeeinheiten;

also müßte ein arbeitender Mann, um seinen Stoffverbrauch
zu decken, mindestens 40 Eier täglich zu sich nehmen oder, wenn er
die Hälfte davon durch Fett ersetzen wollte, 2V Eier und 180 Gramm
Butter. Und auch dieses ist nur in der Theorie möglich, in Wirklichkeit

würden sogar Eßvirtuosen, die bei Eßwetten großes leisten, sehr
bald den Löffel strecken, denn bekanntlich bekommt man Eier schnell

überdrüssig. Eine Kost, in der Eiern eine Hauptrolle zugeteilt würde,
wäre mit Nichten ökonomisch zu nennen, da ein Ei, welches an Nährwert

einem halben Liter Wasser entspricht, 5 — 7 Rp. kostet, während
man für 20—25 Rp. einen Liter gute Milch, der also an Nährwert
acht Eiern entspricht, haben kann. So sehen wir denn, daß in der

Kost der arbeitenden Klassen die Eier kaum vorkommen, und können

uns auch denken, daß sie für den erwachsenen, gesunden Arbeiter bei

seiner gegenwärtigen Lebenshaltung wenig Bedeutung haben. Doch
wäre es wünschenswert, wenn auch die weniger bemittelten Klassen

ihren Kindern, denen sie, wie die Aerzte nur zu oft sehen, mit Wurst,
Bier, selbst Wein, Gutes anzutun vermeinen, lieber dafür des öfteren
Eier zu essen gäben.

Die Eierkonserven dürften in der Volksernährung kaum eine Rolle
zu spielen berufen sein, wegen ihres hohen Preises und der leichten
Zersetzlichkeit des Eierinhaltes.

Fassen wir das praktische Resultat dieser Ausführungen kurz
zusammen, so können wir sagen, daß wir in den Eiern ein reines,
konzentriertes, leicht verdauliches und gut auszunutzendes Nahrungsmittel
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fur Sung unb Sit fjabett, bag in unferer Soft eine Wichtige SRoUe

f|ieten tann, aud) wenn eg nidjt überfcbäfst wirb.

-gle$epte.
g> r p r o 81 u it t> gut Befunden.

Siijuieiuskotcletten mit (üontidjoitB. ®ie Sotetetten werben guge=

ftufjt, mit ©atg unb ißfeffer eingerieben, mit etwag SReljt beftäubt unb
in ^ei^er Sutter auf beiben ©eitert fdjön angebraten. ®ann fügt man
gteifdjbrütje unb etwag SBein bagu, fodjt bte Sotetetten in 15—20
SRinuten auf mäßigem geuer gar unb macht ben Su§, nac^bem bie

Sotetetten angerichtet finb, mit 2—3 Söffet ge^acften ©ornidhong unb
einem ©üfjchen „SRaggig SBürge" recht fchmacthaft.

3fr

©efüllteö fUlbsljerj. SRan reinigt ein getagerteê SîatbS^er§, fcl)rteibet
bie gegenfeitigen Sammern auf unb f|ütt fie gut au§ ; bann wirb bag

§erg abgetroctnet, nach Setieben mit @|ec!ftreifehen gef|icft, in= unb

augmenbig mit ©atg unb ißfeffer eingerieben, mit feiner Srotfüttung
gefüllt unb gugenäht. tpierauf wirb eg in etmag he'^m gett rafch

angebraten, mit ©arnitur berfehen, mit giemtid) biet gteifchbrühe ober

heilem SSaffer übergoffen unb im hoffen Sratofen in l'A ©tunben
unter fleißigem Segtefjen weiäjgebraten. ©twa V2 ©tunbe bor ©ffeng*
geit fügt man einen ©djölftöffet braune ©auce unb etmag SBein bagu
unb fräftigt beim 2tnrid)ten bag ©ange mit „Siebig'g" gteifcbejüraft.

*
Gefüllte Jlonltlïrett. Sereitungggeit 2 ©tunben. — gitr 5 ißerfonen.

ßutaten: 1 Sito in Scheiben gefdjnitteneg fchiereg tRinbfteifd) aug ber
Staube, 250 ©ramm getjactteg ©d)Weinefteifch, 125 ©ramm ©d)tn!en»
f|ect, 1 Swiebet, 10 ©ramm ©ham|ignong unb SRurchetn, für 20 ©tg.

faurer tRahm, 125 ©ramm Sutter unb 15 ©ramm Siebig'g gteifd)5
©ïtratt. — XRan tto|ft bie gteifcfjfReiben breit augeinanber, beftreidjt
fie mit ge|acttem @c|Weinefteifch, legt bünne Streifen @chintenf|ect
barauf unb beftrent fie mit getiefter gwiebet, Sßfeffer unb ©atg. ®ann
nimmt man eine SRefferf|t|e (ungefähr 1 ©ramm für febe tRoutabc)
Siebig'g gteifd) ©ytratt, ftreidjt biefeg barauf, rottt bie ©tücle gufam*
men, binbet fie mit einem gaben feft gu, tnenbet fie in SRetjt nnb brat
fie in Sutter braun. Sortjer hat man ©ham|ignong un^ ttRorcbetn
gut mit fochenbem SBaffer gereinigt unb gef|ütt, weit fie leicht fanbig
finb, unb, mit tattern Stöaffer aufgefegt, gum Soeben gebracht. Sttteg

bieg giefjt man nun an bie SRoutaben nnb täfjt fie 1V2 ©tunben ba=
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für Jung und Alt haben, das in unserer Kost eine wichtige Rolle
spielen kann, auch wenn es nicht überschätzt wird.

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Schmeinskotcletlen mit CornichoitS. Die Koteletten werden
zugestutzt, mit Salz und Pfeffer eingerieben, mit etwas Mehl bestäubt und
in heißer Butter auf beiden Seiten schön angebraten. Dann fügt man
Fleischbrühe und etwas Wein dazu, kocht die Koteletten in 15—20
Minuten auf mäßigem Feuer gar und macht den Ins, nachdem die

Koteletten angerichtet sind, mit 2—3 Löffel gehackten Cornichons und
einem Güßchen „Maggis Würze" recht schmackhaft.

Gefülltes Kailishcrz. Man reinigt ein gelagertes Kalbsherz, schneidet
die gegenseitigen Kammern auf und spült sie gut aus; dann wird das

Herz abgetrocknet, nach Belieben mit Speckstreifchen gespickt, in- und

auswendig mit Salz und Pfeffer eingerieben, mit feiner Brotfüllung
gefüllt und zugenäht. Hierauf wird es in etwas heißem Fett rasch

angebraten, mit Garnitur versehen, mit ziemlich viel Fleischbrühe oder

heißem Wasser Übergossen und im heißen Bratofen in IV- Stunden
unter fleißigem Begießen weichgebraten. Etwa Stunde vor Essenszeit

fügt man einen Schöpflöffel braune Sauce und etwas Wein dazu
und kräftigt beim Anrichten das Ganze mit „Liebig's" Fleischextrakt.

Gefüllte Rouladen. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für 5 Personen.
Zutaten: 1 Kilo in Scheiben geschnittenes schieres Rindfleisch aus der
Klappe, 250 Gramm gehacktes Schweinefleisch, 125 Gramm Schinkenspeck,

1 Zwiebel, 10 Gramm Champignons und Morcheln, für 20 Cts.
saurer Rahm, 125 Gramm Butter und 15 Gramm Liebig's Fleisch-
Extrakl. — Man klopft die Fleischscheiben breit auseinander, bestreicht
sie mit gehacktem Schweinefleisch, legt dünne Streifen Schinkenspeck

darauf und bestreut sie mit gehackter Zwiebel, Pfeffer und Salz. Dann
nimmt man eine Messerspitze (ungefähr 1 Gramm für jede Roulade)
Liebig's Fleisch-Extrakt, streicht dieses darauf, rollt die Stücke zusammen,

bindet sie mit einem Faden fest zu, wendet sie in Mehl und brät
sie in Butter braun. Vorher hat man Champignons und Morcheln
gut mit kochendem Wasser gereinigt und gespült, weil sie leicht sandig
sind, und, mit kaltem Wasser aufgesetzt, zum Kochen gebracht. Alles
dies gießt man nun an die Rouladen und läßt sie 1'/- Stunden da-
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mit ferneren. S3or bern Stnricpten nimmt man fie aug bem gonb, gibt
ben Sîapm unb 10 ©ramm Siebig'g gteifcp=©j:tratt an bie ©auce, täffi
biefe gut auflösen unb binbet fie, tnenn nötig, mit ftartoffetmept.
®amt entfernt man ben Sinbfaben bon ben Sfoutaben unb ferbiert
biefe in ber ©auce. Stnmertung: 3i» Bereitung biefeê borgügtidjen
©eriepteg ift ein ©cpmortopf mit ®ectet nötig, ©cpmadpafter toirb bag

©eritpt, Kenn man im tperbft, ftatt ber getroeïneten, frifepe ©pampignong
ober auep SSutterfcptoämme (^Pfifferlinge) nimmt.

-X-

(üinjcfdjnittcner fînlliolitotrn. ©in »aEnufjgrofieg ©tücl S3utter

mirb jertaffen, eine geriebene ©emmeî, 4 getjaefte ©arbeEen, 3ir)ie£'eï/
fßitje, aEeg fein gebjaeft. Dazugegeben unb bei getinbem geuer ju feimi=

gem ®rei gerührt, hiermit beftreicljt man ©Reiben bon Satbgbraten,
orbnet fie gierltd) bergartig auf einer ©cpüffet, gibt S3ratenfauce öarüber
unb täfft fie 1 —l'A ©tunben auf bem peifjen iperb ober in einem $opf
mit toepenbem Sßaffer atiziepen.

*
S'iUter=fii|jcs §nlbflcifdj. 3tDei fßfunb Satbfteifd) (Skuft) »erben

toie gefotteneg Stinbfteifcp jtoei ©tunben geïodjt mit jtoei Sarotten unb
©riittem. ®attn neprne man gteifdjbrüpe für bie ©uppe babon loeg.
©in SSiertetpfunb getoafepene unb geftptoeEte fRofinen nebft einem @tüd=

epett ©itrone »erben an bag gteifcp ju ber übrigen 23rüpe getan. 3>bei

grofje Söffet ERept mit einem @tag.@ffig, jtoei ©ibottern unb einem

großen Söffet ©taub^uder »erben gtatt gerüprt unb unter beftanbigem
Stühren ebenfaEg bem gteifcp beigefügt unb nod) ca. 20 ERinuten toepen,

bietmepr nur jiepen taffen. Sfe nad) ©efepmad et»ag mepr ©ffig ober

3uder. ®iefeg ©eriept muff jiemltd) biet ©auce paben. ®ag gteifcp
»irb in SSorlegftrxcîe gefipnitten unb bie mit ffteifepeptratt gefräftigte
©auce barüber angerichtet. ®ie ©auce foE ettoag fämig unb fäuertid)--
füff fein.

*
indeimnuifer nlo (bemiife. ©in ôorgugtidjeê ©emüfe, »etd)eg fid)

für ben ÏRonat ERai eignet, ift aug beut ©artettaiupfer, aud) ®ebntb=

atttpfer, ©emüfeampfer, engtifeper immerroäprenber ober etoiger ©pinat,
Rumex Patientia genannt, ju bereiten. ®ie 83täiter beg Stmpferg »er=
ben bon ben Stippen unb Stbern geftreift, fauber in tattern SSaffer ge=

toafepen unb 5 — 6 ERat itt tepterem gefpütt. ®ie Stütter teifst man
bann abtropfen, bringt fie in einen emaiEierten Socptopf unb foept fie
unter fpinjugabe bon ettoag SSaffer bei getinbem geuer mürbe. 9tad)
ettua 25—30 SOÎinuten nimmt matt ben mürbe getoorbenen Stmpfer
mittetg einer ©iebtefle aug bem 3Baffer unb rüprt ipn bitrcp ein grob=
mafepigeg S3ted)= ober StReffingfieb. 3« bent Stmpfer bringt matt nun=
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mit schmoren. Vor dem Anrichten nimmt man sie ans dem Fond, gibt
den Rahm und 10 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt an die Sauce, läßt
diese gut aufkochen und bindet sie, wenn nötig, mit Kartoffelmehl.
Dann entfernt man den Bindfaden von den Rouladen und serviert
diese in der Sauce. Anmerkung: Zur Bereitung dieses vorzüglichen
Gerichtes ist ein Schmortopf mit Deckel nötig. Schmackhafter wird das

Gericht, wenn man im Herbst, statt der getrockneten, frische Champignons
oder auch Butterschwämme (Pfifferlinge) nimmt.

Eillgeschllittener Kitllivlirà». Ein wallnußgroßes Stück Butter
wird zerlassen, eine geriebene Semmel, 4 gehackte Sardellen, Zwiebel,
Pilze, alles fein gehackt, dazugegeben und bei gelindem Feuer zu seimigem

Brei gerührt. Hiermit bestreicht man Scheiben von Kalbsbraten,
ordnet sie zierlich bergartig auf einer Schüssel, gibt Bratensauce darüber
und läßt sie 1 —I V- Stunden auf dem heißen Herd oder in einem Topf
mit kochendem Wasser anziehen.

S'lttler-Mtg KnWeisch. Zwei Pfund Kalbfleisch (Brust) werden
wie gesottenes Rindfleisch zwei Stunden gekocht mit zwei Karotten und
Grünem. Dann nehme man Fleischbrühe für die Suppe davon weg.
Ein Viertelpfund gewaschene und geschwellte Rosinen nebst einem Stückchen

Citrone werden an das Fleisch zu der übrigen Brühe getan. Zwei
große Löffel Mehl mit einem Glas Essig, zwei Eidottern und einem

großen Löffel Staubzucker werden glatt gerührt und unter beständigem
Rühren ebenfalls dem Fleisch beigefügt und noch ca. 20 Minuten kochen,

vielmehr nur ziehen lassen. Je nach Geschmack etwas mehr Essig oder

Zucker. Dieses Gericht muß ziemlich viel Sauce haben. Das Fleisch
wird in Vorlegstücke geschnitten und die mit Fleischextrakt gekräftigte
Sauce darüber angerichtet. Die Sauce soll etwas sämig und säuerlichsüß

sein.

Gartenampfer als Gemüse. Ein vorzügliches Gemüse, welches sich

für den Monat Mai eignet, ist aus dem Gartenampfer, auch Geduldampfer,

Gemüseampfer, englischer immerwährender oder ewiger Spinat,
llumex Patientin genannt, zu bereiten. Die Blätter des Ampfers werden

von den Rippen und Adern gestreift, sauber in kaltem Wasser
gewaschen und 5 — 6 Mal in letzterem gespült. Die Blätter läßt man
dann abtropfen, bringt sie in einen emaillierten Kochtopf und kocht sie

unter Hinzugabe von etwas Wasser bei gelindem Feuer mürbe. Nach
etwa 25—30 Minuten nimmt man den mürbe gewordenen Ampfer
mittels einer Siebkelle aus dem Wasser und rührt ihn durch ein

grobmaschiges Blech- oder Messingsieb. Zu dem Ampfer bringt man nun-
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metji ein meniçj geröfteteS ÏM)t, bag man iprn pinprüprt; mit etmag

Sutter, ©atj unb ttarem ,3tid:er unb jubor in peifjem SBaffer aitfge=
quottenen îteinen fftofinett wirb fdjtiefjticp bag ©emüfe turje $eit auf
bem geuer gefcpmijjt. Seim Stnricpten belegt man ben Straffer mit
partgetocpten, in Siertet gefcpnittenen Geiern; at§ fÇteifdj gibt man
@d)inten unb SBurft p bem Stmpfer.

*
JulimituttB &EÏ Spnrgclii. 2ttg fatteg @erid)t finb bic ©pargetn

in ber ©cpmeij mot)t unbeïannt. SDtan tocpt fie in SBaffer mit ©atj,
täfjt fie abtroctnen unb fatt merben. ®ag ©etbe Bon 3 part gefotte=

nen Geiern wirb ïtetn geftofjen unb burcp ein ©ieb gerieben, man Ber=

mifept eg mit bem ©etben Bon ebenfoBiet ropen, mit einem Söffet Senf,
mit Dtibenöt, metepeg man nacp unb nad) pinprüprt, unb gibt fßfeffer,
©atj unb je nad) ber Spenge ber benötigten ©auce jroei big brei Söffet
Geffig baran. ®ie ©pargetn richtet man auf einer ©(pfiffet an unb
ferBiert bap bte ©auce in einer ©auciere. gür eine ber beften 3u=
bereitunggmeifen gift übrigeng in grantreiep bie fotgenbe; ®ie ©par=
getn merben in Biet SBaffer mit ©atj 10 — 15 Minuten getodjt unb
mit fotgenber ©auce auf beit ®ifcp gebrad)t. Stfit einer angemeffenen
SOÎettge beg Skfferg, morin bie ©pargetn gefacht mürben, ftetlt man
eine fräftige Sluftöfung Bon Siebigg gpifepeptratt per, gibt einen ©tid)
Sutter, fomie fßfeffer unb ©atj baran unb binbet enbtid) mit etmag

©tärtemept.
-X-

3|)nrtjclfniicc. Vs ißfunb Sutter täfft man jergepen, rüprt Bier

geftriepene Grfftöffet ittîcpt gtatt barunter, fügt ©at,^ unb Pfeffer bei

unb fügt pr ipütfte gteifepbrüpe, pr §ätfte ©pargetmaffer p, big
bie gemünfd)te iötenge erreicht ift. ®er ©aft einer Gfitrone roirb pinetm
gegeben unb bie ©auce, nadjbem fie aufgeteilt tjat, Born geuer abge=

pobeu unb ï.urj Bor bem 2Inricpten 5 Zibotter mit bem ©cpneebefen

tüchtig barunter gefd)tagen, morauf fie niept mepr tod)en barf, ba bie
Geier fonft gerinnen, ©tatt ber ©pargetfauce tann man aud) Secpamet*
ober gifcpfauce nehmen, inbem man ftatt beg ^ifdjs ober Stumenfopt
mafferg ©pargetmaffer pr Subereitung Bermenbet.

*
JlIjnlinrlier=ftoinpott. ©auber geroafepene ïïîpabarberftenget merben,

otjne fie p fepäten, in Zentimeter grope @tüdd)en gerfc^nitten, in einer
Gcmait= ober Stteffingpfanue in foepenbeg SSaffer auf rafepeg geuer ge;
braept. ©obatb bag ÎBaffer mieber anfängt p fotpen, tnirb eg abge«

fcptittet; bem IRpabarber merben nun einige fmnbe Bod gutter, je nad)
Quantum beigegeben, aud) etmag 3'mmt unp pjeje e'[n ^nar gOGinuten

auf tteinem gerter gebämpft, mit einem pötgernen Socptüffet gut Ber*
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mehr ein wenig geröstetes Mehl, das man ihm hinzurührt; mit etwas
Butter, Salz und klarem Zucker und zuvor in heißem Wasser
aufgequollenen kleinen Rosinen wird schließlich das Gemüse kurze Zeit auf
dem Feuer geschwitzt. Beim Anrichten belegt man den Ampfer mit
hartgekochten, in Viertel geschnittenen Eiern; als Fleisch gibt man
Schinken und Wurst zu dem Ampfer.

Iàrkitnng der Spargel». Als kaltes Gericht sind die Spargeln
in der Schweiz Wohl unbekannt. Man kocht sie in Wasser mit Salz,
läßt sie abtrocknen und kalt werden. Das Gelbe von 3 hart gesottenen

Eiern wird klein gestoßen und durch ein Sieb gerieben, man
vermischt es mit dem Gelben von ebensoviel rohen, mit einem Löffel Senf,
mit Olivenöl, welches man nach und nach hinzurührt, und gibt Pfeffer,
Salz und je nach der Menge der benötigten Sauce zwei bis drei Löffel
Essig daran. Die Spargeln richtet man auf einer Schüssel an und
serviert dazu die Sauce in einer Sauciere. Für eine der besten

Zubereitungsweisen gilt übrigens in Frankreich die folgende: Die Spargeln

werden in viel Wasser mit Salz 10 — 15 Minuten gekocht und
mit folgender Sauce auf den Tisch gebracht. Mit einer angemessenen

Menge des Wassers, worin die Spargeln gekocht wurden, stellt man
eine kräftige Auflösung von Liebigs Fleischextrakt her, gibt einen Stich
Butter, sowie Pfeffer und Salz daran und bindet endlich mit etwas
Stärkemehl.

Spargellaiile. V- Pfund Butter läßt man zergehen, rührt vier
gestrichene Eßlöffel Mehl glatt darunter, fügt Salz und Pfeffer bei

und fügt zur Hälfte Fleischbrühe, zur Hälfte Spargelwasser zu, bis
die gewünschte Menge erreicht ist. Der Saft einer Citrone wird
hineingegeben und die Sauce, nachdem sie aufgekocht hat, vom Feuer
abgehoben und kurz vor dem Anrichten 5 Eidotter mit dem Schneebesen

tüchtig darunter geschlagen, worauf sie nicht mehr kochen darf, da die

Eier sonst gerinnen. Statt der Spargelsauce kann man auch Bechamel-
oder Fischsauce nehmen, indem man statt des Fisch- oder Blumenkohlwassers

Spargelwasser zur Zubereitung verwendet.

Nhallltt'lier-Kompgtt. Sauber gewaschene Rhabarberstengel werden,
ohne sie zu schälen, in Centimeter große Stückchen zerschnitten, in einer
Email- oder Messingpfanne in kochendes Wasser auf rasches Feuer
gebracht. Sobald das Wasser wieder anfängt zu kochen, wird es

abgeschüttet; dem Rhabarber werden nun einige Hände voll Zucker, je nach

Quantum beigegeben, auch etwas Zimmt und diese ein Paar Minuten
auf kleinem Feuer gedämpft, mit einem hölzernen Kochlöffel gut ver-
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rüljrt, ein Kaffeelöffel äRaigena, SO?onbamtn ober aud) Kartoffelmehl
mit SSaffer ober SRilcf) angerührt unb Ijineingegeben, nod) einige SRal

auf bem geuer umgerührt unb bann angerichtet.

*
|i!)itbnrliergi'te0. Khabarberftettgel »erben gefdjätt uttb in Heine

(Stüde gefdpitten, bann fe|t man fie auf? geuer, täfjt fie langfam
meid) fodjen, gibt et»a3 Eitronenfd)ale unb reid)(id} $uder f)inp, firent
©rieS -hinein nnb tafjt biefen unter beftänbigem Stühren barin aug?

quellen, gibt ben Sdpee oon g»ei ©i»eijj nebft einigen feingef)ac!ten
XRanbeln baruttter, giefjt bie SJfaffe in eine mit laltem SBaffer augge*
fpülte ijJorjellanform, läfft ben ©rieS crlalten unb reidjt eine Kahm*
fauce bagu.

-X-

Sri'dtfdjilitteit. Sriätpuloer : 1 Kilogramm 3uder, 15 ©ramm
3immt, 7V2 ©ramm Kägeli, 7 ©ramm SRuSlatnufj, 15 ©ramm (San?

bei fein geftofjen unb bermifdjt. Son biefent fßutber ftreut man auf
Skifjbrotfdjnitten, bie borljer guerft auf ber einen (Seite in gefättigteS
3uder»affer eingetaud)t »erben. iyft öie eine (Seite beftreut, fo läfjt
man fie im Dfen ober an ber ßetjjen Sonne trodnen, nejjt bann, aber

nur leicht, auch fr'e anbere, beftreut fie ebenfalls unb trodnet fie. Seich*
ter roter SSein barnber gegoffen unb man hat ein angenehmes, ficir*
lenbeS „3»ifd)enfütterchen".

*

iliiifdjltittfii. SRau lauft bei ben tpüppenbftclern ober Konbitoren
öffleten (per ®u|enb 20 KtS.), legt in bie ÏRitte auf eine berfetben
einen Sljeetöffel Boll etroaS bide Konfitüre, bedt eine groeite Offtete
barüber unb taucht nun ben Kanb ringSum in einen Steig bon 1 ©i,
2 Söffet SO?ehl, eine ©rife Saig unb etioaS SRitd) unb badt bie Schnitten
rafct) auf beibcn Seiten fcpön gelb itt fdpoimmenbem Scpmalg,

*

pftnilbrllt. SOÎan nimmt gleiche Seile Bon Stepl, Keife in ge*
riebener fjorm unb Sutter, 125 ober 250 ©rantm Bon jebem, je nad)
ber erforberlidjen Slngatjt ber Kübeln, tnurjt etmaS mit Saig unb
ißfeffer, formt Bon bem gangen einen Seig, roßt ihn, fdpeibet ihn in
Streifen unb läfjt ihn im Sadofen gar »erben.

*
flmocuiiiitis uoit übrig gclilifliettem lllildjrcio. SRan fdjneibet ben

lalten 5Dîilcl)reiS in Stüde fo grofj »ie Kinbetgmiebacf, »älgt biefe in
©elbei unb geriebener Semmel, legt fie bann in braune Sutter unb
badt fie tpbfd) braun. ®ann legt man biefe fertigen Stüde in eine
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rührt, ein Kaffeelöffel Maizena, Mondamin oder auch Kartoffelmehl
mit Wasser oder Milch angerührt und hineingegeben, noch einige Mal
auf dem Feuer umgerührt und dann angerichtet,

Msnbnrbergrieg. Rhabarberstcngel werden geschält und in kleine
Stücke geschnitten, dann setzt man sie aufs Feuer, läßt sie langsam
weich kochen, gibt etwas Citronenschale und reichlich Zucker hinzu, streut
Gries hinein und läßt diesen unter beständigem Rühren darin aus-
guellen, gibt den Schnee von zwei Eiweiß nebst einigen feingehackten
Mandeln darunter, gießt die Masse in eine mit kaltem Wasser ausgespülte

Porzellanform, läßt den Gries erkalten und reicht eine Rahmsauce

dazu,

Triiitschnitten. Triätpulver: l Kilogramm Zucker, 15 Gramm
Zimmt, 7sts Gramm Nägeli, 7 Gramm Muskatnuß, 15 Gramm Sänket

fein gestoßen und vermischt. Von diesem Pulver streut man auf
Weißbrotschnitten, die vorher zuerst auf der einen Seite in gesättigtes
Zuckerwasser eingetaucht werden, Ist die eine Seite bestreut, so läßt
man sie im Ofen oder an der heißen Sonne trocknen, netzt dann, aber

nur leicht, auch die andere, bestreut sie ebenfalls und trocknet sie. Leichter

roter Wein darüber gegossen und man hat ein angenehmes,
stärkendes „Zwischenfütterchen".

Uiidschniitcn. Man kauft bei den Hüppenbäckern oder Konditoren
Offleten (per Dutzend 2t) Cts.), legt in die Mitte auf eine derselben
einen Theelöffel voll etwas dicke Confitüre, deckt eine zweite Offlete
darüber und taucht nun den Rand ringsum in einen Teig von 1 Ei,
2 Löffel Mehl, eine Brise Salz und etwas Milch und backt die Schnitten
rasch auf beiden Seiten schön gelb in schwimmendem Schmalz.

Kiisrnudtln. Man nimmt gleiche Teile von Mehl, Käse in
geriebener Form und Butter, 125 oder 250 Gramm von jedem, je nach
der erforderlichen Anzahl der Nudeln, würzt etwas mit Salz und
Pfeffer, formt von dem ganzen einen Teig, rollt ihn, schneidet ihn in
Streifen und läßt ihn im Backofen gar werden.

-5

Verwendung non iibrig gebliebenem Milchreis. Man schneidet den
kalten Milchreis in Stücke so groß wie Kinderzwicback, wälzt diese in
Gelbei und geriebener Semmel, legt sie dann in braune Butter und
bäckt sie hübsch braun. Dann legt man diese fertigen Stücke in eine
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flache ©djüffet unb beftreut fie mit Sücfer unb jßimrnt. 3« getontem
Dbft felfr gut.

125 ©ramm Sutter, 125 ©ramm ®M)1, 125
©ramm rob gewiegte SJÎanbeïn, 125 ©ramm Sucfer unb bie fein ge=

miegte Sctjale einer ©itrone fa'mt einem ©i mirb auf bem Srett gm
fammengemirtt, gwei SRefferrücfen bic! auggemeUt, beliebige gönnen
auggeftodjen, mit ©i beftridjen unb mit grobem $ucEer unb gimmt be=

ftridjen. ®er Ofen barf nid)t gu ïjeijj fein.

*
|Illi)biu(J UOU fliiff. SRan belegt eine flehte, nidjt feljr tiefe Sdjüffel

mit gutem Steig, fd^lägt gwei ©ier, fügt 250 ©ramm geriebenen Safe
bingu, 10 ©ramm Sutter unb würgt mit fßfeffer unb Saig, mifdjt gut,
giefjt eg in bie mit ®eig belegte Sdjüffel unb läfjt eg im Ofen fodjen.

*
Jlolfntnltnöfifli. 1/% ©rieg, 2/3 polenta werben in '/* SEBaffer unb

2S SJiiid) mit Wenig Saig aufgefod)t unb erfalten laffen. 2 ©ier, eine

9tujj grofi gerlaffene Sutter mit 3 ©jjlöffet SÜRild) werben tüchtig.ge=
fcblagen unb unter bie SPtaffe gemifdft, bann bie geformten Snöftfü in
Sutter braun gebacfen. 3U gefödjtem Dbft borgüglid).

*
§cbft(itft!c piiirijfpiiett. SRan mad)t non 2—3 ©iern, 9J?el)l

unb STÎildj einen Spagenteig, fefgt Seilet) nebft einem Stüdcfjen Sutter
auf! getter, legt bie Sba|en, ütenn biefe fodjt, gang flein hinein. SBenn

fie äße obenauf fdjwimmen, nimmt man fie mit bem Schaumlöffel
heraug, fctjneibet einige Siüdd)en Sutter barüber unb gibt fie in eine

mit Sutter beflrictycne Sraipfanne unb läjft fie im Ofen auf beiben
(Seiten fdjön gelb braten.

*

Semmelfrijuitteu mad)t man, inbem man bie Semmel gu Siethen,
in berfüfjtem fRotwein ober in berfüffter SUÎilctj umgefeijrt unb erweichen
täjst. ®ann wenbet man bie Stüde in einem gut gefdjlagenen @i um,
foWie nacrer in geriebenem ßwiebad unb brät fie fctjön bräunlich in
guter Sutter. SRit 3uc^er unb etwag beftreut, ijft man fie
warnt. Sind) fann man Obftfauce bagu geben.

-X-

Ipfelkamptt. 1 ®u|eitö fdjöne, gleich groffe Steffel Werben ge*

fdjält unb in ipälften gefchnitten, anbge^öljlf unb in 1 Siter SBaffer,
1 ©lag gutem SBeifsWein mit 350 ©ramm $u<fer auf bag geuer ge=

fteßt unb weich gefacht, aber otjne bafj biefelben'gerfaflen, bann fchöü

angeridjtet, ber Stjrnf) bicfflüffig eingefodjt, über bie mit SRanbeln ge*

fpieften Steffel paffiert unb fait ferbiert.

9ïebûïtion unb 83erlag : grau (£ X t f e § o n e g g e r in St. ©alten.
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flache Schüssel und bestreut sie mit Zucker und Zimmt, Zu gekochtem

Obst sehr gut.

KutterMhlhni. 125 Gramm Butter, 125 Gramm Mehl, 125
Gramm roh gewiegte Mandeln, 125 Gramm Zucker und die fein
gewiegte Schale einer Citrone samt einem Ei wird auf dem Brett
zusammengewirkt, zwei Messerrücken dick ausgewellt, beliebige Formen
ausgestochen, mit Ei bestrichen und mit grobem Zucker und Zimmt be-

strichen. Der Ofen darf nicht zu heiß sein.

Pudding von Käse. Man belegt eine kleine, nicht sehr tiefe Schüssel

mit gutem Teig, schlägt zwei Eier, fügt 25V Gramm geriebenen Käse

hinzu, 1v Gramm Butter und würzt mit Pfeffer und Salz, mischt gut,
gießt es in die mit Teig belegte Schüssel und läßt es im Ofen kochen.

Polentllknöpßi. '/à Gries, ^ Polenta werden in V» Wasser und
.2/» Milch mit wenig Salz aufgekocht und erkalten lassen. 2 Eier, eine

Nuß groß zerlassene Butter mit 3 Eßlöffel Milch werden tüchtig
geschlagen und unter die Masse gemischt, dann die geformten Knöpfli in
Butter braun gebacken. Zu gekochtem Obst vorzüglich.

Gààne Milchspnhen. Alan macht von 2—3 Eiern, Mehl
und Milch einen Spatzenteig, setzt Milch nebst einem Stückchen Butter
aufs Feuer, legt die Spatzen, wenn diese kocht, ganz klein hinein. Wenn
sie alle obenauf schwimmen, nimmt man sie mit dem Schaumlöffel
heraus, schneidet einige Stückchen Butter darüber und gibt sie in eine

mit Butter bestrichcne Bratpfanne und läßt sie im Ofen auf beiden
Seiten schön gelb braten.

Seminelschnitteil macht man, indem man die Semmel zu Scheiben,
in versüßtem Rotwein oder in versüßter Milch umgekehrt und erweichen
läßt. Dann wendet man die Stücke in einem gut geschlagenen Ei um,
sowie nachher in geriebenem Zwieback und brät sie schön bräunlich in
guter Butter. Mit Zucker und etwas Zimmt bestreut, ißt man sie

warm. Auch kann man Obstsauce dazu geben.
-X-

Apfelkompott. 1 Dutzend schöne, gleich große Aepfel werden
geschält und in Hälften geschnitten, ausgehöhlt und in 1 Liter Wasser,
1 Glas gutem Weißwein mit 35V Gramm Zucker auf das Feuer
gestellt und weich gekocht, aber ohne daß dieselben'zerfallen, dann schön

angerichtet, der Syrup dickflüssig eingekocht, über die mit Mandeln
gespickten Aepfel passiert und kalt serviert.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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